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Expedition: Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle ® 
Anſtalten Beſtelungen auf die Men Sonntag und Rant; 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 4. Mai 1876. 


Zur Reichstagswahl für Breslau. 

Die Frage: Was wird ohne Delbrück werden? die wir geſtern an 
dieſer Stelle erörterten, ruft noch eine andere Frage in allen Denen 
wach, welchen unſere politiſche Zukunft am Herzen liegt: Was wird 
aus Delbrück werden? 

Wenn wir geftern ſagten: „Die liberalen Parteien ſollen den Mann 
ſtets im Geſichte behalten“, ſo dachten wir nicht nur an einen Wieder⸗ 
eintritt Delbrücks in das Reichs miniſterium, ſo außerordentlich er⸗ 

wünſcht uns dieſer jederzeit ſein würde, ſondern vorerſt nur an eine 
rege Betheiligung des von allen Partelen gleich geachteten Mannes an 
der parlamentariſchen Arbeit. . 

Der Männer, die zu dieſer Arbeit berufen und wahrhaft auserkoren 
find, hat Deutſchland in unſeren Tagen nicht allzuviele aufzuweiſen. 
Die politiſche Geſinnungsloſigkeit nimmt immer größere Dimenſionen 
an, das politiſche Intereſſe ſchwindet immer mehr in dem Volke, ja 

ſelbſt in den Kreiſen der Gebildeten. Außerdem haben die großen 
nationalökonomiſchen und religtöſen Fragen des Tages Viele, die vor⸗ 
dem zu den wackerſten Vertretern der liberalen Sache gehörten, immer 
mehr in eine exceptionelle Stellung hineingedrängt, in die ihnen ihre 
Wähler unmöglich folgen können. 

Das eclatanteſte Beiſpiel der letzteren hoͤchſt belrübenden Erſchei⸗ 
nung haben die liberalen Wähler Breslaus mit ihrem langjährigen 
Vertreter im Parlamente, mit Herrn v. Kirchmann, erlebt. In 
trüben und ſchweren Zeiten eine Zierde und eine Säule der Fort⸗ 
ſchrittspartel, hat ſich Herr v. Kirchmann gegenwärtig faſt den Feinden 
des Fortschritts zugeſellt und philoſophiſche und politifche Theorien auf⸗ 
geſtellt, die für einen Candidaten des Centrums angemeſſen ſind. 
So ſchmerzlich dies auszuſprechen iſt: Herrn v. Kirchmann kann die 
Yiberale Partei in Breslau nicht wiederwählen! 

Wie nahe liegt nun die Erwägung: Es fehlt uns bei den nächſten 
Wahlen ein geeigneter Candidat, der die Stadt Breslau im Reichs⸗ 
tage würdig repräſentire — nun denn, ſo wählen wir Herrn 
Delbrück! 

Keine Candidatur dürfte mehr Anſpruch auf die allgemeine Zu⸗ 
ſtimmung ſämmtlicher Parteien haben, als dieſe. Von der Linken der 
Fortſchrittspartel bis zu der Rechten der nationalliberalen Partei fand 
das Bedauern allgemeinen, tiefgefühlten Ausdruck, daß ein Mann 
von ſolcher Bedeutung und Tüchtigkeit uns in zukünftigen Tagen 
fehlen werde. 

Die zweitgrößte Stadt Preußens würde eine ihrer politiſchen Ver⸗ 
gangenheit würdige That begehen, wenn ſie, wie nicht zu bezweifeln 
ſtünde, Delbrück mit einer impoſanten Majorität in den nächſten 
Reichstag wählen würde. Es giebt keine größere Capacität in den 
wirthſchaftlichen Fragen, mit denen ſich der nächſte Reichstag zu be⸗ 
ſchäftigen haben wird, die wir in Breslau wählen könnten, als Del: 
brück. Es giebt aber auch nur wenige Männer von ſo eminenter 
Arbeitskraft, von ſo makelloſer Charakterreinheit und lauterer liberaler 
Gefinnung im ganzen Vaterlande, als Delbrück. 

Nicht iſt es heute an uns, auch die Frage zu ventiliren, ob Del⸗ 
brück dieſe Wahl eiwa annehmen würde. Wir begnügen uns, den 
Gedanken wachgerufen zu haben. Mögen die liberalen Parteien 
unſerer Stadt recht bald der Erwägung und Erfüllung näher treten, 
denn die Zeit drängt, und es liegt nahe, daß auch in andern Städten 
der Wunſch rege werden könnte, einen ſolchen Vertreter in das Par: 
lament zu ſenden. 5 

Darum, Männer der Stadt Breslau, wählen wir als unſeren 
Vertreter in den Reichstag N 

den Staatsminiſter Delbrück! g 


N Das Geſandtſchaftsrecht der Einzelſtaaten. 

Das deutſche Volk iſt durch die Debatten der balriſchen Abgeord⸗ 
netenkammer vor einigen Tagen wieder einmal recht lebhaft daran er⸗ 
innert worden, daß neben ſeiner nationalen Einheit noch immer ein 
gut Stück jener territorialen Zerſplitterung ſich ſortfriſtet, welche unfer 
nationales Elend zu hohen Jahren kommen ließ. Vor Allem nach 
Außen hin ſoll ein Volk in geſchloſſener Einheit daſtehen; mag auch 
der Streit der Parteien im Plenum noch fo heiß entbrennen, anderen 
Nationen gegenüber darf das Vaterland nicht als eine zerriſſene Viel⸗ 
beit ſich darſtellen. Man wende uns nicht ein, daß das Deutſche Reich 
nicht nach dem Schema vom Staate an ſich beurtheilt werden dürfe, 
daß es durch ſeine geſchichtliche Entwickelung nun einmal zu dem ge: 
worden ſei, was es iſt, zu einem Bunde ſouverainer Staaten, die nur 
in gewiſſen Beziehungen ſich des geſonderten Gebrauchs ihrer Hoheits⸗ 
rechte begeben und zu einer collectiven Ausübung derſelben in befttimmten 
vertragsmäßig feſtgeſtellten Formen ſich verpflichtet haben. Auf das, was 
die einzelnen deutſchen Staaten ſich vertragsmäßig vorbehalten haben, 
kommt es nicht an, wohl aber darauf, ob fie von ihren Reſervatrech⸗ 
ten einen ſolchen Gebrauch machen, daß das deutſche Volk dadurch 
nicht in die Lage verſetzt wird, beunrubigenden Gefühlen Aus druck zu 
geben. Es giebt Reſervatrechte, die wohl kaum jemals ihre 
Harmloſigkeit einbüßen werden; es giebt aber andere, deren Beſtehen 
allein ſchon das deuiſche Volk daran mahnt, daß es „Blut und Eiſen“ 
bedurfte, um den Zuſtand, wo im Schatten fremder Macht fie und 
mit ihnen manch' giftſtrotzendes Unkraut wurzelten, durch einen dem 
Volkswohl zuträglicheren zu erſetzen und daß das Ausland noch immer 
e Boden Stügpuntte für feine gegen das Reich wirkenden 

N eſitzt. 
State der früheren kalſerloſen Zeit her haben die einzelnen deutſchen 
tragemaglad dae Geſandtſchaftsrecht bewahrt. Es hat kein ver: 
dieſes Rech Verzicht irgend eines Einzelſtaates auf die Ausübung 
ſolches $ is 50 Gunſtes des Reiches ſtattgefunden. Das Reich als 
Namen deſſeld errechtlich der Kalſer zu vertreten, dieſer hat auch im 
Nam Ge Bündniſſe und andere Verträge mit fremden Staaten 
einzugehen, Geſandte zu beglaubigen und zu empfangen. Demnach 
iſt das Geſandtſchaftsrecht des Kaiſers nur ein im Namen des 
Reiches und zur völkerrechtlchen Vertretung des Reiches ausgeüb⸗ 
tes; das Oberhaupt jedes Bundesſtaates kann in deſſen eigenen 
Angelegenheiten, ſoweit es ſich nicht um Gegenſtände handelt, die nach 
Artikel 4 der Verfaſſung der Beauſſichtigung Seitens des Reiches und 
der Geſetzgebung deſſelben unterliegen, Bündniſſe (wie man annehmen 
muß) und Verträge mit fremden Staaten eingehen, Geſandte beglau⸗ 
bigen und empfangen. Bei einer kühnen Interpretatlon, zu welcher 
bewegte Zeitverhäliniffe vielleicht einmal den Muth eingeben können, 


läßt ſich aus dem Schweigen der Reichs verfaſſung über die Grenzen] in der Provinz Hannover ins Auge, wo die liberale Partei ſeit 40 Jahren 


des internationalen Vertrags⸗ und Geſandtſchaftsrechts der Einzelſtaa⸗ 
ten ſo gar Manches deduciren, was zur Stunde noch als ſcheues Ge: 
heimniß ſich verbirgt. An gelehrten Kennern der Reichsverfaſſung, 
die mit der Schärfe der buchſtäblichen Auslezung den ſachlichen In⸗ 
halt auszutilgen unternehmen, wird es nicht fehlen, ſobald nur erſt 
der Muth zur Nutzanwendung einer ſolchen Auslegung ſich eingefun⸗ 
den hat. a 

Inzwiſchen erſcheint den Regierungen der deutſchen Mittelſtaaten 
das unter Umſtänden ja lediglich den Pflichten der dynaſtiſchen Cour⸗ 
toiſie ſich dienſtbar machende Geſandiſchaftsrecht als ein funkelndes 
Juwel in der Krone des Landesheren, welches aus denſelben heraus⸗ 
zubrechen und zu einer ſtilgerechten Ornamentirung der Reichskleino⸗ 
dien dem Kaiſer zurückzuſtellen kein Miniſier zu beantragen oder be: 
fürworten zu können glaubt, ohne ſich eines crimen laesae maje- 
statis ſchuldig zu machen. So wie die Dinge heute liegen, kann 
man den Regierungen der verſchiedenen deutſchen Staaten das Ver⸗ 
trags⸗ und Geſandtſchaftsrecht ſchon gönnen. Jenes wird weſentlich 
nur Verkehrsintereſſen des betreffenden Staates, dieſes dem höfiihen 
Ceremoniell und der beſonderen Vertretung der betreffenden Staats⸗ 
angehörigen im benachbarten Auslande dienen; ein gegenwärtiger 
Schaden erwächſt dem Reiche nicht daraus. Wir glauben auch nicht, 
daß ein öſterreichiſch⸗ungariſcher Geſandter in Dresden, ein ruſſiſcher 
in Stuttgart, ein franzöfliher in München, ein großbritanniſcher in 
Darmſtadt u. ſ. w. durch ihre amtliche und außeramtliche Thätigkeit 
zur Zeit etwas Nennenswerthes zu leiſten im Stande find. Dieſe 
vortrefflichen Cavallere vermögen vielleicht picante Stimmungsberichte 
vom Hofe und aus der Geſellſchaft nach Hauſe zu ſchicken und in 
ihren Salons kleine Coterien um ſich zu verſammeln, welche frühere 
Zeiten loben und auf zukünftige Zeiten hoffen, wo das Reich noch 
nicht war und nicht mehr ſein wird. Irgendwelche politiſche An⸗ 
zettelungen mit den Regierungen ſtehen nicht zu erwarten. Man 
weiß an den betreffenden Höfen, daß im Falle entdeckten Verraths 
am Reiche nur die Zahl der 1866 depoſſedirten deutſchen Fürſten⸗ 
häuſer einen Nachtrag erhalten würde, und nicht das deutſche Volk 
würde es ſein, welches darob Trauer anlegte. 

Wenn nun trotz der jeweiligen Unſchädlichkeit des zu einer bloßen 
Dependance der Hoſchargen herabgeſunkenen diplomatiſchen Corps der, 
deutſchen Einzelſtaaten das deutſche Volk dennoch mit andauerndem 
Mißbehagen auf die Ausübung des Geſandtiſchaftörechts von Seiten 
dieſer Staaten neben der Reichsdiplomatie blickt, ſo hat dies ſeinen 
Grund darin, daß es bei den betreffenden Regierungen als Motiv 
deſſen einen größeren oder geringeren Reſt von Unfreundlichkeit gegen 
das Reich argwöhnt. Es erſcheint ihm eine Regierung um ſo reichs⸗ 
freundlicher, je unbeſchränkter dieſclbe die Vertretung der beſonderen 
Intereſſen ihres Staates und ihrer Staatsangehörigen im Auslande 
dem Reiche anvertraut, während die Stärke eines einzelſtaatlichen 
neben der Reichsdiplomotie getiven corps diplomatique genau das 
Ma aß der Reſerve iſt, welche die betreffende Regierung dem Reich 
gegenüber zu beobachten für gut findet, und ebenſo im Auslande als 
Gradmeſſer der Hoffnungen erſcheint, welche die auf etwelchen „Abfall 
vom Reiche“ Speculirenden zu hegen ſich berechtigt halten. Wir 
wiſſen es, daß dieſe Hoffnungen ſehr zu Unrecht gehegt werden; 
aber es ſollte jo wenig wie am Weibe Caſars, an irgend einem der 
hohen Verbündeten des Kaiſers auch nur der Schatten eines Ver⸗ 
dachts haften, und dieſen, wie wir wiederholen, weſenloſen Schatten 
würde die Verzichtleiſtung auf die Ausübung des Geſandtſchaftsrechts 
von Seiten der einzelnen deutſchen Staaten ſchwinden machen. 


Breslau, 3. Mai. 

Der erſte Schritt iſt geſchehen; die Eiſenbahn vorlage iſt in der 
geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes definitiv in dritter Leſung ange⸗ 
nommen worden. Preußen verkauft ſeine Bahnen und überläßt es dem 
Reiche, ſie zu kaufen: Das iſt die Bedeutung der geſtrigen Abſtimmung. 
Die Majorität iſt gegen die Abſtimmung nach der zweiten Leſung um 15 
Stimmen gewachſen (von 41 auf 56). 

Die Agrarier machen, auch bei uns in Schleſien (ſ. den Bericht über 
eine bieſige Verſammlung weiter unten unter den „Vereinsnachrichten“) die 
größten Anſtrengungen, um bei den nächſten Wahlen mit Erfolg auftreten 
zu lönnen. Da hält es denn die „N.⸗L. C.“ für nothwendig, auf's Neue 
klar zu legen, wer die Agrarier eigentlich ſind und welche Ziele ſie verfolgen. 
In ihren Programmen und ſonſtigen Kundgebungen — ſchreibt die er⸗ 
wähnte Correſpondenz — wiſſen ſie freilich die Worte ſo zu drehen und zu 
wenden, daß man es auf den erſten Blick mit den verſtändigſten und un⸗ 
eigennützigſten Vertheidigern der landwirthſchaftlichen Intereſſen zu tbun zu 
haben glauben kann; in der That haben ſich auf dieſe Weiſe anfänglich ſelbſt 
liberale Landwirthe täuſchen laſſen. Sieht man aber etwas näher zu, ſo 
entdeckt man leicht, daß die Leiter der Bewegung lediglich darauf aus⸗ 
gehen, unter dem Deckmantel der Vertretung landwirthſchaftlicher Inter⸗ 
eſſen die tief herabgekommene altconſervative Partei neu zu beleben und den 
geſammten Grundbeſitz zum Werkzeug der mit der herrſchenden deutſchen Po⸗ 
litik, wie der inneren Politik des preußiſchen Staates unzufriedenen allcon⸗ 
ſervativen Elemente zu machen. In den alipreußiihen Provinzen ſtehen an 
der Spitze der Agrarier die Anhänger der „Kreuzzeitung“; in der Provinz 
Hannover find es die welfiſchen Parteiführer, welche die Agitation am leb⸗ 
bafteften betreiben; im Regierungsbezirk Kaſſel iſt der altheſſiſche Adel die 
Seele der Bewegung. Dieſe Clemente alſo ſind es, welche die nächſten 
Wahlen in ausſchlaggebender Weiſe beeinfluſſen wollen. Sie bedürfen dazu 
eines ſtarken Anhanges in der ländlichen Bevölkerung, und ſie meinen den⸗ 
ſelben zu erlangen, indem ſie ſich als die einzigen aufrichtigen Vertreter der 
Intereſſen der ländlichen Bevölkerung aufſpielen, während fie die liberale 
Partei als eine böchſt einfeitige und intereſſirte Vertretung der ſtädtiſchen 
Intereſſen, ja als eine Handlangerin der Börſe, als eine Verrätherin am 
Wohle des Volkes zu brandmarken ſuchen. Es heißt dies wirklich in etwas 
gar zu kühner Weiſe auf das kurze Gedächtniß der großen Menge ſpeculiren. 
Wer iſt es denn geweſen, der ſeit vielen Jahrzehnten mit aller Kraft für die 
Befreiung und Entlaſtung des Bauernſtandes eingetreten iſt, wer anders, 
als die liberale Partei? Während die das platte Land beberrſchenden 
Feudalherren mit äußerſter Zähigkeit an ihren Vorrechten feſthielten, waren 
es die meiſt aus ſtädtiſchen Kreiſen hervorgegangenen Liberalen, welche 
ſich der Sache der großen Maſſe des Landvolkes mit Wärme an⸗ 
nahmen. Noch mehr, als in den altpreußiſchen Landestheilen, ſpringt dies 


im ſchärfſten Gegenſatz zu denſelben Männern, welche ſich jetzt als die 
wahren Vertheidiger der ländlichen Intereſſen darſtellen, Schritt für Schritt 
alle jene Geſetzgebungsacte durchgeſetzt hat, die den hannoverſchen Bauer 
unabhängig gemacht und materiell beſſer geſtellt haben. Und wie in Hans 
nover, fo iſt im Grunde genommen das Verhältniß auch in den altpreußi⸗ 
ſchen Provinzen. Den feudalen Namen, welche hier an der Spitze der agra⸗ 
riſchen Bewegung ſtehen, iſt die große Maſſe der ländlichen Bevölkerung in 
politiſcher Beziehung wahrlich nicht zu Dank verpflichtet. Was fie an poli⸗ 
tiſchen Rechten im Laufe der Zeit erlangt hat, iſt ihr, ſoweit nicht der Ger 
rechtigkeitsſinn der abſoluten Staatsregierung bereits vorgearbeitet hatte, 
erſtritten durch die liberale Partei. Es iſt unmöglich, daß die ländliche 
Bevölkerung dieſe Thatſache heute bereits vergeſſen haben könnte. Im Ge⸗ 
gentheil, wir vertrauen, daß die reactionären Agitatoren der Agrarpartei ſich 
bei den nächſten Wahlen in ihren Berechnungen ſchwer getäuſcht finden 
werden. a : 

Was ſpeciell Schleſien betrifft, ſo können wir dem nur vollſtändig bei⸗ 
ſtimmen. 

Ueber die letzten Kämpfe in der Herzegowina liegen nun auch Berichte 
des inſurrectionsfreundlichen „W. Tabl.“ vor, aus welchen zu entnehmen 
iſt, daß die Inſurgenten eine empfindliche Schlappe erlitten. In denſelben 
wird die Zahl der Türken auf 15,000, die der Inſurgenten auf 5000 ange⸗ 


geben. Die Inſurgenten ſollen die Türken am 30. v. Mis. in die Flucht 


geſchlagen haben, doch wird zugegeben, daß Mulhtar Paſcha Nikſie Tags 
vorher verproviantirt habe und wieder in Gacko eingetroffen ſei. 

In Italien ſucht die parlamentariſche Rechte ſich gegenwärtig neu zu 
organiſiren. Die „Liberta“ will erfahren haben, daß die Mitglieder derſelben 
Sella zu ihrem Führer wählen wollen, während dieſer den Baron Ricaſoli 
als ſolchen voiſchlägt. Dieſer dankt aber dafür und ſoll dazu bemerkt haben, 
etſt ſolle ih die Rechte über ihr Programm einigen, denn ſonſt könnte es 


ihrem Führer paſſiren, daß er im Nothfall als ein Feldherr ohne Heer da⸗ 


ſteht. Andere denken an Mingbetti als Chef. 
In der am 26. v. M. ſtattgehabten Sitzung der Deputirtenkammer, über 
welche wir in Nr. 206 ſchon theilweiſe berichtet haben, entſpann ſich auch 


ein heftiger Streit zwiſchen dem Deputirten Coppino (linke Seite) und Herrn 


Bonghi, weil Erſterer Beſchwerde führte, daß Bonghi, als er noch Unter⸗ 
richtsminiſter war, Gemälde und Kunſtſachen aus den Römiſchen Muſeen 
nach denen von Neapel (ſeiner Heimath) hatte ſenden laſſen. Herr Bonghi 
entgegnete, ohne das Wort erhalten zu haben, mit verächtlichem Ausdruck 
nach dem Miniſtertiſche blickend und ohne den Interpellanten anzuſehen: 
„Da ſieht man, daß die Menſchen nichts wiſſen und verſtehen!“ Coppino 
erklärte nun, daß er dergleichen unverſchämte Redensarten nicht dulden 
werde. Bonghi replicirte, daß Muſeen nicht Provinzial⸗, ſondern National⸗ 
Inſtitute ſeien, eine Anſicht, welcher der jetzige Unterrichtsminiſter nicht 
ganz huldigt. Derſelbe verſprach vielmehr, ein Geſetz einzubringen, wonach 
dergleichen Veränderungen der Muſeen unterſagt werden ſollen. Der Prä⸗ 
ſident war genöthigt, Herrn Bonghi zu verbieten, weiter zu ſprechen, weil 
er nicht um's Wort gebeten und es auch nicht erhalten hatte. x 
In Frankreich hat die Abſtimmung des preußiſchen Landtages vom 
29. v. Mis., obgleich dieſelbe nicht unerwartet kam, doch eine gewiſſe Auf⸗ 
regung hervorgebracht. Blätter von fo ganz verſchiedener Geſinnung, wie 
3. B. die „Republique Francaiſe“ und die legitimiſtiſche „Gazette de France“, 
äußern ſich über den Gegenſtand in faſt identiſcher Weiſe: ſie alle erklären 
das Ergebniß des Votums für einen bedeutenden Erfolg des Herrn v. Bis⸗ 
marck und ſprechen den Glauben aus, daß eine weitere Centraliſation der 
deutſchen Eiſenbahnverwaltung unter der Aegide des Reiches nicht zu ver⸗ 
meiden ſei. Dabei betonen ſie vor Allem den ſtrategiſchen Geſichtspunkt 
und vertiefen ſich in Betrachtungen darüber, daß Deutſchland künftig im 
tande ſein werde, ſeine Truppen mit einer bisher nicht erreichten Geſchwindig⸗ 
eit zu bewegen. Eine gewiſſe Unbehaglichkeit darüber, daß ein ſolches In⸗ 
K in „die Hände des Herrn v. Bismarck“ — denn der Reichskanzler 
immer derjenige, auf den in Frankreich Alles bezogen wird — gelegt 
werde, iſt nicht zu verkennen. Es bedarf gewiß nicht der Bemerkung, ſagt 


eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“ hierbei ſehr richtig, daß die deutſche 


Politik nicht beabſichtigt, die künftige Reichseiſenbahnverwaltung zu offenſiven 
Zwecken zu verwenden; aber eben desbalb iſt es uns nicht unwilllommen, 
wenn der Ruf von Deutſchlands Wehrhaftigkeit im Auslande durch Vollendung 
des am 29. v. Mts. begonnenen Werkes aufgefriſcht und erhöht wird. Die 
Dauerhaftigkeit des europäiſchens Friedens kann dabei nur gewinnen. | 

Ueber den wahren Grund für das Eingehen des „Journal de Paris“ 
erfährt die „K. Z.“, daß dies keineswegs aus dem Mißerſolge der conſtitutio⸗ 
nellen Monarchie, ſondern lediglich daraus zu erklären ſei, weil der Herzog 
von Aumale, deſſen Organ der „Soleil“ iſt, kein Geld mehr hergeben wolle, 
um jenem orleaniſtiſchen Blatte auch noch das Daſein zu friſten. Der Herzog 
entzweite ſich, heißt es, mit ſeinem Neffen, dem Grafen von Paris, weil der⸗ 
felbe ſich gar zu clerical und legitimiſtiſch geberdet und den Wünſchen ſeines 
ausgezeichneten Vaters, des Herzogs von Orleans, zuwider die Ueberliefe⸗ 
rungen der Familie vollſtändig aufgegeben hat. Der Herzog von Aumale 
hat zwar auch vielfach gegen dieſelben geſündigt, doch ohne den von Vater 
und Großvater eingepflanzten Geſinaungen ſo offen untreu zu werden, wie 
der Graf von Paris. ö 

Bemerkenswerth iſt, daß die Colportage⸗Commiſſion jetzt auch einmal 
einer clericalen Schrift den Stempel verweigert bat. Dieſelbe führt den 
Titel „Apparitions merveilleuses de Notre Dame de Lourdes à Marie 
Bernard Soubirons“ und erſchien in Marſeille. Seit langen Jahren iſt es 
das erſte Mal, daß die genannte Commiſſion einer der von der Geiſtlichkeit 
in ſo großer Anzahl verbreiteten und zur Verdummung des Volkes be⸗ 
ſtimmten Schrifteu ihre Ermächtigung vorenthält. 


In England fahren die liberalen Blätter fort, die Proclamation, durch 
welche ſich die Königin den Titel „Kaiſerin von Indien“ beilegt, zu bemän⸗ 
geln. Am ſpitzigſten äußert ſich wohl die „Daily News“ in den nachfolgen⸗ 
den Sätzen: 

„Es findet ſich in der Proclamation keine Begrenzung des Gebrauchs 
des kaiſerlichen Titels auf Indien. Aus dem Text der Proclamation 
folgt, daß der Gebrauch des Titels „Kaiſerin von Indien“ die Regel und 
feine Begrenzung die Ausnahme fein wird. Es iſt nichts darin dorhan⸗ 
den, was den Titel aus der Welt des Staats⸗Ceremoniells ausſchließt. 

Dem Lande iſt nicht geſagt, daß in Adreſſen des Parlaments an die Krone 

oder Petitionen und Memorials an die Königin der Gebrauch des neuen 

Titels nicht erwartet wird, es wird vielmehr das Gegentheil geſagt, denn 


dieſe Adreſſen und Petitionen befinden ſich nicht in der Liſte der N * 


men, und die Regel iſt, daß der Titel gebraucht werden ſoll, „ſoweit 


es füglich iſt bei allen Gelegenheiten.“ Das iſt ſicherlich nicht die Pro⸗ N 


, 
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 damation, welde die Minifter da Volt zu erwarten lehrten. Die Bro: heutige Sitzung des Abgeordnetenhauſes (Berathung der Reiche⸗Elſen⸗ 


e Erwägun en werden, wenn der neue 
T unc eil d Ble pollticher Zwietracht und ſocialer Ber: 
wirrung werden ſoll.“ a 

Die Radicalen laſſen im ganzen Lande eine Petition zur Unterzeichnung 
eirculiren, worin das Parlament gebeten wird, keine weiteren Appanagen 
an Mitglieder der königl. Familie zu bewilligen, bis nicht der Legislatur ein 
Ausweis über deren jetzige Einkünfte aus allen Quellen verabreicht worden 
iſt. Dieſe Petition, die augenſcheinlich gegen die weitere Bewilligung gerichtet 
iſt, die in Kurzem verlangt werden ſoll, um das Deficit der Koſten der 
indiſchen Reiſe des Prinzen von Wales zu decken, hat, wie es heißt, ſchon 
über 100,000 Unterſchriften erhalten. 

In Dänemark find die nationalliberalen und officiöfen Organe über ihre 
vor Kurzem erlittene Wahlniederlage geradezu außer ſich. Sie prophezeihen 
jetzt direct den Sozialismus. In Aalborg (Jütland) iſt der junge Groß⸗ 
grundbeſißzer Graf Tramp mit Hilfe der Sozialiſten gewählt worden. 
Die Volls⸗ und Bauernpartei hat alſo zu den Convertiten Grafen Holſtein⸗ 
Ledreborg, jetzt den zweiten großgrundbeſitzenden Edelmann. Auch ſonſt 
berricht bei den Gewählten der Linken vielfach der Radicalismus. In 
Aarhuus (ebenfalls Jütland) wurde der Bauerncandidat erſt gewählt, nachdem 
er ſich auch gegen das von dem Folkething in der vorigen Seſſion der Re⸗ 
gierung geſtellte Gebot von 33,750,000 M. für die Militärreform und die 
Befeſtigung Kopenhagens erklärt hatte. Die Provinzen und ſpeciell Jütland 
wollen ſich nicht, wie bisher, von Kopenhagen leiten und für daſſelbe wie 
1848, 49 und 64 opfern laſſen; das iſt das Geheimniß der augenblicklichen Lage. 


Deutſchland. 

Berlin, 2. Mai. [Die Handelöverträge und ihre 
Erneuerung. — Abg. Kalle's Erklärung zu Protokoll. — 
Aus der Juſtizj⸗Commiſſion. — Zur nordſchleswig'ſchen 
Frage. — Bairiſche Parteiverhältniſſe.] Binnen kurzer 
Zeit laufen bekanntlich die meiſten europäiſchen Handelsverträge ab; 
in freihändleriſchen Kreiſen verhehlt man ſich nicht, daß einer viel⸗ 
feitigen Erneuerung derſelben gegenwärtig ſpeciell im Hinblick auf 
Frankreich und England, nicht geringe Schwierigkeiten entgegen ſtehen. 
Bei Abſchluß des deutſch⸗franzöſiſchen, wie des franzöſiſch⸗engliſchen 
Vertrages huldigte man in maßgebenden Kreiſen beider Länder be⸗ 

kanntlich einer mehr oder minder ausgeſprochenen freihändleriſchen 
Politik, während ſeitdem namentlich in Frankreich ein ſehr weſentlicher 
Rückgang zum Syſtem der Prohibitiv⸗Zölle eingetreten iſt, in England 
aber gleichfalls gegenwärtig die Partei, von der man ein energiſches, 
principielles Feſthalten an den damals maßgebenden Grundſätzen er: 
warten konnte, ſich nicht mehr am Ruder befindet. Dazu kommen 
mancherlei politiſche Antipathien und als beſonders gewichtiges Moment 
die trübe wirthſchaftliche Lage, der gegenüher gewiſſe Politiker bekannt⸗ 
lich eine Umkehr zum Schutzzoll als Univerſalheilmittel empfehlen. 
Andererſeits iſt man allgemein der Ueberzeugung, daß, wenn das 
Deutſche Reich jetzt wiederum ſeinen Einfluß in der Weiſe für Aufrecht⸗ 
erhaltung der Freihandelspolitik einſetzt, wie dies ſeiner Zeit Seitens 
Preußens zu einer Zeit geſchah, wo es nur Vormacht des deutſchen 
Zollvereins war, der Sieg dieſer Richtung um fo gewiſſer verbleiben 
muß, je gewichtiger ſeitdem die Stimme des Deutſchen Reiches im 
europäiſchen Staaten⸗Coneert geworden iſt. Daß die Reichsregierung 
ſich niemals zu einer Aenderung ihrer Handelspolitik verſtehen würde, 
fo lange Delbrück, der bekanntlich den deutſch⸗franzoͤſiſchen Vertrag 
entworfen hatte, an der Spitze der Geſchäfte verblieb, war feſtſtehendes 
Axiom auch in den Kreiſen der Schutzzöllner. Die von ihnen an 
den Rücktritt des genannten Staatsmannes geknüpften Hoffnungen 


gründet erweilen, fo lange Fürſt Bismarck, von deſſen Hand das 
Schlußprotokoll über jenen Vertrag unterzeichnet iſt, am Ruder bleibt. 
Jedenfalls wäre den Freihändlern ein Theil der Rührigkeit ihrer 
Gegner dringend zu wünſchen — auch ſchon mit Rückſicht auf die 
nächſten Wahlen. Denn, daß bei dieſen die wirthſchaftliche und 
fpectell die handelspolitiſche Frage eine bedeutendere Rolle als jemals 
ſpielen wird, darauf weiſen ſowohl die aus den Provinzen hierher 
gelangten Berichte, als mancherlei Vorgänge in den Kreiſen der hle⸗ 
ſigen Wählerſchaft hin. — Der nationalliberale Abg. Kalle, einer der 


Lobe Theater. 
(Die Reiſe durch Breslau in 80 Stunden.) 

Es will das Reiſen nimmer enden! Zuerſt ging es um die Erde, 
dann nach dem Mond und nun gar durch Breslau in achtzig Stun⸗ 
den. Herr Salingré iſt der Bädeker dieſer neueſten Tour, die den 
Vortheil vor den vorherigen Unternehmungen hat, daß ſie ausſchließ⸗ 
lich mit realen Factoren rechnet und gar keine Wechſel auf die Phan⸗ 
taſte ausſtellt. 

Die Stationen dieſer Reiſe, als da find: der Schweidnitzer und der 
Straßburger Keller, das Boudoir einer Chanſonettenſängerin und das 
Wauwautheater, der zoologiſche Garten und das Etabliſſement von 
Paul Scholtz — find doch füglich leichter zu erreichen, als jene der 
Relſe um die Erde und der Reiſe nach dem Mond. Und auch die 
Fährniſſe, die der wackere Culturkämpfer Bielefeld aus Patſchkau auf 
dieſer Breslauer Reiſe zu beſtehen hat, liegen nicht außerhalb der 
Wirklichkeit. So etwas kann Jedermann paſſiren und iſt auch ſchon 
Vielen paſſirt, die ahnungslos nach unſerer Großſtadt gekommen, „um 
ein paar verſtorbene Freunde zu beſuchen“ und hier von Abenteuer zu 
Abenteuer gejagt werden, bis endlich ein gütiges Schickſal ſich ihrer 
erbarmt und Alles in Wohlgefallen auflöſt — ſelbſtverſtändllch im 
Standesamt. 

Dies iſt auch der Hauptgrund, weshalb die Poſſe bei der geſtrigen 
erſten Aufführung das Publikum in ſo hellem und anhaltendem Jubel 
vom Anfang faſt bis zum Jeligen Ende erhielt. Ich habe eine fo bel⸗ 
fällige Aufnahme ſelten noch einem claſſiſchen Werke ſpenden geſehen 
— und darum verhällen die Muſen ihr Haupt und ziehen von 
dannen, wenn Komus feine heiteren Spiele zu treiben beginnt. Und 
auch die Grazien müſſen weichen; wer hier eintritt, der laſſe die dra⸗ 
matiſche Kuaſt anſchauung und das äſthetiſche Gefühl zu Haufe. 

Freilich würde Bielefeld nicht ohne Berechtigung in ſeiner kalauern⸗ 
den Manier hierauf ſagen: „Aeſthetiſch können Sie nicht jagen — 
En können ſagen: Theetiſch oder: Eßtiſch — aber äſtheliſch iſt ein 

nſinn!“ 

Und in der That iſt es ohne Sinn, die Heiterkeit nach ihrer Be⸗ 
rechtigung fragen zu wollen. Ste naht wie der Sturmwind, „man 
weiß nicht, von wannen er kommt und brauſt.“ 
idealen Anſchauungen huldigt und „die befle der Welten“ fordert, 
wird freilich bei ſeinem kritiſchen Beſtreben an ſolchen Abenden „um 
Kopf und Buſen bange.“ Es geht ihm, wie dem Ehegatten, der 
einen Schritt vom Wege macht und bei feinen heimlichen Sünden 
an ſeine brave Frau zu Hauſe denken muß, die er doch ſo ſehr liebt 
und nur vernachläſſigt hat. 

Aber das iſt nun einmal nicht zu ändern und wer zuletzt lacht, 
lacht am Beſten. Herr Salingré hat die Lacher bis zuletzt auf feiner 
Seite; was ſchteren ihn darum die Geſetze des dramatiſchen Aufbau's! 


werden ſich indeß trotz ihrer Anſtrengungen auch fernerhin als 5 


Großinduſtriellen Naſſaus, hat zum ſtenographiſchen Bericht über die 


Dem Kritiker, der 


bahnvorlage) folgende Erklärung zu Protokoll abgegeben: „Da es mir 
nicht gelungen iſt, meine Stellung zu dem Geſetzentwurfe, betreffend 
die Uebertragung der Eigenthums⸗ und ſonſtigen Rechte des Staats 
an Eiſenbahnen auf das Deutſche Reich mündlich zu erläutern, ſo er⸗ 
kläre ich hiermit auf Grund des § 53 der Geſchäftsordnung zu 
Protokoll, daß ich die Darſtellung, wonach es unzuläffig fein ſoll, 
1) gegen die Vorlage zu ſtimmen, weil damit dem Reiche präjudicht 
werde, 2) mit in Erwägung zu ziehen die in der Vorlage nicht direct 
berührte, mir aber als Conſequenz erſcheinende Frage des Uebergangs 
ſämmilicher deutſcher Bahnen in den Beſitz des Reiches, als maßgebend 


ſpruch nehme, mein Votum zu bilden auf Grund materieller Prüfung 
des in der Vorlage ausgeſprochenen Gedankens und aller ſeiner Con⸗ 
ſequenzen, nach der politiſchen wie nach der wirthſchaftlichen Seite. 
Von dieſem Rechte Gebrauch machend und dabet den Gedanken feſt⸗ 
haltend, daß jeder wirthſchaftliche Mißgriff auch ein volitifcher Schaden 
iſt, komme ich zu dem Schluß, daß die Vorlage zu verwerfen iſt.“ 
— Die Thatſache, daß dem Abgeordnetenhauſe neuerdings wieder 
von däniſch redenden Einwohnern Nordſchleswigs eine Petition 
um Ausführung des Artlkels V des Prager Friedens überreicht 
worden iſt, wird hier und da in Verbindung mit den jüngſt durch die 
Blätter gegangenen Gerüchten gebracht, wonach man in letzter Zelt 
ruſſiſcherſeits Veranlaſſung genommen habe, die angeblichen däniſchen 
Anſprüche beim Berliner Cabinet zu vertreten, Informationen aus 
gewöhnlich ſehr gut unterrichteten Kreiſen bezeichnen Diefe Muthmaßungen 
als jeder factiihen Grundlage entbehrend; weiter hält man die Aus⸗ 
ſichten auf Gewährung des bekanntlich Jahr für Jahr mit großer 
Regelmäßigk eitwiederkehrenden Petitums gegenwärtig für nicht günſtiger 
als in den Vorjahren. Man iſt aber der Anſicht, daß das perſön⸗ 
liche Intereſſe, das die nordſchleswigſche Frage für die Gemahlin des 
ruſſiſchen wie des engliſchen Thronfolgers haben mag, keinen irgendwie 
maßgebenden Einfluß auf die Haltung des ruſſiſchen Cabinets und die 
freundlichen Beziehungen deſſelben zu den Leitern der preußiſchen 
Politik gewinnen werde, ſo erwünſcht das gewiſſen Kreiſen auch ſein 
möchte. Die däniſche Regierung hat übrigens augenblicklich mit ſo 
großen Schwierigkeiten im Innern zu kämpfen, daß ſie ſchwerlich Ver⸗ 
anlaſſung nehmen wird, dieſelben gerade jetzt noch durch Anregung 
jener deltcaten Frage zu vermehren. — Die Juſtizeommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes verhandelte heute über eine große Serie von Petitionen 
des verſchiedenſten Inhalts. Sie wurden ſämmtlich zur Behandlung 
im Hauſe nicht geeignet befunden, weil die geſtellten Bitten entweder 
unbegründet oder ſubſtantlirt erſchienen, einen Eingriff in die Juſttz⸗ 
verwaltung beantragten oder den Inſtanzenzug nicht inne gehalten 
hatten. Eine Poſition wurde zurückgeſtellt, um in Gegenwart von 
Regierungs⸗Commiſſaren die Berathung wieder aufzunehmen. Sie 
betrifft die Frage, in wie weit die Kinder von dem Austritt des Vaters 
aus der Kirche mitbetroffen werden. — Die jüngft mit großer Hart⸗ 
nädigfeit colportirte Nachricht von einer bevorſtehenden Scheidung 
innerhalb der baieriſchen Üüberalen Kammerfraction erwies ſich be⸗ 
kanntlich als eines der Foyer⸗Gerüchte, deren jede Parlamentsſeſſton 
ungezählte hervorruft. Nichts deſtoweniger ſtellen hier angekommene 
bairiſche Mitglieder der Reichsjuſtizeommiſſion es als unzweifelhaft hin, 
daß eine Neugruppirung der liberalen Elemente innerhalb der baleri⸗ 
ſchen Volksvertretung, unbeſchadet dez gemeinſamen Kampfes gegen 
die Clericalen dech nur eine Frage der Zeit ſei, und daß ſich jeden⸗ 
falls noch vor den zukünftigen Neuwahlen eine Eventualttät, die frei⸗ 
lich nicht ſo nahe bevorſteht, wie einzelne Blätter vermuthen laſſen — 
vollziehen werde. Neben dem Gegenſatze gegen den Ultramontanismus 
iſt für das unterſchiedliche Zuſammengehen der liberalen Partei inner⸗ 
halb der Kammer das aus langjährigem Zuſammenwirken hervorge⸗ 
gegangene perſönliche Verhältniß der Mehrzahl ihrer Mitglieder zu 
einander, wie leicht erklärlich, von ſehr beſtimmendem Einfluß; je 
mehr nun im Laufe der Zeit neue Mitglieder in die Partei eiatreten, 
deſto mehr müßte ſich dies Band naturgemäß lockern, und daß dies 
in der That der Fall, wäre nicht ſchwer nachzuweiſen. Daß anderer⸗ 
ſeils die hin und her ſchwankende Politik des Miniſteriums nicht wenig 
dazu beiträgt, dieſen Zerſetzungsproceß zu beſchleunigen, bedarf kaum 
einer Bemerkung. Deutlicher noch als in der Volksvertretung vollzieht 
Er reiht bunte Bilder loſe aneinander an einem dünnen Zwirnsfaden, 
euphemiſtiſch: Handlung genannt, verwebt ſie mit Couplets und Liedern, 
und bringt ſchließlich wie ein deus ex machima ſelbſt die Loͤſung. 
Das iſt aber Alles ſehr witzig und harmlos und darum viel leichter 
und angenehmer zu genießen, als die anderen Berliner Poſſen der 
neueſten Zeit. 5 

Allerdings muß das Menu auch ſo gut zubereitet und ſchmackhaft 
dargeboten werden, wie dies im Lobetheater der Fall geweſen. Es iſt 
dies meines Wiſſens einer der erſten Verſuche dieſer Bühne auf dem 
Gebiele der Poſſe, für die das Theater auf der Leſſingſtraße eigentlich 
in hohem Grade geeignet iſt. Wenn man von zwei Uebeln immer 
das kleinere wählt, ſo wäre eine erſprießliche Thätigkelt auf dieſem 
Gebiete ſchließlich noch immer erwünſchter, als in den breitgetretenen 
Geleiſen der frangdfiihen Sittencomödie. In die Ehren des erfolg⸗ 
reichen Abends theilten ſich zunächſt Frl. Sophie König als „Helene 
Moves“ und Herr Wiesner als Rentier „Bielefeld“ aus Patſchkau. 

Frl. König ſpielte die Rolle der Chanſoneltenſängerin, für die in 
der Poſſe eigentlich nur die äußerſten Umriſſe vorgezeichnet ſind, in 
richtiger charakteriſtiſcher Welſe ſehr grazioͤs und pikant. Die Künſt⸗ 
lerin legte eine achtungswerthe ſchauſpieleriſche Begabung an den Tag, 
die nur von ihrer geſanglichen Begabung übertroffen wird, durch welche 
fie ſich ja in kurzer Zeit eine künſtleriſch wie materiell ſo bedeutende 
Stellung unter den deutſchen Operettenſängerinnen errungen hat. 
Ihre Geſangsvorträge wurden ſämmtlich mit großem Beifall aufge⸗ 
nommen und ihre Copien aus „Tannhäuſer“ und „Arria und Meſſa⸗ 
lina“ geradezu bejubelt. Die Leiſtung war eine vortreffliche. 

Herr Wiesner hatte ſeinen „Bielefeld“ treffend aufgefaßt und 
brachte ihn ohne Uebertreibung zu voller Geltung. Freilich hat ihm 
die Hauptbedingung für den Erfolg dieſer Rolle das Schickſal ſchon 
in die Wiege gelegt — er iſt nämlich augenſcheinlich Schleſier oder 
Breslauer von Geburt, und von dieſer unverdienten Gunſt des Ge⸗ 
ſchickes machte er geſtern vollauf Gebrauch. Er ſprach den ſchlefiſchen 
Dialect mit moͤglichſter Vollendung. 

Minder gut wußten ſich mit dieſem ſchwierigen Dialect die andern 
Mitſpielenden abzufinden. Frau Nicolas (Frlederike) und Herr 
Pauli (Neumann) hatten erſichtliche Mühe, nicht in's Sächſiſche, 
Schwäbiſche und Oeſterreichiſche einzufallen; doch hindert ſie dies nur 
wenig an der vollen Entfaltung ihrer guten Laune. Dem Trio der 
Schutzgeiſter, den Herren Hinrichs (Stanislaus), Link (Wenzeslaus), 
Frenzel (Nicolaus), kann man dies leider nicht nachſagen. Es fehle 
ihnen der Humor und die friſche Unbefangenheit. Nur Herr Frenzel 
wußte als „geſchundener Raubritter“ eine gelungene Probe feines nicht 
gewöhnlichen Smitattonstalentd abzulegen. Die zahlreichen Epiſoden 
waren durchweg gut beſetzt vom erſten Helden bis zum letzten Choriſten. 

Die äußere Ausſtattung war eine angemeſſene und namentlich die 
Decoration des Wauwautheaters von großer Wirkung. 


für mich nicht anerkennen kann, daß ich vielmehr das Recht in A der Actlon des Cabinets fo häufig zu Tage tritt. 


ſich derſelbe berelts innerhalb der liberalen Preſſe, wie ſich das nament- 


lich anläßlich des vlelbeſprochenen eben fo lebhaft vertheldigten wie 
angefochtenen Antrags des Abg. Barth auf Ausſchluß der kathollſchen 
Geiſilichkeit vom activen und paffiven Wahlrecht zeigte, wie es neuer⸗ 
dings wieder, wenn auch weniger unverhüllt, in der durch die Reichs⸗ 
eiſenbahnfrage angeregten Polemik hervortritt. Daß die Gährung und 
dle daraus ſchließlich hervorgehende Umgeſtaltung der Parteiverhältniſſe 
etwa den Clericalen zu Gute kommen ſollte, wird nicht befürchtet, 
ihnen gegenüber wird die liberale Partei vielmehr nach wie vor ge⸗ 
ſchloſſen daſtehen. Eine ſchärfere Betonung der liberalen Grundſätze 
könnte höchſtens eines gefährden: das Syſtem der Halbheit, wie es 
Eine derartige 
Conſequenz aber würde zuletzt nur Balern ſelber und dem Relche zu 
Gute kommen. 


Berlin, 2. Mai. [Geh. Rath Burghardt. — Aus 
dem Abgeordnetenhauſe. — Geſellſchaft für Verbreitung 
von Volksbildung.] Wenn unter den künftigen ſelbſiſtändigeren 
Leitern von Abthellungen des Reichskanzleramtes der preußiſche Wirk⸗ 
liche Geh. Ober⸗Finanzrath und Generaldtrector der directen Steuern 
Burghardt als Chef eines beſonderen Finanzdepartements genannt 
wird, fo hat dieſe Nachricht an ſich nichts Unwahrſcheinliches. Wenn 
aber Burghardt gleichzeitig wegen feiner liberalen parlamentarlſchen 
Vergangenheit gerühmt wird, ſo iſt doch dagegen geltend zu machen, 
daß die Proben von Liberalismus, die er im parlamentariſchen Leben 
abgelegt hat, nicht ſehr erheblich find. Burghardt war nur eine 
Legislaturperiode hindurch, nämlich während der neuen Aera, von 
1858 bis 1861, Mitglied des Abgeordnetenbauſes und vertrat feinen 
damallgen Heimathskreis Greifswald, wo er Senator war. Er ge⸗ 
hörte mit dem jetzigen Miniſter Falk und vlelen Geheimräthen zu 
jener nach ihrem Vorſitzenden, dem nachherigen Oberkirchenraths⸗ 
Präſidenten genannten Fractlon Matthies, welche ſich rechts von der 
großen Fraction Vincke gebildet hatte, alſo ungefähr mit den Frei: 
conſervativen zu vergleichen iſt. Burghardt zeigte ſich als ein ſehr 
gewandter Redner und tüchtiger Kenner der Steuergeſetzgebung und 
wurde deshalb vielfach zum Referenten in Steuerfragen, insbeſondere 
auch beim Grundſteuergeſetz beſtellt. Nach der Seſſion von 1860/61 
zog ihn Patow, der damalige Finanzminiſter, in das Finanzminiſtertum 
und damit war die kurze parlamentariſche Laufbahn des Greifswalder 
Senators beendigt. Zu einer ſelbſtſtändigen politiſchen Action 
erklären ihn auch ſeine Freunde nicht für fähig, ſo tüchtig er ſonſt in 
ſeinem Fache ſein ſoll. — Die heutige dritte Berathung über das 
Eiſenbahngeſetz, welche wieder mit der Generaldiscuſſton begann, brachte 
nur in der erflen wuchtigen und eindrucksvollen Rede des Präfidenten 
Hänel neue Geſichtspunkte. Seine Nachfolger Sybel, Windthorſt 
(Meppen) und Löwe konnten nicht einmal mehr die volle Auſmerk⸗ 
ſamkeit des Hauſes erlangen, — was in Betreff des ſonſt jo effect: 
vollen Führers des Centrums beſonders auffiel. Durch Schluß der 
Discuſſion wurde wie bei allen drei Leſungen hier und zu § 1 von 
feinen Fractlonsgenoſſen der nationalliberale Abgeordnete Kalle aus: 
geſchloſſen, der einzige ſeiner Partel, der gegen das Geſetz reden 
wollte. Bei § 1 nahm Lasker die Gelegenheit wahr, zur Abſchwaͤchung 
feiner gereizten Auslaſſungen in erſter und zweiter Leſung dem Ab: 
geordneten Hänel einiges Verbindliche zu ſagen. Wenn er gleichzeitig, 
in einſeitiger Auslegung eines vom Abg. Windthorſt (Bielefeld) für 
ſſich und einzelne Freunde gemachten Vorbehaltes die Hoffnung aus⸗ 
(ſprach, es würde ſich ein Theil der Fortſchrittspartei im Reichstage 
zu feiner Anſicht bekehren, fo wird er ſich darin ſehr täuſchen. Die 
preußiſchen Abgeordneten, die zugleich der Fortſchritts⸗Fraction des 
deuiſchen Reichstages angehören, find mit Ausnahme Duncker's ganz 
entſchiedene Gegner des Geſetzes und meinen, auch auf Grund der 
zu Schluß des Reichstages ftattgefundenen Fractionsſitzung, für die 


gleiche Anſicht aller ihrer Fractionsgenoſſen einſtehen zu können. 


Bei der Schluß abſtimmung hatte ſich zwar die Mehrheit für das Geſetz 
von 41 auf 56 vermehrt; dies beruhte aber nur auf dem Umſtande, 
daß die Natlonalliberalen und Neuconſervativen mit Hilfe des Tele⸗ 
graphen die Freunde herbeigerufen und ſich verſtärkt hatten. Von 
der Fortſchrittspartei ſtimmten noch Reichstagsabg. Duncker, der bei 
der vorigen Abſtimmung gefehlt hatte, für das Geſetz; ebenſo die 
nationalliberalen Reichstagsabg. Jacobi (Liegnitz), Raſche (Priegnitz), 


Nur die transparenten Bilder nahmen ſich recht armſelig aus und 
dürften wohl ohne Schaden künftig fortblelben. 
Im Ganzen muß man zum guten Ende in dieſen trüben Tagen 
noch dafür dankbar fein, daß, wie es in einem Couplet heißt, 
Ob die Zeit an Witz auch kranke, 
Uns doch noch dieſe Blume blüht. | 
Bleibt die Witterung dem Unternehmen günftig, jo wird die Reiſe 
durch Breslau noch manches Mal im Lobetheater angetreten werden. 
Herr Bielefeld würde freilich veplichen: Manchmal können Sie nicht 
ſagen — Sie konnen fagen: oft oder gar: ſehr oft — aber manchmal 
iſt Unſinn. 
Nun denn — glückliche Reiſe! G. K. 


— — 


Berliner Skizzen. 
Berlin, 2. Mai. 
Man irrt ſehr, wenn man die Berliner Damen, zumal die Damen 
überhaupt Befähigung für die diplsmatiſche Carriere haben, ſelldem 


ſchwiegen zu ſein, für ſchlechte Politikerinnen hält oder gar glaubt, daß 
fie ſich um die Tagespolllik gar nicht kümmern. Das Räthſel der 
Affaire Delbrück war von unſerer Damenwelt am erſten Tage gelöſt. 
Delbrück erfreut ſich in den weiblichen Kreiſen der Reſidenz ſchon 
deshalb lebhafter Sympathien, well er zwar ſpät, aber doch beſſer als 
gar nicht noch ein Herz erobert und gebeirathet hat; er ift alſo ſelbſt⸗ 
verſtändlich ein tüchtigerer Politiker und größerer Weltweiſer, als etwa 
Camphauſen oder Eulenburg. Ou est la femme — fragten 
die Damen ſcharf combinirend, als man ſich noch längſt ſtritt, ob 
Delbrück etwa zu wenig Hof mann geweſen ſei, ob er mit Bismarck 
ſich über die erſte Reichslocomotive entzweit habe oder ob der Sturm 
der Gegner der Aera Delbrück Camphauſen⸗Bleichröder gelungen und 


Alles Unfinn — Madame Delbrück hatte die Sache ſatt und es gab 
doch nichts Einfacheres, als daß der ſechszigjährige junge Ehemann 
gehorcht und auf den Wunſch feiner Gattin der garſtigen Politit den 
Laufpaß gegeben habe. Sie proteflirte gegen die Uebernahme der 
neuen Rleſenarbellen, die den Gatten wiederum dem Familienleben 
entziehen ſollten, das genügte! Aber unſere Damen wußten noch 
mehr; — es gab noch einen Grund, warum Delbrück ein willigte. 
Gefundheitsrückſichten find es nicht geweſen, denn fo lange die Melt 
ſteht — und Paris iſt ja die Welt nach Victor Hugo — hat ſich 
noch kein Sterblicher zu ſeiner Erholung nach Paris begeben. 
Und jetzt ſollte dies geſchehen? Jetzt, wo in Paris die Hochfluth der 
Salſon wozt, wo Alles vom ftiedlichen Revanchetaumel und vom 
Weltausſtellungsſieber ergriffen durcheinander wirbelt, wo Dr. Nachti⸗ 
gall und Herr von Madai den Volkerftieden predigen? In Paris 
wird Delbrück die Zahl der illuſtren Deutſchen vermehren, der Fran⸗ 
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Bismarck bewieſen, daß man ein guter Diplomat ſein kann, ohne ver⸗ 


vielleicht Herr von Kardorff zum Nachfolger Delbrücks auserſehen ſei. 


I mit der Ber 
ihren feſten und verſch 


Wien, 2. Mai. [Die Entſetzung von Nikſic.] Durch die Meldung 
von der Entſetzung von Nikſic ſind die Bulletins aus Konſtantinopel, Cettinje, 
aguſa u. f. w., ſelbſtverſtandlich überholt und bieten nur mehr ein hiſto⸗ 


iſches Intereſſe. So meldet man aus der türkiſchen Hauplſtadt, daß die 
erſte a lückte) Expedition Muthtar's gegen Nıkfic daſeldſt einen unge: 
mein niederſchlagenden Eindruck hervorgerufen habe, und das erſte Ergebniß 
feines Berichtes wäre ſicherlich, nachdem Riza Paſcha, der Kriegsmimniſter, 
ſofort zum Opfer fiel, die Entſetzung und Abberufung Mukhtar's geweſen, 
wenn ibn nicht das väterliche Wohlwollen des Sultans vor dieſer Bloßſtel⸗ 
kung gerettet hätte. Muthtar iſt ein ſogenannter „Serajlija“, welche Bezeich⸗ 
nung eine doppelte Bedeutung involpirt. So werden ſowohl die Kinder des 
Serails, wie auch die unerſchütterlichen Günftlinge des Padiſchah genannt. 
Beide Bedingungen treffen bei Muhltar zu, und es ift daher erklärlich, daß 
er es ihnen zu verdanken hat, wenn ſich über ihn das Ungewitter nicht ent⸗ 
laden konnte, das ſich über ſein Haupt zuſammengezogen hat. Mahmud 
Paſcha und Derwiſch Paſcha waren ganz eniſchieden für feine Abberufung 
und batten auch die Sultanin⸗Valide, unter deren beſonderer Protection der 
Großvezir ſteht, dafür gewonnen. Nichtsdeſtoweniger ſprach Abdul⸗Aziz dies 
ſem Anſinnen gegenüber ſein quod non, indem er perſönlich für die Miß⸗ 
erfolge ſeines Günſtlings die geringfügige Truppenzahl, die ihm zu Gebote 
ſtand, derantwortlich machte. Muthtar Paſcha mußte auf ausdrücklichen 
Befehl des Sultans den Oberbefehl behalten und erhielt nur die Aufforde⸗ 
rung, die Scharte möglichſt bald auszuwetzen, was er, wie man weiß, ſeit⸗ 
dem gethan hat. Der Eindruck der Niederlage war ein fo drückender, daß 
ſich ſchon einzelne Stimmen im Miniſterrathe batten vernehmen laſſen, die 
angeblich einen vorläufigen Rückzug nach Bosnien mit Vorbehalt ſpäterer 
Ergreifung der Offenſide und Wiedereroberung der Herzegowina angeratben 
hätten. Mittlerweile iſt, wie man durch den Telegraphen erfahren bat, ein 
Bollſtändiger Umſchwung eingetreten. Ueber die Art und Weiſe, wie er ſich 
vollzog. wird in der „Pol. Corr.“ in einem Berichte aus Raguſa Folgendes 
mitgetheilt: „Wiewohl die hieſigen, mit den Inſurgenten in der Herzego⸗ 
wina permanente Fühlung unterhaltenden Kreiſe ſchon ſeit drei Tagen nichts 
Anderes vernehmen laſſen und zugeben wollen, als daß fortwährend bei 
Presjika gekämpft werde, wiewohl aus Cettinje heute noch hierher telegraphirt 
wird, das gleich bei Beginn der Schlacht ein kleines türkiſches Detachement 
nach Nilſie gedrungen ſei, während angeblich Mukhtar Paſcha mit dem Gros 
ſeiner Armee ſich bis geſtern (30. April) Abends noch immer kämpfend und 
mit dem mitgefübrten Proviant auf ein und derſelben Stelle befand, können 
wir vollſtändig und glaubwurdig beſtatigen, daß der Muſchir diesmal die 
Jula ſowohl durch Uebermacht, wie auch durch gelungene ſlrategiſche 

ispoittionen ſchon am 28. ſehr empfindlich geſchlagen hat. Noch am Abend 
desjelben Tages batte Mukhtar mit ſeiner ganzen Armee Nilſic erreicht, nicht 
ohne zuvor die Inſurgenten aus ihren natürlichen Verſchanzungen gänzlich 
delogirt zu haben. Erſt am darauffolgenden Tage bewerkſtelligte er die Ver⸗ 
proviantirung des Platzes. 


zoſe wird ihn als Vater des Handelsvertrages feiern, ſeitdem er in 
unſeren Größen nicht mehr den „Pruſſien“, ſondern den berühmten 
Mann ſieht. Delbrück kommt als Flüchtling, nicht als kranker Mann, 
nicht als Staatsmann, der vor gefürchteten polltiſchen Gegnern das 
Feld geräumt; er iſt nur das Opfer einer Gewalt, der er, der Mäch⸗ 


tigſten Einer hinter den Staatscouliſſen, der mit hundert Armen ein- 


griff in das Reichsgetriebe, in feiner Häuslichkeit nicht gewachſen war. 


Dieſe Gewalt durchkreuzte feine häuslichen Pläne, fie ſpann ihn in ein 
magiſches Netz, fie nahm immer größere Dimenſtonen an, und es gab 
— nach dem übereinſtimmenden Urtheil von jungen Eheleuten in 


ähnlicher Lage — nur eine vorläufige Rettung aus dem Bannkrelſe, 
eine Reiſe weit, weit hinweg an der Seine Strand oder gen Süden. 
Ueber den mächtigen Einfluß der Gewalt find ſchon große Abhand- 


lungen geſchrieben worden, ſie regiert die halbe Roman⸗ und Schau⸗ 
ſpielwelt, ſie iſt der Schrecken der Flitterwochen und das Geſpenſt des 
ehelichen Friedens, und als fie Delbrück erfaßt, da half kein Zureden 
ſeines hohen Gebieters, keine Bitte des Kanzlers, kein Sturmlauf der 


Freunde, kein Klagen der Preſſe — die Koffer mußten gepackt werden, 


fort mußte er. Und fie ſtimmten Alle bei, die ja in ähnlicher Lage 
geweſen, die Gatten und Gattinnen — es ging nicht anders. So 


ei die Mär denn weiter unter dem Siegel der Verschwiegenheit, 

ie Geſchichte von der Flucht vor — es muß verrathen werden au 

machen buche Gefahr bin, ſich alle Schwiegermütter zu Feinden zu 

große Gebe nun vor der — Schwiegermutter. Da haben Sie das 

ſo einfa eheimniß, das kein Verſtand der Verſtändigen ſieht und doch 
ch und klar entziffert iſt. 


gegen diefe Enden Läſterton, vorausgeſetzt, daß er gelingt, läßt ſich 


lich der eigentlichen 
mannes W 
geweihten die Geſchichte unſerer Ta 4 

ge geſchrieben wird“. 
dau ehe 1 und fen berufenſſer Prophet, Paul Lin: 
den Plataten aber Hic mnetaigen Tagen an den Eitfeßfäulen neben 
Man kündigte mit ellenlan der Tamiſtunde oder die Witwe Liſſauer. 
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Genies, das wenige Anerkennensw 
bietet, durch Verunglimpfung der 


Gründe des Scheldens des verdienten Staats⸗ 


zu machen. 
füge Paul Lindau's, beſonders über fein 
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büllungen nicht ankämpfen; — wir müſſen aljo, wie 
ſic ein bieſen deder Politiker in einem Tagesblatte ausdrückt, bezug · 


übel geduldig warten, bis einmal von den Ein⸗ 


riftſteller, Theaterdichter und Redacteur 
ſchüren, welche den „Erfolg“ und die 
üble franzöſiſche Sitte verkannter 
erthe, was die neuere Literatur 


Schriftſteller ſelbſt ſchmälern zu 
wollen, greift alſo ſchon zur Strafenterlame, um ha Garen 


Ueber die zahlreichen, von ernſſer Arbeit zeugenden Auf: 
Verdienſt, die Deutſchen in 
ebenſo belehrender als gefälltger Form mit der neueren und neueſten 
franzöſiſchen Literatur ſtets rechtzeitig bekannt gemacht zu haben, findet 


eugun 
für ſeine Perſon die 

Wien, 2. Mal. 
num der Börſenkammer trat geſtern zu einer Sſtzung zuſammen, um 
unter Anderem die Affaire Aub⸗Königswarter zu erledigen. Nach 
längerer Berathung erfloß das Urtheil dabin, daß Herrn Aub der Be: 
ſuch der Borſe für die Dauer eines Monats unterſagt wird. Dieſes 
Verdict, das mit großer Majorität gefaßt wurde, hat gegenüber der 
über Herrn Aub verfügten polizeilichen Maßnahme doch noch eine 
praktiſche Seite, inſofern dem Genannten auch für den Fall, daß 
ſeinem Recurſe Folge gegeben werden ſollte, das Betreten der Börſen⸗ 
räume innerhalb der nächſten vier Wochen nicht geſtattet iſt. 

e Wien, 2. Mal. [Die Reife Andraſſys. — Der Aus⸗ 
gleich.] Die Reiſe des Grafen Andraſſy iſt auf den 9. feſtgeſetzt; 
und zwar iſt er auf ſpeciellen Wunſch des Kaiſers Alexander nach 
Berlin eingeladen, wo er mehrere Tage verweilen ſoll. Da trotz aller 
ſlaviſchen Münchhauſeniaden, nach den Berichten unſeres Generalcon⸗ 


ſuls aus Raguſa, der Sieg Mukhtar Paſchas in den Dugapäſſen und 


der Entſatz von Nikſie eine unzweifelhafte Thatſache zu fein ſcheint: 
iſt es unbedingt nothig, daß die Diplomatie das Paciftcationswerk jetzt 
ſchnell und nachdrücklich in die Hand nimmt, ehe die eingetretene 
beiderſeilige Erſchöͤpfung wieder einer erneuten und verſtärkten Erbitte⸗ 
rung Platz gemacht haben wird. Das iſt es, was die drei dirigiren⸗ 
den Miniſter der Allianz⸗Mächte in Berlin unter der Aegide des deut⸗ 
[hen Kaiſers und des Zaren zu erzielen hoffen. Beſonders aber 
wünſcht und erwartet man, dort unter Vermittelung Ihres Kaiſers 
auch den letzten Schatten jener Verſtimmung weichen zu ſehen, die 
ſich unzweifelhaft eine Zeit lang in den Beziehungen zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Rußland eingeſchlichen hatte. Das Wort des Grafen Beuſt 
wird in Berlin wieder eine Rolle ſpielen: „unſeres Freundes Freund 
kann unſer Feind nicht ſein!“ Die Officiöſen wären nicht mit fo 
vornehm ſein ſollender Mißachtung an den Depeſchen Khalib Bey's 
aus dem Jahre 1870 vorübergegangen, wenn dieſe Publication nicht 
ein ſehr wirkſames Geſchoß geweſen wäre, um Argwohn, ja fall Anti ⸗ 
pathie zwiſchen Wien und Petersburg zu ſäen. Für uns bedeutet 
übrigens ſpeciell noch die Abreiſe des Grafen Andraſſy, daß im Laufe 
dieſer Woche der Ausgleich mit Ungarn perfect ſein wird und muß. 
Der Miniſter hat zu Tisza geſagt, er ſei außer Stande, die auswärtige 
Politik der Monarchie länger zu leiten, wenn die ewigen Differenzen 
im Innern nicht ein Ende nähmen. Wle alſo könnte Andraſſy eine 
fo folgenſchwere Miſſton wie die nach Berlin übernehmen, wenn er 
befürchten müßte, hinter ſelnem Rücken urplötzlich in Folge des Aus⸗ 
gleichskrakehles in eine Miniſterkriſis verwickelt zu werden? Erfreuliches 
iſt leider von dem Ausgleiche wenig zu berichten. Die Verzehrungs⸗ 
ſteuer⸗Frage vertagt Ungarn, höchſtens bis 1881, wo ja die Einheit 
des Zollgebietes durch abermalige Kündigung des Handelsvertrages 
neuerdings gefährdet werden kann und der ganze widerliche Lärm von 
vorne losgeht. Der neue Zolltarif wird ein Unicum, da wir Ungarn 
hohe Elngangszölle für diejenigen Rohmaterialien zugeſtehen müſſen, die 
auch in Ungarn gewonnen werden, damit fie uns Prohibitivzölle für 
Weber⸗ und Eiſenwaaren bewilligen. Außerdem übernehmen die Erb⸗ 
lande eine Million jährlich an Mehrbelaſtung in Form von Steuer⸗ 
Reſtitutionen. Das Schlimmſte jedoch iſt wohl, daß der Dualismus 
ſogar in das, ihm bisher verſchloſſene Gebiet der Nationalbank dringt. 
Vorläufig bleibt allerdings noch die Einheit der Währung und der 
Noten gewahrt. Aber man ſagt beſtimmt, daß die Peſter Abtheilung 
der Bank einen eigenen Vice⸗Gouverneur erhält; ja daß — horri- 
bile dictu! — ein Theil des Metallborrathes nach dem „juſtizſreien 
Lande“ verlegt werden ſoll, das, nach Wiener Blättern, mit 65 pCt. 
feiner directen Steuern im Rückſtande iſt. 


Italien. 

Nom, 27. April. [Graf Moltke und Bazaine.] Die „Italie“ er: 
zählt: Nachdem ſich der Feld⸗Marſchall Graf Moltke geſtern am Bahnbofe 
vom Herrn von Keudell, Minghetti, Taverna und andern verabſchiedet und 
mit ſeinem Adjutanten in einem reſervirten Coupee erſter Klaſſe Platz ge⸗ 
nommen hatte, öffneten ſich die Thüren der Warteſäle und deraustraten 


ſich in dem Angriff Arno Hempel's kein Wort, ihm iſt der Schrift⸗ 
ſteller Lindau ein „Talent für das leichte Genre, ausgeſtattet mit 
eder Mache, viel Oberflächlichkeit und einer guten Doſis klopffech⸗ 
teriſcher Unverfrorenheit.“ Lindau's Meiſterſchaft im Dialog, feine 
jedenfalls originellen modernen Vorwürfe und immerhin in einer auf 
dein dramatiſchen Gebiet ziemlich unfruchtbaren Epoche beachtenswer⸗ 
then Bühnenfhöpfungen fertigt Herr Hempel als Machwerke „eines 
verfranzten Cauſeurs ohne dramatiſche Geſtaltungskraft“ kurz ab. Es 
iſt wunderbar, daß Hempel nicht ſo verbittert iſt, um auch den Re⸗ 
dacteur Lindau zu den Todten zu werfen. Er weiß zwar nichts 
von Lindau's jahrelanger ernſter politiſcher Thätigkeit in Elberfeld, er 
geſteht aber wenigſtens zu, daß die „Gegenwart“ vorzüglich redigirt 
iſt, und daß faſt alle Beiträge — die des Redacteurs natürlich aus⸗ 
genommen — von bedeutendem Werth find. Ich denke nicht daran, 
Lindau zu vertheidigen, da er dies, wenn er will, ſelbſt beſorgen 
kann, aber dieſe Littfaßſäulen⸗ und Broſchürenpolemik auf literariſchem 
Gebiet iſt zu regiſtriren als ein Pendant zu der politiſchen Schmutz⸗ 
literatur, welche ſich für 20 Pfennige neben den Eiſenbahnſchaltern 
und an den Straßenecken neuerdings in widerlicher Weile breit macht. 
Dieſe Kläffer mochten die gegen Lindau gerichteten Worte ſelbſt beher⸗ 
zigen: „Man wird leicht ein Rochefort auf literariſchem Gebiet. Das 
muß vorwärts bringen, denn es tft ziemlich originell, maßen — wie 
Johannes Scherr ſich ausdrücken würde — die guten Deutſchen es 
eigentlich nicht liebten, gerade auf dieſem Gebiete der „gelſtreichen“ 
Nullität mit geringer Hirnſchmalzausgabe und jenen klopffechteriſchen 
Rückfichtsloſigkeiten zu begegnen, die man im Bois de Boulogne gegen⸗ 
ſeitig mit Korkkugeln zu ahnden pflegt, welche man vor dem Gebrauch 
in Bleiglätte wälzte.“ 2 

Lindau's „Tante Thereſe“ und „Maria Magdalena“ gehören zu 
den Repertoirſtücken des Königlichen Schauſpielbauſes. — Im 
Friebrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater hat ſich am Sonntag 
Fräulein Meinhardt von den Berlinern verabſchiedet, und wurde 
mit Applaus und Blumen überſchüttet. — Director Engel nahm 
zur ſelben Zeit im Kroll'ſchen Theater, mit deſſen Blüthezeit 
ſein Name verknüpft bleibt, Abſchied. — Im Nationaltheater 
ſoll eine Reihe von klaſſiſchen Vorſtellungen auf Anregung des Vereins 
zum Wohle der aus der Schule entlaſſenen Jugend mit geringem 
Eintritispreis (50 reſp. 25 Pf.) ſtattfinden. — Im Woltersdorff⸗ 
Theater „gaſtirt“ eine achtjährige Soubreite, Dora Frieſe, genannt 
die kleine Gallmeyer. Aehnlich wie bei den rheiniſchen Nachtigallen 
und anderen ſo jugendlichen Erſcheinungen auf der Bühne iſt ein 
Gefühl des Bedauerns für die begabten, „übernatürlich“ entwickelten 
Kinder ſchwer zu unterdrücken. Dieſe Leiſtungen gehören vielleicht 
auf das Geblet des Sports und über den Geſchmack iſt nicht zu dis⸗ 
putlten. 

Am Sonntag Mittag gingen bei heftigem Regen die Extrazüge 


unter andern Bazaine und 


Kriege 1870-187 


—— 


„ 


e ſich 


Bes, und die beiden Führer der deutſchen und franzöſiſchen Armeen im 

1 hätten ſich im Nothfall durch die ſchwache Scheidewand 
unterhalten können. Wir haben aber noch nicht erfahren, ob ſie es unterwegs 
getban haben. — Von Neapel wird uns telegrapbirt, daß Moltke und Ba⸗ 
zaine glücklich angekommen ſind und Moltke im Hotel Nebile, Bazaine im 
Hotel Waſhington abgeſtiegen ſind. 7 


Frankreich. 


* Paris, 1. Mai. [Diplomatiſches.] Das heute erſchienene 
neue Journal „L'Eſtafette“, das ſich als eine Art Organ der Präſident⸗ 
ſchaft geberdet, behauptet verſichern zu können, daß die Stellung des 
Vicomte de Gontaut⸗Biron keineswegs bedroht ſei. Hinzugefügt wird, 
daß der Miniſterrath ſich damit beſchäftigt habe, von Neuem den ener⸗ 
giſchen Beſchluß zu faſſen, daß der franzöſiſche Botſchafter in Berlin 
trotz aller Angriffe auf ſeinem Poſten belaſſen werde, den er aus 
Patriotismus übernommen habe, und auf welchem er lange die größten 
Dienfte geleiſtet habe. — Wie die „Patrie“ vernimmt, wird gleich⸗ 
zeitig mit dem Poſten eines italieniſchen Geſandten in Paris auch der 
eines italieniſchen Generalconſuls bierſelbſt einem Perſonenwechſel unter⸗ 
zogen. An Stelle des Herrn Cerruti, der dieſes Amt ſeit längerer 
Zeit verſah, ſoll der Ritter Spagnalint, bisher italleniſcher General⸗ 
conſul in Konſtantinopel, zum Generalconſul in Paris ernannt wor⸗ 
den ſein. 

Vom 15. Mai an wird in Paris ein neues legitimiſtiſch⸗clericales 
Tageblatt unter dem Titel: „La Defenſe rellgieuſe“ erſcheinen. Die 
Koften des Unternehmens werden von den Herren von Belcaſtel, Ge⸗ 
neral Changarnier und ihren Freunden getragen, die alſo, wie es 
ſcheint, weder in der „Union“ noch im „Univers“, weder im „Monde“ 
15 in der „Gazette de France“ ihre Anſichten genügend vertreten 

nden. 4 
[Kriegsgerichtliches.] Am 28. v. M. ſtand vor dem biefigen Kriegs⸗ 
gericht wieder ein Aufrührer von 1871, ein gewiſſer Merlet, der 1873 in 
contumaciam perurtheilt worden und vor einiger Zeit in die Hände der 
Juſtiz gefallen war. Merlet war Capitäne Adjutant⸗Major im 157. Bataillon 
der Barifer Nationalgarde. Gewöhnliche Verbrechen oder Vergehen hatte er 
ſich nicht zu Schulden kommen laſſen, und war nur wegen Ausübung eines 
Commandos zur Deportation in einen befeſtigten Ort verurtheilt worden. 
Da der Angeklagte ein fleißiger Arbeiter und ſorgſamer Familienvater war, 


gegen den ſonſt nichts vorlag, ſo erklärte die vom Commandanten Romain 


vertretene Staatsbehörde ſich für die Zulaſſung von mildernden Umſtänden; 
das Kriegsgericht jedoch ging hierauf nicht ein und das erſte Urtheil, alſo 
die „Deportation in einen befeſtigten Ort“, wurde aufrecht erhalten. 
[Kirchliches.] Geſtern fand die Hauptwallfahrt nach der proviſoriſchen 
Capelle der Vocu national uu saeré coeur ftatt. Seit der Errichtung der⸗ 
ſelben hat der Montmartre ſchon ein ganz kirchliches Ausſehen gewonnen. 
Die Capelle befindet ſich in der Rue Fontenelle, und in einer großen Anzahl 
Läden, dieſer und der anliegenden Straßen verkauft man gegenwartig Bilder 
von Heiligen und dergleichen. Die Zahl der Prieſter und Mönche aller 
Gattungen, die ſich tagtäglich dort einfinden, iſt ſehr hoch, und man könnte 
eber glauben, daß man ſich in Lourdes befände, als in einem der excentriſchen 
Viertel von Paris. Für die N Ju der Pilger, die jeden Tag dorthin 
ſtrömen, iſt aber durch eine ſtarke Infanteriewache in der Nähe der Kirche 
und ſeit die Wallfahrten ſtattfinden, durch einige Hundert Poltzeidiener ges 
ſorgt. Die heutigen Wallfahrtsmeſſen begannen um 7 Uhr Morgens und 
dauerten bis 12 Uhr, und Nachmittags 4½ Uhr wurde der Marienmonat 
feierlich eröffnet. Die Capelle iſt klein und einfach. Ihr einziger Schmuck 
ein Muttergottesbild und ein brennendes Herz, welches das von Jeſus 
Cbriſtus vorſtellen fol. Um 9 Uhr fand die Hauptmeſſe ſtatt. Der päpſt⸗ 
liche Nunnus, Migr. Meglia, deſſen Wallfahrt für beute angeſagt war, fand 
ſich um 8 Uhr 55 Minuten ein. Er kam in einem prachtvollen, von zwei 
ſtattlichen Pferden gezogenen Wagen, hintenauf zwei ſtämmige Lakaien in 
großer Livree. Unter den Perſonen in der Capelle bemerkte man viele hoch⸗ 


geſtellte Perſönlichkeiten, die gleichfalls in glänzenden Caroſſen gekommen 


waren, eine größere Anzahl von Mitgliedern der katpoliſchen Geſellenvereine 
und biele Offiziere. Die Meile las der päpſiliche Nuntius und fand unter 
Muſikbegleitung ſtatt. Die Orgel wurde von einer jungen Dame geſpielt, 
welche ihr Spiel mit einer wirklich prachtvollen Stimme begleitete. Die 
Predigt bielt der Jeſuitenpater Ré. Derſelbe ließ ſich über die Wohltbaten 
aus, welche das Herz Jeſu Chrifti über die Menſchheit verbreite. Die Politik 
ſpielte eine Hauptrolle in ſeiner Rede. Er ſuchte darzutbun, daß das Herz 
eſu Chriſti vor allen Nationen Frankreich ausgezeichnet, zu Frankreichs 
unſten bereits viele Wunder verrichtet habe, und daß man es ihm ver⸗ 
danke, wenn die Peſt, welche ſich vor einiger Zeit in Marfeille gezeigt, wieder 
verſchwunden ſei. Frankteich wird, wie er prophezeite durch die Kirche feine 
frübere Größe und Glanz zurüderhalten, und Rom und Paris werden in 
Zukunft nur eine Stadt bilden! 


1 E= 


zu den Frühjahrsrennen nach Hoppegarten ab. Das traditionelle 
Rendezvous der ſchönen Welt mit den enragirten Sportsmen verfehlt 
nicht ſeine Anziehungskraft zu üben. Es gilt vielleicht auch dieſes 
Vergnügen mehr dem Zweck, die Früßjahrstoiletten bewundern zu 
laſſen, Bekanntſchaften zu erneuern und anzuknüpfen, als dem Sport 
ſelbſt. Die excluſiven Kreiſe vereinen ſich zu einer Art Familienfeſt, 
zu welchem das neugierige und ſchließlich gelangweille größere Publikum nur 
den Rahmen bietet. Die Rennen ſelbſt gingen ohne Unfall in beſter 
Ordnung von Statten. 

Die Damenwelt hat ſich dem Spitzencultus ergeben, wie die 
neueſten Toiletten zeigen. Auf den Hüten, als Garnirung, als Kleider⸗ 
ſtoff ſelbſt ſieht man Spitzen, deren Namen Legion iſt. In leinenen, 


wollenen und ſeidenen Stoffen tft eine neue Blütbezeit der Spitzen, 


welche ſehr billig geliefert werden, angebrochen. Die Imitation der 
einſt enorm theueren iſabellfarbenen Spitzen und eine blaſſere Farbe 
— Creme genannt — find die Herrſcherinnen im Gebiet der Spitzen⸗ 
mode. Von den Hüten find die Vögel entflogen, das Reich der 
Blumen iſt wieder zu Ehren gekommen und große Blumenkränze ſind 
modern. Auch für die Herrenwelt bieten die „deutſchen“ Hutmacher 
neue gefällige Formen, einen für ſeine Stellung und ſeinen Namen 
etwas zu niedrigen Hohenlohe, einen mächtigen Forckenbeck, einen kecken 
Bennigſen und einen flotten Stauffenberg. Ein vielſeitig verwend⸗ 
barer „Delbrück“ iſt noch in Arbeit und wird mit einer kleinen Kette 
verſehen werden, damit ihn ein Windſtoß aus hohen Regionen nicht 
entführen kann. 


Adeline Marsden's Sieg. 
Aus dem Engliſchen des H. Savile Clarke, überſetzt von Alice Salzbrunn. 


ll. Die Nachkommen. 

In einem Jahrhundert verändert ſich Vieles, beſonders aber ein 
Dorf oder eine Stadt an der See. Sogar einige Jahre reichen zur 
vollſtändigen Veränderung hin. Es gab liebliche Doͤrſchen an der 
Seeküſte, wo ein geſunder, ruhiger Aufenthalt billig zu haben war, 
im kleinen Wirthshaus ſah es freilich etwas roh aus, aber die Fiſche 
wurden dort ſehr gut gekocht, und freundſchaftlich erzählten die Fiſcher 
bei der Abendpfeife ihre Heldenthaten, deren Wiederholung in der 
Stadt heiter aufgenommen wurde. Jedoch mit der Zeit wird jedes 
an der See gelegene Dorf ein beliebter Badeort. Anſtatt der armen 
Hütten erheben ſich neuerbaute Logithäuſer, und das kleine Wirths⸗ 
baus wurde zum eleganten Hotel. Frohliche Gäfte wechſeln dreimal des 
Tages die Toiletten und betragen fi) als Großſtädter. 

Solche Veränderung hatte Seeburn erfahren, denn mehr als ein 
Jahrbundert war vergangen, ſeltdem Jacob Marsden aus dem Haufe 
geflohen, wo ihn der Geiſterblick des todten Sir Hugo ſchreckte. Die 
Familie Gaveſton trug die Folgen der üblen Lebensweiſe des Baro⸗ 


ganz incognito in Nom auf⸗ 
Ae g DE 


i eine Frau, die N 
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8 6 Ubr 15 M. Abend, treffen in Altwoſſer ein um 8 Uhr, 
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Her eine verhältnißmäßig ſehr milde Form bewahrt. 
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Breslau, 3. Mal. [Tagesberlcht.] 


, [Ihre Excellenz, die Frau Minifter Falkj iſt geſtern 
Nachmittag hier eingetroffen und hat Wohnung bei ihrem Onkel, dem 
Geheimen Juſtizrath Herrn Kreisgerichtsdirector Dr. Wachler, genom⸗ 
men. Ihre Excellenz wird hoͤchſtens bis Sonnabend hier verweilen 
und dann direct nach Berlin zurückkehren. 

* [Der franzöſiſche Botſchafter, Vicomte de Gontaut⸗ 
Biron, ] reiſte geſtern Vormittag von Berlin mit feiner Familie und 
Mitgliedern der Botſchaft auf der Nlederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
nach Grünberg in Schleſtien ab. In Günthersdorf bei Grünberg 

findet heute die Vermählung der älteſten Tochter des Vicomte mit dem 
Grafen Archimbald von Talleyrand, Sohn des Herzogs von 
Dino, ſtatt. 
lNeuer Fahrplan.] Vom 15. d. M. ab wird auf den Linien der 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn ein neuer Fahrplan 
ur Ein führung kommen, welcher ſich im Ganzen wenig von dem Winter⸗ 
abrplan unterſcheidet. Wir beſchränken uns darauf, die Abfahrtzeiten der 
Abgangsſtationen und das Eintreffen auf den Haupt⸗Stationen hervorzuheben. 
— In der Richtung Breslau⸗Altwaſſer gehen die Züge 21, 23, 25, 2 
von Breslau ab um 5,45 Uhr früb, 9,15 Uhr Vorm., 1 un 1 N: 
’ 1,2 ’ 2 G [2 Re 
in Hir ſchberg 9,51, 1,50, 5,27, 10,31. Die Züge 21 und 25 in Freiheit 
11 Uhr 40 M. und 6,45. Zug 21 in Prag 5 Uhr 40 M. Nachm. Durch⸗ 
Peder find eingeſtellt für Zug 21 bis Prag. Zug 21 und 27 bis 
irſchberg. — In der Richtung Altwaſſer⸗Breslau geben die Züge 20, 22, 
24, 26, 28 ron Altwaſſer ab um 6,18 früh, 9,26 Vorm., 1,58 Mittag, 
7 Uhr 10 M. Abend, treffen in Breslau ein um 8,10, 11,40, 4,15, 9,25. 
Zug 28 vermittelt den Anſchluß von Prag. Abfahrt 10 Uhr 5 M. Zug 
26 und 28 von Freiheit. Abfahrt 9,48 und 3,41. Die Züge 24, 26, 28 
von Hirſchberg mit Abfahrt um 6,34, 11,59 und 3,57. Durchgangswagen 
find eingeſtellt bei Zug 28 von Prag, bei Zug 21 und 27 von Hirſchberg. — 
Auf der Linie Breslau Cüſtrin courſiren die Züge 5 und 7 mit Abfahrt 
von Breslau um 8,30 früh und 3,25 Nachm. Ankunft in Glogau 
um 10,59 und 5,31, in Rothenburg um 12,39 und 6,55, in Reppen 2,10 
und 7,59, in Frankfurt 2,49 und 8,33, in Berlin 4,15 und 10,15, in Cüſtrin 
um 3,23 und 9,23. Außerdem geht ein Zug Nr. 9 um 7 Uhr 55 M. Abends 
von Breslau nach Glogau, der um 10,44 daſelbſt eintrifft. — Sodann iſt 
noch Localzug Nr. 1 von Glogau bis Rothenburg, der Glogau um 6 Uhr 
55 M. früh verläßt und in Rothenburg um 9 27 eintrifft. Zug z geht von 
Grünberg um 2,27 i 
Bei Zug 7 it Durchgangswagen nach Berlin eingeſtellt. 
Cüſtrim⸗Breslau courſiren die Züge 6 und 8 mit 


Mittag ab und trifft in Rothenburg um 2,50 ein. — 
In der Richtung 
bfahrt von Cüſtrin um 


9 Ubr 34 M. früh und 4 Uhr 26 M. Nachm, von Reppen 10,46 und 
5,33, von Berlin 9,0 und 3 Uhr. Frankfurt 10,28 und 5,12. Rothenburg 
12,51 und 6,59 mit Ankunft in Breslau um 5,15 und 10,42. Außerdem 


geht Zug 4 von Grünberg um 6 Uhr früh fort und trifft in Breslau um 10 U. 
ein. Zug 2 und 10 perlaſſen Rothenburg um 3,20 Nachm. und 9,3 Abends und 
treffen in Grünberg um 3,41 und 9,30 ein. — Bei Zug Siſt Durchgangswagen 
von Berlin eingeſtellt. Den Verkehr Frankenſten⸗Raudten vermitteln die 
Zuge 15, 17, 19, welche von Frankenſtein um 5,35 früb, 1,0 Mittags, 6,4 
Abends abfahren, in Raudten 10,10, 4,52, 10 9 eintreffen. Den Anſchluß 
von Mittelwalde und Camenz vermittelt Zug 17. In der Richtung Raudten⸗ 
* ankenſtein courfiren die Züge 14, 16, mit Abfahrt von Raudten um 8,45 
üb, 3 Uhr 16 M. und Ankunft in Frankenſtein um 9,12 und 9,22 Abends. 
Zug 12 verläßt Liegnitz um 5 Uhr 28 früh und trifft in Frankenſtein um 
8,35 ein. Zug 18 vermittelt durch Abfahrt von Randten um 9,17 Abends 
den Verkehr nach Liegnitz mit Eintreffen daſelbſt um 10 Uhr 18 Min. — 
Anſchluß nach Camenz reſp. Mittelwalde vermitteln die Züge 12 und 14. 

* [Zur Maſernepidemie.] Trotz der ſehr erheblichen Zahl der Er⸗ 
krankungsfälle, welche die Maſern im Monat April hervorriefen, hat die 
Epidemie, welche anſcheinend jetzt ihren Höhepunkt bereits überſchrttten, bis⸗ 

Erkrankungsfälle an 
kaſenn wurden im Monat April polizeilich in Summa 1502 angemeldet, 
der Krankenbeſtand belief ſich am Ende des verfloſſenen Monats auf 1149 
und wurde bis zum 2. Mai durch einen Zugang von weiteren 42 vermehrt, 
ſo daß die Zahl der Maſernkranken am 2. Mai 1191 betrug. Von den 
1502 Erkrankungsfällen nahmen nur 17, alſo nur etwas über 1 pCt. einen 
tödtlichen Verlauf. Am 1. Mai fand, wie wir noch erwähnen wollen, eine 
Conferenz der Sanitätscommiſſion mit dem Herrn Polizeipräſidenten ſtatt, 
in welcher die zur Verhütung der weiteren Ausbreitung der Epidemie an⸗ 
geordneten Maßnahmen zur Beſchleunigung gelangten. Soweit wir unter 
richtet ſind, iſt von weitergehenden Sicherungsmaßregeln Abſtand genommen 
worden und hoffen wir, daß auch der fernere Verlauf, der, wie ſchon er⸗ 
wähnt, bereits in der Abnahme begriffenen Epedemie ſolche erübrigen werde. 

[Einziehung der noch coursfähigen Landes⸗Kupfermünzen.] 
Durch eine Verfügung des Kaiſerlichen General:Boft: und Telegraphen⸗ 
Amtes vom 27. April ſind die Poſt⸗ und Telegraphen⸗Aemter angewieſen 
worden, ga eingehende, noch coursfähige Landes ⸗Kupfermunzen, alſo 
die auf Grund der Zwölftbeilung des Groſchens geprägten Einpfennigſtücke 
und die auf Grund der Zehntheilung des Groſchens geprägten Kupfermünzen 
nets, und der jetzige Sir Philipp Gaveſton war ein güterlofer Ebel: 
mann. Drei Generatlonen gingen dahin, ſeitdem das Herrenhaus in 
andere Hände fiel, und die Gaveſtons, obgleich im Anfang tiefnieder⸗ 
gedrückt, wurden vom Glück begünſtigt, auch Sir Philipp war ein 
allgemein gerühmter junger Juriſt. Die Familie Marsden war eben⸗ 
falls noch nicht erloſchen, aber ein Mehlthau ſchien auf ſie gefallen 
zu ſein, die einundzwanzigjährige Erbin des Schloſſes Gaveſton war 
Adeline Marsden, die einzig Uebriggebliebene ihrer früh verftorbenen 
Verwandten. Nach Sir Hugo's Ruin hatte kein Verkehr zwiſchen 
den beiden Familien ſtattgefunden. Der Schmerz der Gaveſtons ſchien 
in der Länge der Zeit noch geſteigert, und jedes Glied der Familie 
horte in verſtändnißvollen Jahren mit Entrüſtung, daß Sir Hugo 
das Erbe ſeiner Väter an Jakob Marsden verſpielt habe. Kein Glied 
der Familie hegte den alten Groll lebhafter, als der jetzige Baronet. 
Sir Philipp (denn nach dem Sohne des Spielers trug kein Gaveſton 
den Namen Hugo) berührte keine Karte, trank nie mehr als ein Glas 
Wein, man nannte ihn einen muſterhaften jungen Mann, aber ſein 
Fehler war der Stolz. Er legte großen Werth auf Reichthum und 
Rang, zürnte innerlich, daß er den adeligen Namen ohne das Fa⸗ 
miliengut habe; fein ruhiges Geſicht flammte auf und ſeine ſchoͤnen 
Augen funkelten, wenn von dem Verluſt geſprochen wurde. Hätte er 
je dem Vorfahr, welcher ihn ſeines Geburtsrechts beraubte, begegnen 
konnen, ſogar der wilde, verwegene Sir Hugo wäre ihm gegenüber 

verſtummt. Sir Philipp wohnte in Seeburn. Er liebte die Spa: 
ziergänge in den waldigen Bergen, aber Niemand konnte ihn bewe⸗ 
gen, das Schloß zu betreten, ſogar eine befreundete Familie nicht, 
welche eine Zeit lang dort wohnte. Man ſagte, ſein Vater habe die 

kühne Hoffnung gehegt, eines Tages das Schloß zurückkaufen zu kön⸗ 
nen, doch ſei jede Moglichkeit entſchwunden, ſeitdem das Dorf See: 
burn zum beſuchten Badeort geworden und dadurch der Werth der 
Ländereien bedeutend geſtiegen ſel. An einem ſchönen September: 
morgen lehnte Philipp Gaveſton am Geländer des Seeburner Hafen. 
Ein befreundeter junger Juriſt, Tom Redfern, trat zu ihm und fragte: 
„Was giebſt Du mir für eine Neuigkeit, Gaveſton?“ „Dada hängt 
vom Gegenſtande derſelben ab“, antwortete Gaveſton, „aber in den 

5 Bolten Zeitungen fand ich nichts Neues, daher kann ich etwas ris⸗ 
1 en.“ 

„Vorſichtiger Menſch,“ ſagte Redfern, „man ſollte glauben, Du 
babeft unter den Bergſchotten gelebt; aber über meine Neuigkeit wirft 
Du wirklich ſtaunen.“ 

„Das Erſtauen ſoll der Verdauung nicht zuträglich fein, und ich 
babe ſoeben gefrühſtückt, jedoch erzähle!“ Philipp Gaveſton lehnte 
gleichgiltig am Brückengeländer und wollte gerade die Cigarrenaſche 
in das Waſſer ſtäuben, als Redfern ſagte: „Miß Marsden iſt in das 
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nicht wieder zu verausgaben, ſondern in kürz Friſten von etwa 14 zu 
14 Sa an die Beyiets Oben oft bez. die General: Boftlafle zur wei ⸗ 
teren Ueberweiſung an das Münzmetalldepöt des Reichs in Berlin abzuführen. 

„= ISinfihtlihb des neuen Fabrplans!] auf der Oberſchleſiſch en 
Eiſenbahn vernehmen wir, daß im Ganzen weſentliche Veränderungen im 
Gange der Züge nicht eintreten. Ueber die Neiſſe⸗Brieger Strecke erfahren 
ſpeciell, daß die jetzigen gemiſchten Züge ſämmtlich in „ um⸗ 
gewandelt werden, alſo die Fahrt zwiſchen beiden Orten für das Publikum 
nicht unerheblich abgekürzt fein wird. Zur Beförderung der Frachtgüter foll 
ein eigener Zug eingelegt werden. 

[Zur Errichtung der Schießſtände bei Carlowitz.] Nachdem 
auch die Königliche Regirung als Landes⸗Polizeibehorde ſich dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß nach Lage der Geſetzgebung eine beſondere Erlaubniß für die 
Anlegung von Schießſtänden nicht zu eribeilen ſei, iſt die Errichtung der 
projectirten Militärſchießſtände auf dem Carlowitzer Terrain lediglich der 
Initiative des Militärfiscus anheimgegeben. 

ß [Ausbeſſerung der durch das Hochwaſſer verurſachten 
Schäden.] Die „Kuttelwaldbrücke“, deren Reparatur dringend nothwendig 
iſt, hat noch nicht hergeſtellt werden können wegen des anhaltenden Hoch 
waſſers. Bei günſtiger Gelegenheit ſoll ſofort hiermit begonnen werden, und 
insbeſondere die Höherlegung der Brücke ſowie die Ergänzung mehrerer 
Belagsbohlen und der Geländer erfolgen. — Die „Treſchener Schäferbrücke“, 
welche durch das Hochwaſſer des Obleſtromes ca. 300 Schritt weit weggeriſſen 
worden iſt, wird z. Z. durch den Zimmermeiſter Gehler an Ort und Stelle 
geſchafft und einer gründlichen Reparatur ee um die Verbindung 
mit der Treſchener Mühle alsbald wieder. berzuitellen. — Die Wege, die 
überall der Ausbeſſerung bedürfen, befinden ſich leider immer noch in einem 
meiſt troſtloſen Zuſtande, wobei das in letzter Zeit herrſchende Regenwetter 
allerdings weſentlich mitgeholfen hat. — Die Reparatur der Ufer an der 
„Margarethenmühle“, welche durch den Eisgang zuſammengebrochen find, iſt 
in Angriff genommen. — Die Rammarbeiten beim Reparaturbau der „Vor⸗ 
dombrücke“ ſind nunmehr beendet, ſo daß nach 14 Tagen die Brücke voraus⸗ 
ſichtlich dem Verkebr wird übergeben werden können. — Die „Matthias⸗ 
Fluthrinne“, welche durch den Eisgang zerſtört worden iſt, wird größtentbeils 
erneuert. — Die Hebung der Straßengräben hat in Folge des Regenwetters 
noch nicht erfolgen können und ſoll bei irgend günſtiger Witterung und fo: 
bald die . beſtellt iſt, auf dem Terrain zwiſchen Ohle und Oder 
(Zedlitz, Pirſcham, Oitwitz, Treſchen, Pleiſchwitz, Althofnaß, Schwentnig 2c.) 
ſofort in Angriff genommen werden. N 

‚* [Eine Uleberflutbung von Regenmwaifer) fand bei dem am 
Dinstag anhaltenden Regen auf der Ftiedrichſtraße, e der Holtei⸗ und 
Zimmerſtraße, in ſolcher Weiſe ftatt, daß die Friedrichſtraße etwa 6—700 Fuß 
lang unter Waſſer ſtand. Die bier befindlichen Keller wurden zum Theil 
ſehr arg geſchädigt und die Bewohner der dortigen Häuſer konnten nur 
mit Droſchke an ihre Wohnung gelangen. — Die Feuerwehr, welche um 2 
Uhr Mittags in Thätigkeit trat, arbeitete ununterbrochen bis zum nächſten 
Tage, ohne das Waſſer fortſchaffen zu können. Das enge Canalrohr, welches 
nur einen Waſſereinlaß an dieſer Stelle hat, war bei Zuſammenfluß des 
Regenwaſſers von mehreren Straßen durch den loſen Boden und Unrath, 
welcher bier in der ungepflaſterten verlängerten Zimmerſtraße unausgeſetzt 
lagert, die Straße verpeſtet und unwegſam erhält, in den Canal geſchwemmt, 
derart verſtopft, daß das Straßenpflaſter aufgeriſſen und der Canal geſucht 
werden mußte, um ihn frei machen zu können. Da aber auch die dorthin 
beorderten Arbeiter die Lage des Canals nicht kannten, jo wurden 5 Stellen, 
jede etwa 36 Quadratfuß groß, geöffnet, bevor dieſem Nothſtande abgeholfen 
werden konnte. Und ſolche Uebelſtände treten bei jedem Regenwetter ein! 

Ergänzung.] In dem Berichte in Nr. 205 d. Ztg. über die Generals 
verſammlung des Zooeigvereins Breslau der Guſtav⸗Adolph⸗Siiftung iſt noch 
Ullersdorf zu nennen, für welches 45 Mark bewilligt worden ſind. 

d. [Fackelzug.] In jüngſter Zeit hat unſere Hochſchule in der Gefahr 
geſchwebt, einen ihrer hervorragendſten Lehrer zu verlieren. Auf Grund 
eines einſtimmigen Beſchluſſes der philoſophiſchen Facultät der Univerfität 
Leipzig erging an Herrn Prof. Dr. Carl Neumann die Aufforderung, den 
Lebrſtuhtl der Geographie in Leipzig zu übernehmen. Der Herr Profeſſor 
Neumann hat dieſen ehrenvollen Ruf abgelehnt. Um demſelben nun den 
Ausdruck der Freude hieſiger Studentenſchaft über feinen Entſchluß zu er⸗ 
kennen zu geben, hat der philologiſche Verein den Beſchluß gefaßt, ſämmt⸗ 
liche Corporationen aufzufordern, ſich an einem Fackelzuge zu Ebren des 
Herrn Prof. Dr. Neumann zu betheiligen. Der größte Theil der Cor⸗ 
porationen bieſiger Univerſität hat ſeine Betheiligung bereits zugeſagt und 
dofft das Comité noch auf den Beitritt der übrigen Corporationen. Außer⸗ 
dem wendet ſich das Comité an die geſammte übrige Breslauer Studenten⸗ 
ſchaft mit der Aufforderung, an dem Sonnabend, den 13. Mai c., zu Ehren 
des inzwiſchen zum Geh. Regierungsrath ernannten Herrn Prof. Dr. Carl 
Neumann ſtaufindenden Fackelzuge theilzunehmen. Die Anmeldungen zur 
Theilnahme find bis ſpäteſtens den 8. Mai bei dem Cand. phil. Welzel 
(Einbornaafje 3) zu machen. f : 

[Bezüglich der ländlichen Fortbildungsſchulen!] iſt Seitens 
des Oberpräſidiums an die Landräthe der Provinz die Aufforderung ergan⸗ 
gen, bis zum 1. Juni d. J. über die Geneigtheii der Kreisvertretungen zur 
Bewilligung von Beihilfen für dieſe Schulen zu berichten. 

Wiener Eiſenmöbel.] Nachdem man ſeit längerer Zeit das Eiſen 
ftatt des Holzes zur Herſtellung von Möbeln benutzt, hat die Wiener Welt: 
Ausſtellung dargethan, daß die öſterreichiſche Eiſen⸗Möbel⸗Fabrikation die 
anderen Länder weit überragt. Indem ſie in jeder Beziehung die Holzarbeit 
nachahmt, ſtellt ſie ihre Möbel in gebogenem Eiſen dar, und da ſie es ver⸗ 


Schloß eingezogen.“ Philipp Gaveſton erſchrak, die Cigarre fiel in 
das Waſſer, er drehte ſich um und ſagte: 


„Wenn das ein Witz iſt, 
Tom, ſo iſt's ein ſchlechter.“ 


„Es iſt kein Scherz“, ſagte Tom, „ſondern eine einfache That: 
ſache; Du brauchſt Dich nicht zu entſetzen, als hätte ich Dir den 
Bankerott Deines Banquiers berichtet. Es iſt eine Neuigkeit in See: 
burn, aber was geht es Dich an?“ 

„Es geht mich an“, ſagte ſein Freund trüb vor ſich hinblickend. 

„Ah ſo, biſt Du noch nicht über die alte Grille hinaus? Deine 
Vorfahren verloren die Beſitzungen vor hundert Jahren, ſo viel ich 
weiß, und es iſt nicht die Schuld des verwaiſten Mädchens, daß es 
ihr zufiel.“ 

„Sprich nicht darüber,“ ſagte Philipp ernſt. „Du weißt, wie ich 
bin. Ich muß fort von hier. Ich will ihr nicht begegnen. Ich 
glaube, ihr Anblick würde mich ſchon beleidigen.“ 

„Wie Du willſt. Man ſagt, ſie ſei ein reizendes Mädchen, und 
ich gedenke mich ihr bei nächſter Gelegenheit vorſtellen zu laſſen. 
Uebrigens will fie hier wohnen bleiben; eines Tages wirſt Du mit 
ihr zuſammenkommen, ausgenommen wenn Du Seeburn ganz ver⸗ 
läſſeſt oder bei Nacht umherſtolzirſt wie eine Gerichtserſcheinung.“ 

„Du haſt Recht,“ ſagte Philipp, noch immer ſehr beſtürzt, „aber 
ihre Gegenwart wird mir den Ort unerträglich machen. Andere 
Bewohner des Schloſſes kann ich mit Gemüthsruhe ſehen, aber eine 
Marsden!“ 

„Die Gemüthsruhe äußert ſich in manch böſem Wort, ſobald ein 
neuer Bewohner das Schloß bezieht, ich werde mit Intereſſe Deine 
Begegnung mit der jungen Dame beobachten.“ 

„Meine Begegnung mit ihr!“ rief Sir Philipp verächtlich. „Nach 
dem Freundeskreiſe ihres Vaters zu urtheilen, werden wir ihr hier 
ſchwerlich begegnen, wo unſere Geſchichte ſo wohl bekannt iſt.“ 

„Mein lieber Junge,“ antwortete Redfern, „Du kannſt nicht 
glauben, daß die Seeburner, ſogar Deine eigenen Freunde eine jo 
ſtarke Abneigung gegen die jetzige Schloßbeſitzerin hegen werden.“ 

„Ich glaube, daß ich auf meine Freunde vertrauen kann,“ ſagte 
Sir Phllipp in ſtolzem Ton, Redfern verlor die Geduld und ließ den 
Gegenſtand des Geſpräches fallen. Wirklich ſchien es, als ſei Miß 
Marsden zu ungünfliger Zeit nach Seeburn gekommen. Sie hätte 
beſſer gewartet, bis Sir Philpp abweſend war, um Annäherung bei 
ihren Nachbarn zu verſuchen. Das Vorurtheil gegen die Marsdens 
war nicht ganz ausgeſſorben und ſollte neu aufleben, als eine Erbin 
im Schloſſe Wohnung nahm, während Sir Philipp in Seeburn 
lebte. Adeline Marsden hatte etwas über die Mißliebigkeit ihres 
Namens gehört, aber ſie war nicht die Perſon, welche ihre Pläne 
ſchnell aufgab. Sie ließ ihr Haus für ſich bereiten und zog am 
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ſchöpfend iſt, ſondern nur die gangbarſten Sachen enthält, während auf Ver⸗ 
langen auch Beſtellungen nach vorbandenen oder gegebenen Zeichnungen 
ausgeführt werden. — Die Fabrik übernimmt außerdem die bollftändige Ein⸗ 
richtung von Hotels, Kaffeebäuſern, Inſtituten ꝛc., ſowie die Anfertigung von 
Veranden, Stiegen, Balkonverzierungen, Gartenzäunen und Grabgittern. 

＋ (Polizeiliches.] Eine 20 Jahre alte Frauensperſon, die das 
Kochen erlernen wollte, vermiethete ſich bei einem Hotelpächter auf dem 
Berlinerplatze, welchem Nie ein hohes Salair dafür zu geben berſprach. Unter 
dem Vorgeben, reiche Eltern in Lauban zu haben und ein Erbtheil von 

10,000 Mark zu beſttzen, faud die Genannte in der erwähnten Familie Auf⸗ 
nahme. Die neue Stellung benutzte die Schwindlerin in verſchiedenen kauf⸗ 
männiſchen Geſchäften und bei einem Schuhmacher Waaren im Betrage von 
100 Mark auf Credit zu entnehmen. Da ſich die von ibr gemachten An⸗ 
gaben als Lügen berausſtellten, ſo wurde dieſelbe ihres Dienſtes entlaſſen, 
und werden fomit die leichtgläubigen Geſchaftsleute wohl betrogen worden 
fein. — In der verfloſſenen Nacht wurde bei einem in der Löſchſtraße Nr. 
26 wohnbaften Schaffner der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ein frecher Einbruch 
verübt. Die Diebe, welche ſich im Zimmer Licht anmachten, verhingen die 
Fenſter mit Betttüchern, um ungeſtört verweilen und Alles nachſuchen zu 
können. Entwendet wurden eine Anzabl Betten, deren Inlene mit E. 8. 
N waren, und 12 Mark baares Geld. — In dem Haufe Scheitniger⸗ 

traße Nr. 19 wurde zweien daſelbſt in Dienſten ſtehenden Mädchen die 

Summe von 32 Mark aus ihren Koffern geſtohlen. 

‚+ [Neues Bier⸗Etabliſſement.] Zu den bereits vorhandenen 
vielen Bier⸗Etabliſſements iſt noch ein neues binzugetreten. Die Brauerei in 
Gwo edzian O. -S. bat nämlich auf der Schwerdiſtraßen⸗ und Friedrich⸗Wil⸗ 
belmsſtraßen⸗Ecke Nr. 72 im Kaufmann Sackur ſchen Haufe die zur ebenen 
Erde belegenen geräumigen Localitäten gemiethet und einen Ausſchank ihrer 
nach böb miſcher Art gebrauten Lagerbiere errichtet. Der dortige Wirth, Herr 
Hoſſenfelder, der gleichzeitig eine Reſtauration damit verbunden hat, 
wird Alles nur Mögliche aufbieten, ſeine Gäſte zu befriedigen. Bei der 
geſtrigen Eröſſnung war das genannte Local überfüllt und ſprachen ſich die 
e ſehr belobigend über die Güte des Bieres und der verabreichten 

peiſen aus. f 

„[Muſikfeſt⸗Comité.] Der „Bote“ berichtet aus Hirſchberg: Am 
29. v. Mts. conſtituirte ſich das Localcomité für das Schleſiſche Muſikfeſt, 
wählte zu feinem Vorſitzenden Herrn Bürgermeiſter Baſſenge und zu deſſen 
Stellvertreter Herrn Stadtraſb Göbel. Der Herr Vorſitzende referirte zu⸗ 
nächſt über Entſtehung und Fortgang der in Rede ſtehenden Angelegenheit. 
An der Spitze des Ganzen ſteht ein Hauptcomité, deſſen Mitglieder die 
Ben Oberpräſident Graf Arnim, Regierungs⸗Präſident Frelderr v. Zedlitz, 

raf Nea d Graf Hochberg für das muſikaliſche Reſſort, Landgraf 
Prinz Reuß für die Bau⸗Angelegenbeit, Banquier Schleſinger für die Kaſſe 
und Bürgermeifter Baſſenge für die Local⸗Quartier⸗ ꝛc. Angelegenheiten. 
Als Techniker ſteht Muſikdirector Deppe aus Berlin dem Grafen Hochberg 
zur Seite. Die Baukosten für die Feſthalle find auf 13,700 M., die für die 
Decorirung auf 1500 M. veranſchlagt. Den Bau hat Zimmermeiſter Knoll, 
die letztere Friſeur Hartwig übernommen. Zur Deckung eines etwa ent⸗ 
ſtebenden Deficits find von Communen und Privaten 24,000 M. gezeſchnet. 
Der Eintrittspreis bei der Hauptprobe iſt auf 1 M., bei der Generalprobe 
auf 2 M., zu jeder Feſtaufführung auf 6 M., zu der Matince auf 1,50 M., 
der Abonnementspreis für die drei Feſtaufführungen auf 15 M. feſtgeſetzt. 
An der Wohnungsfrage haben ſich bis jetzt außer in Hirſchberg Private in 
den Ortſchaften Schwarzbach, Heriſchdorf, Cunnersdorf und Eichberg be⸗ 
theiligt. Die Quartierbillets werden nach den von den intereſſirten Vereins⸗ 
vorſtänden bis zum 10. d. Mis. auszuſtellenden Theilnehmerliſten in dop⸗ 
pelten Exemptaren, je eins für Gast und Wirth ausgefertigt und denſelben 
eingebändigt. Da der Bedarf an Wohnungen für die auswärtigen Damen 
im Ganzen gedeckt iſt, ſo ſoll durch einen zweiten Aufruf die Beſchaffung von 
ſolchen für die fremden Se eritrebt werden. 

* (Curiofum.] Aus Grottkau meldet der dortige „Bürgerfreund“: 
Der 1. Mai d. J. war für Grottkau ein wichtiger Gedenktag; an dieſem 
Tage waren es 600 Jahre, daß Herzog Heinrich IV. den Bürgern von 
„Grotkov“ den Stadtwald für 23 Mark Silber überließ. Angenommen, daß 
nach Stenzel damals die Mart Silber 11 Thlr. 6 Sgr. gegolten babe, jo iſt 
der Wald (mit 1200 Morgen Flächeninbalt) um 280 Thlr. abgelaſſen worden. 


O Sagan, 2. Mai. [Uebergabe der Kirche ad Spiritum Sanctum 
die Altkatholiken.] Wie ſchon früher berichtet, war durch eine Verfü⸗ 
ung der Königl. Regierung zu Liegnitz vom 12. April d. J. der altkatholi⸗ 
chen Gemeinde bier die Mitbenutzung der hieſigen katboliſchen Kirche ad 
Spiritum Sanctum und der dazu gehörigen Geräthſchaften geſtattet worden. 
Seitens der Vertreter der Ultramontanen war zwar ſchon vorher der Einwand 
erhoben worden, daß die Kirche ad Sp. St. eine Filiale der Stadtpfarrkirche 
ſei; dieſe Anſchauung wurde jedoch von der Königl. Regierung für einen 
„Rechtsirrthum“ erklärt und in der oben angezogenen Verfügung auseinander 
geſetzt, „daß die qu. Kirche durch die Säcularilation (1810) der freien Dispo⸗ 
fition. des Fiskus anheimgeſtellt ſei und daß deshalb die Regierung genehmi⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


an 


Tage vor Sir Philipp's Geſpräch mit Redfern in Schloß Gaveſton 
ein. Adeline hatte gerade ihr einundzwanzigſtes Jahr vollendet. Sie 
ſah nicht älter aus, obgleich ſie Weltkenntniß und ein ſicheres, ruhiges 
Selbſtbewußtſein beſaß. Dies kam daher, daß ſie ſeit mehr als zehn 
Jahren verwaiſt war; ihr Vormund erfüllte ſeine Pflichten in ſehr 
nachläßiger Weiſe; die Rechnungen der Penſtonsanſtalt liefen regel⸗ 
mäßig ein, daher wußte er, daß ſie lebe, und er dachte nicht welter 
über ſie nach. Er wußte, daß ſie reich war, aber er war auch reich, 
und da er keinen Sohn hatte, auf deſſen Verbindung er ſpecultren 
konnte, ſo überließ er ſie ihren Erzieherinnen. Dennoch war Adeline 
ein Mädchen, für welches ſich Jeder, auch ohne Vormundſchaftspflicht 
zu haben, intereſſiren konnte. Sie hatte ein freimüthiges und furcht⸗ 
loſes Weſen, ſchwärmte für hohe, edle Ziele, war ſehr wahrheits⸗ 
liebend und gegen das Urtheil der Menge gleichgültig, aber zärtlich, 
liebevoll und treu, wo ſie Wahlwollen und Freundſchaft geſchenkt 
hatte, obgleich ſich Manche durch die kalte Hoheit ihres Welend an: 
fänglich befremden ließen. Sie war eine ſchöne Erſchelnung, eine 
große, ebenmäßige Geſtalt mit ovalem Geſicht, hatte dunkles, tief in 
die Stirn gewachſenes, reiches Haar, liebliche, aufrichtige, graue 
Augen unter langen Wimpern und elnen wunderſchön geſchnittenen 
Mund. Ihre Ausbildung erhielt fie in den beſten Erziehungs⸗ 
anſtalten Englands und des Continents, fie buldigte einigen neuen 
Ideen über Frauenrechte und bedauerte, daß fie, die wohlunterrichtete 
Erbin des Schloſſes Gaveſton, nicht ebenſo gut als ihre Nachbarn, dle 
kleinen Kaufleute und Bauern, über politiſche Fragen urtheilen und 
nicht wahlberechtigt ſein ſollte. 

In Seeburn bildete ſich eine Partei gegen ſie. Der Adel in der 
Umgegend und die haute volée des Badeortes ſchienen unter dem 
alten, hochedlen Banner der Gaveſtons Stand zu halten. Einige 
neuangeſiedelte Familien und die Kaufleute behaupteten dagegen, daß 
Miß Marsden auf dem Schloß fo gut fiel, als irgend einer der 
Gaveſtons, und es ſei abſurd, daß vor hundert Jahren geſchehene 
Dinge der jungen Schloßherrin zur Laſt gelegt werden ſollten, weil 
Sir Philipp über altem Unrecht brüte und einen Groll hege, der un⸗ 
vernünſtig und unchriſtlich fe. Die Ariſtokraten des Ortes leugneten 
das feindſelige Gefühl von ihrer und Sir Philipp's Seite, Sie ſagten 
nur, fie würden ſich die Wahl ihres Umganges nicht vorſchreiben 
laſſen, ihre Familien hätten vor Zeiten die Marsdens nicht beſucht, 
und ſie würden jetzt nicht den Anfang machen. Sie ſprachen von 
Miß Marsdens Schönheit und vlelſeitiger Bildung, aber fie gewährten 
ihr keinen Eintritt in ihre Geſellſchaft. 

(Fortſetzung folgt.) 
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ortſezung.))))) 
gen wolle, daß den Katholiken von Sagan und Altkirch die bisherige Gebrauchs⸗ 
art ungeſchmälert vorbehalten bleibt.“ Ferner autoriſirt dieſelbe Verfügung 
das Königl. Landrathamt, „daß, wofern die Mitbenutzung der Kirche nebit 
nbentar den Alttatboliken vorenthalten werden ſollte, auf deren Antrag die 
Ye im polizeilichen Wege geöffnet und den Alikatholiken zugänglich gemacht 
werde.“ — Auf eine gutwillige Ueberlaſſung war nun zwar ſchon von Anfang 
an nicht gerechnet worden; daß aber der religiöſe Fanatismus ſich fo weit 
verſteigen werde, als die beutige Uebergabe der Kirche an die Alt⸗ 
latboliken zur Mitbenutzung erwies, hatte man bier doch nicht vermuthet. 
Bereits Vormittags batte der unmittelbare Verwalter der Kirche, Probft Obſt 
bier, dem Landrathamt ſchriftlich angezeigt, daß er die Herausgabe der Kirchen⸗ 
ſchlüſſel verweigere. Herr Polizei⸗Inſpector Büttner, welcher ſich deshalb 
nochmals zum Probſt begab, traf den remitenten Geiſtlichen indeß nicht an 
weil er ange lich „verreiſt“ war. Ueber den Verbleib der Kirhenichlüfiel 
wollte der Küſter Matſchke keine Auskunft geben können. Nachmittags 3 Uhr 
begaben ſich ſodann der königl. Landrathamts⸗Verweſer Herr Landesälteſter 
Strutz, Herr Bürgermeister Würfel, der Regierungscommiſſar Herr Re⸗ 
giſtrator Stelzer und der Vorſtand der altkatholiſchen Gemeinde in Beglei⸗ 
tung eines hieſigen Schloſſermeiſters zur qu. Kirche, deren Zugänge ſämmtlich 
verſchloſſen waren. Da die äußere Kirchenthür von außen nicht zu öffnen 
iſt, jo mußte verſucht werden, die Thür des dicht angrenzenden alten Hoſpital⸗ 
chhofs zu öffnen; doch konnte dies nur nach Ueberſteigen der Kirchhofs⸗ 
mauer von Innen bewerkſtelligt werden, weil die Thür verſchloſſen und ver⸗ 
riegelt war. Das Schloß der nach dem Kirchhof mündenden Kirchvorhalle 
wurde ſodann ausgebrochen, die Bänder der dahinter liegenden, in die Kirche 
führenden Thür und deren Schloß ebenfalls ausgebrochen. Da die Saktiſtei⸗ 
thür ebenfalls verſchloſſen war und durch den Schloſſer nicht geöffnet zu 
werden vermochte, ſo blieb nur übrig, über die niedrige Kanzel in die Sa⸗ 
kriſtei zu gelangen. Aber auch die ua 7 war von innen beſeſtigt und 
zwar, wie ſich nach deren Erbrechen herausſtellte, durch eine augenſcheinlich 
erſt wenige Tage vorher in die gegenüber befindliche Mauer angebrachte und 
in die Thür 3 eiſerne Stange, die indeß beim Oeffnen mitten entzwei 
brach. Die Satrijteithür wurde bierauf von innen geöffnet. Auch zu den in 
der Sakriſtei ſiehenden beiden Schränken zur Aufbewahrung der 17 
der, Altargeräthe u. f. w. fehlten die Schlüſſel; indeß wurde nur ein Schrank 
geöffnet, da ſich der eee verpflichtete, das Inventar bis 
zur Abhaltung des eriten altkatholiſchen Gottesdienſtes (am Bußtag) herbei⸗ 
zuſchaffen. Hierauf wurde noch die nach der Straße führende Kirchthür ge⸗ 
öffnet und ſodann die Kirche dem allkatholiſchen Vorftande durch den Land⸗ 
rathamtsverweſer übergeben, dem Schloſſer aber die Anfertigung neuer reſp. 
Reparatur der alten Schlöſſer aufgegeben und, bis dies beweriſtelligt, zwei 
Perſonen mit der beſtändigen Bewachung der Kirche betraut. Die ganze 
Procedur, während welcher ſich etwa 200 Menſchen vor der Kirche angeſammelt 
atten, nahm nur etwa Stunden in Anſpruch. Zur Vermeidung von 
uheſtörungen, die jedoch nicht vorfielen, waren 2 Gendarmen und 3 Poliziſten 
vor der Kirche aufgeſtellt. 


s. Waldenburg, 2. Mai. [Wahl eines beſoldeten Stadtraths.] 
Bei der heut in öffentlicher Stadtverordneten⸗Verſammlung erfolgten Wahl 
eines beſoldeten Stadtrathes wurde Stadtrath Auſt aus Liegnitz mit 26 von 


29 Stimmen gewählt. 
[Zur Tageschronik.] 


A. Neurode, 2. Mai. Wie uns mitgetheilt 
worden, bestätigt ſich das Gerücht, daß Herr Seminaroberlebrer Dorn aus 
Liebenthal das Schulinſpectorat über den Kreis Neurode übernimmt, nicht. 
— Zum Beſten des hieſigen Vincenz⸗ und Eliſabethvereins fand eine Pri⸗ 
vatverlooſung ſtatt, die der Kaſſe einen nicht unerheblichen Zuwachs ber: 
ſchaffte, deſſen ſie auch dringend bedarf, da die Anſprüche an dieſelben im 
Laufe des Winters keine geringen waren. 


A Löwen, 2. Mai. [Jubiläum.] Eine große Anzahl katholiſcher 
und evangelischer Lehrer hatte ſich geſtern hier verſammelt, um ihrem Colle⸗ 
gen, dem Organiſten und Lehrer an der hieſigen evangeliſchen Schule Herrn 
G. Hoffmann ihre Glückwüuſche zu feinem 25jährigen Jubiläum zu über: 
bringen. Auch wurden dem Jubilar von ſeinen Collegen und Freunden und 
von dem Magiſtrate und ſeinen Schülern namhafte Geſchenke zu Theil. Nach 
einem feierlichen Geſange und beredter Anſprache an den Jubilar vereinig⸗ 
ten ſich die Feſtgenoſſen, beſtehend aus Mitgliedern des Magiſtrats und der 
Schuldeputation, den zwei Geiſtlichen, den Lehrern aus Stadt und Land, 
den Verwandten und Freunden zu einem gemüthlichen Mahle, bei welchem 
Toaſte ernſter und beiterer Art auf den Kaifer, auf die betreffenden Behör⸗ 
den, auf das Patronat, auf den Nevifor, auf den Jubilar und deſſen Fa⸗ 
milie gehalten wurden. — Ein launiges Gedicht, die Biographie des Jubi⸗ 
lars enthaltend, riß zu ſtürmiſcher Heiterkeit hin. Spät erſt ſchloß das ſchöne 
Feſt, das gewiß allen Theilnehmern in angenehmer Erinnerung bleiben 
wird. — Zum Diterfefte wurden unſere Kleinen in der Spielſchule wieder 
wie voriges Jahr boch erfreut durch ſchöne, bunte Ostereier von Seife und 
Wachs, die die Patronin dieſer Schule, Frau Baronin von Eckardſtein, in 
reicher Zahl aus Berlin geſandt hatte und die an die Kinder gleichmäßig bertheilt 
wurden. — Vor einiger Zeit begab ſich eine Deputation unſeres Magiftrats zu 
einem wohlbabenden Müßlenbeſttzer unſerer Stadt, der für Kirche und Schule 
immer ein warmes Intereſſe gezeigt, um ihm Dank zu fogen für die bedeu⸗ 
tenden Legate, die er und ſeine ſchon dahin geſchievene 

Löwens und Fröbelns und den Schulen beider Orte beſtimmt haben. 


— el — — — 

11 Königshütte, 2. Mai. [Ein Zeichen der Zeit. — Verſuchter 
Einbruch,] Mit ein Zeichen der Zeit und eine Folge der Kriſe, in welcher 
Sales ven die Induſtrie ſchmerzlich zuckend Liegt, ist das Verlaſſen bieſigen 

rtes von Seiten folder Perſonen und Familien, welche in der Hoffnung 
auf beſſere Verdienſte aus der Creuſburger, Roſenberger ze. Gegend vor eini⸗ 
ger Zeit hier zugezogen waren. Sie lehren nach ihren ſpärlicher bewohnten 
und darum eher nährenden Heimathsſtätten zurück. — Dieſenigen, welche bier 
geboren ſind und daher nicht wegziehen, aber inſofern, als ihrer Meinung 
nach es nicht verlohnt, für das jetzt ſo niedrig bemeſſene Lohn zu arbeiten, 
dem Hunger ebenfalls ausgeſetzt ſind, ſuchen durch Entwendung fremden 
Eigenthums ihr Leben zu friſten. Jeden Tag werden Diebſtähle gemeldet 
oder doch Verſuche, ſolche auszuführen. So iſt in der Nacht vom 28. zum 
29. v. Mts. verſucht worden, den ſehr reich ausgeſtatteten Laden des Uhr: 
machers Sporis auf der Kaiſerſtraße zu plündern. Die ſtarke Umfaſſungs⸗ 
mauer war eiwa % Meter über dem Erdreich bereits bis auf ca. 10 Emir. 
durchbrochen. Da muß Störung eingetreten ſein; denn unter Hinterlaſſung 
eines langen ſtarken Meſſers, mit dem offenbar, obne beſonders starkes Ger 
räuſch zu verurſachen, die Ziegelſteine aus der Mauer entfernt worden, haben 
die Diebe das Weite geſucht. Hoffentlich wird qu. Meſſer zur Ermittelung 
der Thäter führen. 


Kirchenbän 
der Gemei 
nun zu fope für fi 


U a 
Lampe Golteg gt, um durch ein mattes Licht ein mangelhaftes Wohl, 


tren: ante an den Meßopfern des ſtaatsfreundlichen Pfarrers zu con: 
delle, ron Herr Grünaſtel ließ die Lampe reinigen und dieſelbe brannte 
Wunder beſchloſſenals früher in Kuhnau geſehen wurde. Darauf wurde ein 
und im Gebeimen d welches am eiſten Diterfeiertage in Scene treten follte 
zur Auferſtebungsfeier dusgeſagt wurde. Als nämlich am benannten 1 5 
da aus denſelben die Kl fel fel let 
durch die Miniſtranten eh e waren. Herr Grüna N 91 
wurd nden, hinei a 
enter. Entniſtbnn bre arab und das angeſagte Wunder wurde mit 
inde als Bosheit i i 
der Digel a rauf wurde die mwundertbätige Rolle auch 
verſtummen ließ. Geſtern Ren ; 1 
ämlich Herr Pfarrer G reichte der fanatiſche Eifer den Gipfel. 
— — Bine de Bde e geſtern Abends gegen 10 Uhr von bier 
welcher glücklicher Weile keine Verl 
Stantdanwalticaft iſt dieſerhalb Fofort ein sn Folge hatte. i 
Verhaftungen vorgenommen worden. Wee befud 7 FAR dee 
Kreiſe gebürtiger, in Baiern vor en geweihter Mriefter, welcher in der 
. elt be ang und Reben gehalten, zip 
[Wahl A 


„Groß ⸗Strehlitz, 2. Mai. ngelegenbeiten.] A 
30. April tagte hier eine Verſammlung von Vertrauens handen a reichs 
treuen Partei behufs Vorbeſprechung über die für die Wahlen zum preußi⸗ 


1 


attin den Armen] T 


r N e 
ea 
NN 


ner Zeitung: 


ſchen Abgeordnetenhauſe für den Wahlkreis Groß⸗Streblitz⸗Lublinitz außzu⸗ 
ſtellenden Candidaten. Unter der Vorausſetzung der Zustimmung der länd⸗ 
lichen Vertrauensmänner der Partei und des Lublinitzer Wahlcomite's der⸗ 
ſelben wurde einſtimmig beſchloſſen, den Freiherrn Mortimer v. Tſchirſchly⸗ 
Reichell auf Schloß Groß⸗Strehlitz und den Prinzen Carl pon Hohenlohe ⸗ 
dug lingen auf Koſchentin als Candidaten aufzustellen. Für unſeren Wahl⸗ 
reis kann es ſich nicht darum handeln, einen mehr oder weniger liberalen 
Abgeordneten⸗Candidaten aufzuſtellen, ſondern nur denjenigen 55 et 
reichstreuen Candidaten, welcher gegenüber der rückſichtslos die Unſelbſt⸗ 
ſtändigkeit unſerer fanatiſirten 1 0 Bevölkerung mißbrauchenden ultra⸗ 
montanen Partei die meiſten Chancen zu reuſſiren hat. Und dieſe haben 
zweifellos die beiden aufgeſtellten Candidaten, deren reichstreue Geſinnung 
außer allem Zweifel ſteht. Die Partei wünſcht und hofft, in Herrn von 
Tſchirſchliy einen würdigen Nachfolger ſeines leider fo. früh verſtorbenen 
Onkels, Grafen Johannes Renard, zu finden. Die politiſche Stel⸗ 
lung des Herrn Prinzen von Hohenlohe iſt aus feiner langjährigen Kammer: 
thätigkeit bekannt. — Nach Eingang der Zuſtimmung der übrigen Ver⸗ 
trauensmänner und des Lubliniger Comite's wird die öffentliche Procla⸗ 
mation dieſer Abgeordneten⸗Candidaten erfolgen. — Vor einiger Zeit erſchien 
in Ihrer Zeitung eine Correſpondenz, welche den bieſigen Kreisſchul⸗Inſpector 
Herrn Dr. Schuler als geeignete Perſon für eine Candidatur zum Landtags⸗ 
Abgeordneten nannte. Herr Dr. Schuler desavouirte die dadurch eingeleitete 
Agitation für ſeine etwaige Wahl in der obengenannten Verſammlung 
durchaus und ſchloß ſich den genannten Candidaturen unbedingt an. Ec⸗ 
wähnt wurde in der Verſammlung, daß der in hieſigem Kreiſe anſäſſige 
Großgrundbeſitzer Herr Elsner von Gronow von der ultramontanen Partei 
als Candidat für das Abgeordnetenhaus und den Reichstag aufgeſtellt wer⸗ 
den ſolle; Niemand wollte jedoch recht daran glauben. 


[Notizen aus der Provinz.] “ Jauer. Die dieſ. „Unt.⸗ Bl.“ be: 
richten: Am vergangenen Sonnabend erſchien bei einem hieſigen Arzte ein 
Schmiedemeiſter vom Lande und überreichte demſelben in einer mit Waſſer 
gefüllten Medicinflaſchs ein ihm unbekanntes Thier, welches fein 5 Jahre 
altes Töchterchen am Morgen deſſelben Tages in ſeiner Gegenwart ausge⸗ 
brochen haben ſollte. Der Arzt erkannte das Thier natürlich ſofort als einen 
Salamander oder Teichmolch (Triton ceristatus); derſelbe war beinahe 
ausgewachſen und bewegte ſich in dem Waſſer ganz munter und friſch umher. 
Das Kind hatte ſchon Wochen lang über ſchmerzhafte Gefühle im Leihe ge⸗ 
klagt und geäußert, es liefe immerfort im Bauche Etwas herum. An der 
Thalſache des Ausbrechens des Thieres ſelbſt iſt nicht zu zweifeln, denn 
dieſes geſchah vor des als durchaus wahre Perſönlichkeit bekannten Mannes 
eigenen Augen. Der Gedanke, das Kind habe vielleicht den Salamander 
kurze Zeit vorher mit Trinkwaſſer genoſſen, iſt entſchieden zurückzuweiſen, da 
ein beinahe 5 Zoll langes Thier doch wohl ohne Zweifel während des Trin⸗ 
kens bemerkt worden ware. So liegt ſchließlich die Annahme am nächſten, 
daß der ſpätere Salamander in ſeinem Metamorphoſenleben als kleine Larve 
von dem Kinde beim Trinken von Waſſer aus einem Teiche oder dergl. mit 

inuntergeſchluckt worden iſt, ſich im Magen weiter entwickelt und mit der 

eit bei for iſchreitendem Wachsthum mehr und mehr unangenehm bemert: 
dar gemacht hat, bis der rebelliſche Magen ſich endlich ſeiner entledigte. Die 
Tbiere der gedachten Art haben ein ungemein zähes Leben; ſie leben, nach 
Brehm, in einen Eisklumpen eingefroren, beim Aufthauen munter weiter 
und ertragen eine Temperatur von 60° R., ohne die Gemütblichteit zu ver⸗ 
lieren; ſie werden es daher auch wohl im Magen eines Kindes, der Luft, 
Wärme und Nahrung bietet, recht gut ausbalten können. 
+ Kanth. Das bief. „Stadtbl.“ erzählt: Am 1. Mai, Mittags gegen 
1 Uhr, hatten wir hier ein heftiges Gewitter mit ſtarkem Regen und Hagel⸗ 
9 5 bei dem der Blitz eine in der Nähe der Stadt befindliche Erle zer⸗ 
plitterte. — Kurz darauf gerieth der Schuhmachermeiſter G. mit feinem Ge: 
ſellen in Streit, wobei Letzterer mit einem Schuhmachermeſſer den Meiſter 
ins Auge ſtach. Der Geſelle wurde bald verhaftet. 92 5 
Gleiwitz. Die hieſ. „Oberſchl. Z.“ meldet: Seit längerer Zeit iſt die 
katholiſche Pfarrei in Brzezinka verwaiſt und findet daſelbſt, wie in der mit 
Brzezinka verbundenen Kirchengemeinde Koslow kein Gottesdienſt ſtatt. Das 
Bisthum unterläßt es einen Stellvertreter der Regierung zu präſentiren und 
eine anderweite von den Behörden nicht genehmigte Vertretung oder Ber 
ſetzung der Stelle iſt geſetzlich unſtatthaft. Es wird nunmehr auch hier der 
Fall eintreten, daß von Seiten des Staates das erledigte Pfarramt beſetzt 
werden wird und wie man hört, ſollen ſich auch bereits qualificirte Bewer⸗ 
ber für dieſen Poſten der Regierung zur Verfügung geſtellt haben. In 
obigen beiden Gemeinden werden jetzt ſchon Anſtrengungen gemacht, um eine 
Beſetzung durch einen dem Staate Gehorſam leiſtenden Geiſtlichen wenn: 
möglich zu hintertreiben. So kam im Laufe vergangener Woche zu dem 
katholiſchen Lehrer und Organiſten Riedel in Brzezinka ein ihm bekannter 
Geiſtlicher, forderte von demſelben die Schluͤſſel der Kirche und erhielt fie 
auch. Daſelbſt entfernte nun der Geiſtliche das Allerheiligſte und die 
Kirchengeräthe und daſſelbe that er in Koslow, nur daß hier, wie wir hören, 
nicht der Lehrer ſelbſt, ſondern deſſen Frau die Schlüſſel zur Kirche ausge: 
händigt hat. Der Vorfall iſt der Behörde durch den Kirchenrath zur Anzeige 


gebracht worden. 5 in 

a Ratibor. Der „Odberſchl. Anz.“ berichtet: Ein prächtiger Birkhahn, 
der ſich ſeit längerer Zeit im Stadtwalde aufgehalten, wurde vor einigen 
agen von einem Raubvogel verfolgt und flüchtete, von letzterem hart be⸗ 
drängt, in eine zufällig geöffnete Scheune des Dorfes Brzezie. Der ſlädtiſche 
Förſter, welcher Zeuge des Vorfalls geweſen, eilte mit einigen anderen Leu⸗ 
ten herbei und es gelang dieſen, das in unſerer Gegend immer ſeltener 
werdende Thier lebend zu fangen. Bis auf einige beſchädigte Schwungfedern 
iſt der Hahn völlig unverſehrt und in den Beſitz der fürſtl. Lichnowsth'ſchen 
Forſtverwaltung übergegangen. 

O Guhrau. Das bieſ. „Wochenbl.“ meldet: Am 1. Mai feierten der 
Stadt- Bau⸗Inſpector Petzold und der Müllermeiſter Carl Pohl hierſelbſt das 
50jährige Bürgerjubiläum bei guter Geſundheit und wurden von einer De: 
putation des Magiſtrats und der Stadtverordneten beglückwünſcht. — Es 
wird mitgetheilt, daß ein Blitzſchlag des heute Nachmittag in der dritten 
Stunde über die Stadt und die Umgegend ziehenden Gewitters auf dem 
Dominium Ober⸗Ellguth den Kutſchenpferdeſtall getroffen und ein Pferd ge⸗ 
tödtet hat. Der Bliß war zündend und it das Dachgeſperre des gedachten 
Gebäudes ein Raub der Flammen geworden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Prozeß Elias. 
Neunter Sitzungstag.) 

8—8. Beuthen, 3. Mai. Wenn ein Dramatiker nach allen Regeln der 
dramatiſchen Dichtkunſt ſich in ſeinem Stück mit weiſer Oekonomie den Knall⸗ 
effect bis auf den Schluß verſpart hätte, er hätte es nicht beſſer machen 
können, als es bier in dieſem Drama geſchieht. Denn während das Publi⸗ 
kum bis jetzt mit unbedeutenden Diebſtählen und gewöhnlichen Einbrüchen 
abgeſpeiſt wurde, wurde die Spannung bis heute rege gehalten, wo ein 
ſchrecklicher Mord vor den Augen des Publikums enthüllt worden. Während 
übrigens bis jetzt der Schatten Piſtulkas noch immer in den Prozeß hinein: 
ragte und Elias meiſt nur als der einſeitige Schüler Piſtulkas erſchien, wird 
er beute in einer bis jetzt noch nicht erörterten Angelegenheit als fertiger 
Meuchler und auf eigenen Füßen geſtützt, erſcheinen. Ohne vorzugreifen 
kann man ſagen, daß dieſer Mord dielleicht der einzige Fall iſt, in dem die 
Sinnlichkeit über Elias geherrſcht und ihn verleitet hat. 

„Die Geliebten des Elias waren meiſt häßliche und alte Frauensperſonen, 
die dem Elias den beſten Aufenthalt und Schlupfwinkel gewährten und ihn 
auf jede Weiſe unterſtützten. Nur in dieſem einen Falle dat Elias ſeine 
Sinnlichkeit über ſich Herr werden laſſen, fi durch fie zu einem Mord ver⸗ 
leiten lachen, der ihm heute wohl evident erwieſen wird. 

Am Morgen des 15. Januar 1875 nämlich zwiſchen 7 und 8 Ubr wurde 
am Zaune des Steinberg 'ſchen Holzplatzes zu Antonienhütte die Leiche 
eines Mannes, im Schnee vergraben, aufgefunden. Aus dem Schnee ragte 
eine Hand und ein Theil des Vorderarmes hervor. Man erkannte alsbald 
den Hausbeſitzer und Kohlenmeſſer Wrobel, welcher nicht weit von dem 
Auffindungsorte wohnte. Eindrücke im Schnee und Blutſpuren ließen darauf 
chließen, daß der Körper zu der Stelle, wo er lag, auf dem Boden an den 

ßen bingeſchleift war. Um den Hals hatte der Entſeelte loſe ein zerriſſe⸗ 
nes ſchwarzes Uhrband hängen, welches ungefähr bis auf die Bruſt reichte. 
Die Ubr fehlte. 

Der Mord iſt von Elias und Kolaſinski gemeinſchaftlich ausgeführt und 
zwar auf Veranlaſſung und Anſtiftung der Wrobel. 

bine Sitzung wird bei gänzlich gefülltem Zuhörerraume um 8% Uhr 
eröffnet. ö 

Elias ſieht beute noch bleicher und ruhiger aus, als ſonſt, die Wrobel 
ſitz wie eine Mumie in ihr Tuch gebüllt, alle Farben ſchillern in ihrem Ger 
ſicht, in dem ſich eine innere Angſt ausprägt. 


Elias, gefragt, ob er ſich ſchuldig bekenne, antwortet mit feſter Stimme: 


Landwirthſchaft wieder aufgebolfen werde. 
werden die den Grundbeſitz ſchwer 
die mit einer Beſteuerung der Schulden identiſch ſei. 
bei des ſchreienden Mißverhäliniſſes zwiſchen der Beſteuerung des Ver⸗ 
mögens der Actiengeſellſchaften und des Grundbeſitzers und empfiehlt 
vor Allem in die Landesvertretung Männer zu wählen, welche die Jnter⸗ 
eſſen der Landwirthſchaft und des Kleingewerbes gründlich kennen, wobei 
er die Hoffnung ausspricht, daß die Kleinſtädter fi ihrer Solivatität mit 
den Intereſſen der Landwirthſchaft immer mehr bewußt werden. Der Zweck 
der heutigen Vereinigung werde erreicht ſein, wenn die Anweſenden im Sinne 
der Steuer- und Wirthſchaftsreformen, die auf geſetzlichem Wege allein die 
erlaubten Ziele zu erreichen ſtreben, zuſammentteten und, unbeirrt von 
manchen etwa abweichenden Anſichten in einzelnen unweſentlichen Punkten, 
(wobei er ſelbſt die Fragen: ob Staatsbahnen oder Privatbahnen, ob Schöffen⸗ 
gericht oder nicht offen gehalten wiſſen will), auf die Ausführung des Pa⸗ 
ragraph 101 der Verfaſſung: „Gleichmäßige Beſteuerung aller Klaſſen“ nach 
Kräften hinwirken. j 
alle feine Unterthanen, an den Landwirthen liege es, ihre Wünſche und ge⸗ 


„Nein. Vor mir hat jeder kleinſte Wurm Friede gehabt.“ Mit der Wrobel 
55 a “= ein Liebesverhällniß gehabt haben. Den Mann hat er nur zwei 

0 eſucht. 

Die Wrobel iſt 39 Jahre, bereits mit 3 Jahren Zuchthaus beſtraft, iſt 
in Bernſtadt gebürtig, war in Tarnowitz 8 Jahre als Dienſtmagd. Sie 
will nie als unverheirathetes Mädchen in Berlin geweſen fein, trotzdem 
conſtatirt iſt, daß ſie auf nicht gerade ehrenhafte Weiſe dort ihr Brot verdient 
hat. Ihrem Manne war fie ſehr gut. Er bas blos manchmal geſchrieen 
und geſchimpft, wie das ſo im an vorkommt, aber fie nicht geſchlagen. 
Den Elias kennt ſie, aber ſie wußte nie ſeinen Namen, da er ihr nur don 
ihrem Manne flüchtig vorgeſtellt war. 

Vorſ. Haben Sie mit Elias ein Liebesverhältuſß gehabt? 
Wrobel. D, Gott bewahre, wie würde ich das thun, da ich ſelbſt einen 
jungen Mann hatte. ? 

Sie leugnet Alles und erzählt mit großer Zungenfertigfeit, ohne einen 
Augenblick zu ſtutzen oder in Verwirrung zu gerathen, indem ſie den Sach⸗ 
verhalt auf den Kopf ſtellt. Den Kolafinsti kennt fie, aber nur oberfläch⸗ 
lich. Er ſei einmal bei ihr mit Hajol geweſen. 

Kolaſinski iſt heute ebenfo guter Dinge, als dis jetzt, den Wrobel hat er 
nie gekannt, von dem Morde hat er gehört, da er in Aller Munde war. 
Auf dem Balle war er. Getanzt hat er nicht, da er es nicht verſteht. Ab 
und zu überzieht fein Geſicht ein liſtiges Lächeln. 

Es wird zur Beweisaufnahme geſchritten. Vorgeladen ſind 30 Zeugen. 

Als Sachverſtändige, die ihr ärztliches Gutachten über den Leichenbefund 
I te haben, iſt Kreiswundarzt Dr. Schlockow und Dr, Möjer vor⸗ 
geladen 

Bis jetzt finden die einleitenden Fragen an die Zeugen und die Con⸗ 
ſtatirung des Thatbeſtandes ſtatt. (Foriſ. folgt.) 
2— . — 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 3. Mai. Inder N der ſchleſiſchen Steuer⸗ 
und Wirthſchafts⸗Reformer.] Zur Beſprechung der Mittel, um der 
gegenwärtigen landwirthſchaftlichen Nothlage Abhilfe zu ſchaffen, hatte ein 
aus den Herren v. Scheliba⸗Zeſſel, Freiherr v. Zedlitz⸗Neukirch auf 
Kynau, Freiherr v. Seherr⸗ boß⸗Schollwitz, Schirrmacher⸗Dybern⸗ 
furth, Freiherr v. Köckeritz⸗Sürchen, Graf Hoverden⸗Hünern, Wer⸗ 
melskirch⸗Dzlatkawe und Freiher v. Rotenhan⸗Buchwald zuſammen⸗ 
geſetztes Comite alle ſchleſiſchen Landwirtbe auf geſtern hierher eingeladen. 
Die von etwa 150 Vertretern des ſchleſiſchen ländlichen Grundbeſitzes bes 
ſuchte Verſammlung wurde von Hauptmann Wermelskirch⸗Diiatkawe im 
Namen des Comites begrüßt. In ſeiner Eröffnungsrede gab der Redner in 
kurzen draſtiſchen Zügen ein Bild der gegenwärtigen politischen und wirth⸗ 
ſchaftlichen Lage. Er ſchilderte die ſich über das ganze Land erſtreckende nach 
den glorreich beendeten Kriegen und nach dem Milliardenſegen hereinge⸗ 
brochene, die Landwirthſchaft und das Kleingewerbe am meiſten bedrückende 
Geſchäftsſtockung und als deren Hauptveranlaſſung die Habſucht gewiſſer 
nach unberechtigtem Gewinn jagender Sphären. Letztere hätten in Verfol⸗ 
gung ihrer maßloſen Anſprüche auch gewiſſe Rechtsformen durchzuſetzen ver⸗ 
ſtanden, welche namentlich die Intereſſen der Landwirihſchaft und des Klein⸗ 
gewerbes ſchwer ſchädigten und eine beim Kleingrundbeſitz aufangende, ſchließ⸗ 
lich aber das geſammte Staatsleben mit einer Kataſtrophe bedrohende Ver⸗ 
armung der einen fo hohen Procentſatz der Geſammtbevölkerung ausmachen⸗ 
den ländlichen Bevölkerung, der Haupiſtütze von Thron und Vaterland, herz 
beiführten. Der Verfall der ländlichen Grundbeſitzer ſei gleichbedeutend mit 
dem Verfall der Cultur überhaupt. Wir hatten bisber ein gutes, treues, 
chriſtliches, ehrlichem Erwerb nachgehendes Volksleben, es ſei die Pflicht aller 
Patrioten, gleichviel welcher Parteifärbung fie angehören, dem immer mehr 
um ſich greifenden Verfall dieſes Volkslebens entgegenzutreten. In dieſem 
Sinne und das erſtrebend ſei im Februar die conſtituirende Verſammlung 
der Steuer⸗ und Wirtbſchaftsreformer in Berlin zuſammengetreten, deren 
Grundſätze und Anſchauungen gewiß viele der hier Verſammelten theilten, 
wenn fie ſich auch öffentlich don dieſer Vereinigung bisher fern bielien. 
Bei dem Kampfe gegen das Großcapital, das durch Geſetz leider die 
Uebermacht über den Grundbeſitz gewonnen, halte es das Zuſammenwirken 
aller Männer, die reine Hände haben und die es ehrlich mit dem Vater⸗ 
lande meinen, unbekümmert um etwaige Anfeindungen und Verdächtigungen 
von gewiſſen Seiten. Hier empfehle ſich nach dem alten Sprüchwort: 
„Greifſt Du in ein Wespenneſt, greife mannhaft, greife feſt“ ein energiſches 
gemeinſchaflliches Vorgehen. Nur auf dieſem Wege wird und müſſe es ger 


lingen den Uebelſtänden Abhilfe zu ſchaffe, welchen den Grundbeſitz in ſeine 
gegenwärtige bedenkliche Lage gebracht. Die Zeiten, denen wir entgegen⸗ 


gehen, ſeien durchaus nicht roſig, beſſer könne es nur werden, wenn der 
Aufgeboben muß vor Allem 
ſchädigende Doppelbeſteuerung, 
Redner gedenkt hier⸗ 


Unſer Kaiſer und Köntg habe ein warmes Herz für 


rechten Forderungen zum geeigneten Ausdruck zu bringen und am Wabl⸗ 


tiſche ihre Stimmen nur dem zu geben, welcher befähigt) und gewillt iſt, 


für [pie Intereſſen der Landwirthſchaft einzutreten und zwar möge man 
wählen, unbekümmert um die Parteifärbung des Candidaten und ohne ſich 
durch die als Parole ausgegebenen Schlagworte „Clerical“ ꝛc. beeinfluſſen 
oder beſſer geſagt, betrügen zu laſſen. > 

Es bandle ſich beut um Sein oder Nichtfein, der Grundbeſitz gehe, wenn 
er ſich nicht energiſch zur Gegenwehr aufrafft, dem Untergang entgegen und 
das Staatsrad über ihn hinweg. Es ſei durchaus nicht gleichgiltig, ob der 
oder jener Beſitzer zu Grunde gebt, denn ſo und ſo viele Familien ſtehen 
hinter ihm, welche in dieſes Geſchick mit hineingezogen werden. Die Vertreter 
des Grundbeſitzes, die Hauptſtützen der beſtehenden Ordnung, die Grund⸗ 
pfeiler von Thron und Vaterland ſollten alles aufbieten, ihre wohlerworbe⸗ 
nen und feſtbegründeten Rechte nicht ſchmälern zu laſſen don Leuten, die 
wenig oder nichts für das Vaterland gethan. 

Nach dieſer von der Verſammlung mit lebhaften Beiſall aufgenommenen 
Rede wurde in die Tagesordnung eingetreten und zur Wahl des Präſidiums 
geſchritten. Zum Präſidenten wurde gewählt der herzoglich braunſchweigiſche 
Kammerpräsident Landrath a. D. v. d. Bersweordt⸗Schwierſe, Kreis Oels; 
25 Vicepräſidenten: Hauptmann Wermelskirch und Baron v. Seherr⸗ 

boß⸗Schollwitz; zu Schriſtführern; Rittmeiſter Bandlow und v. Porta⸗ 
tius⸗Schwarzwaldan. 

Präſident v. d. Berswordt eröffnet die Debatte, nachdem er auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer und König, zu deſſen Dynaſtie Schleſien je ſchwerer die 
Zeiten ſtets deſto feſter gehalten babe, ein donnerndes Hoch gebracht, in das 
die Verſammlung enthuſiaſtiſch einſtimmt. 1 

Das Wort ergriff zunächſt Dr. Perrot⸗Dresden und erörterte eingehend 
und ausführlich die einzelnen Punkte des in der conſtituirenden Verſamm⸗ 
lung in Berlin am 22. bis 24. Februar definitiv angenommenen Statuts 
der Steuer: und Wirthſchaftsreformen, deren Ausſchußmitgliedern von ſchle⸗ 
ſiſchen Grundbeſitzern Udo Graf zu Stolberg: Wernigerode und Freiherr 
v. Seherr⸗Thoß angehören. 

Die Vereinigung der Steuer: und Wirthſchaflsreformer bat programs 
mäßig den Zweck, die Ideen und Grundſätze einer gemeinnützigen auf chriſt⸗ 
lichen Grundlagen beruhenden Volkswirthſchaft im Volke zu verbreiten und 
in der Geſetzgebung zum Ausdruck zu bringen. Dieſe Ideen und Grundſatze 
find in folgenden Theſen zuſammengefaßt. 

1) Es ift auf eine gleichmäßige Vertheilung aller Steuern hinzuwirken, 
damit der bis jetzt überbürdete Grundbeſitz und die redliche Arbeit: in allen 


Berufszweigen entlaſtet werde. 

2) Die Doppelbeſteuerung, welche in der Grund., Gebäude⸗ und Gewerbe⸗ 
ſteuer liegt, iſt zu beſeitigen. Das Renten⸗Einkommen iſt höher zu bes 
ſteuern, als das Arbeits⸗Einkommen. Gegen die Steuerumgehungen des 
5 find wirkſame Sicherheitsmaßxegeln zu ſchaffen. 

) Auf der Grundlage des Freihandels ſtedend, find die Sieuer⸗ und 
Wiribſchaftsreformer Gegner der Schuzölle, behandeln jedoch die Eingangs» 
und Conſumtionszölle als eine offene Frage. Bei allen Finanzzöllen und 


indirecten Steuern iſt ſtets darauf Bedacht zu nehmen, daß ſie nicht beſon · 


) ng ner Börſenumſaß⸗Steuer nach dem 75 
eine Beſteuerung der ausländiſchen Werthpapiere find dringend 
geboten. Die Stempel: und | 1 

ziehen bebufs Laſten⸗Ausgleichung zwiſchen Grundbeſitz und beweglicher Habe. 

4) Im Eiſenbahnweſen iſt es nothwendig, daß an die Stelle des Actien⸗ 
betrieres ein billiger, lebensſicherer Staats betrieb mit Beſeitigung aller 
J tritt, ohne daß der Beſitzſtand der einzelnen Staaten be: 
rüdrt wird. 

5) Papiergeld auszugeben gebührt allein den geſetzgeben den Factoren des 
Reiches. Die Banknotenprivilegien find zu beseitigen. > 

6) Das Actiengeſetz vom 11. aeg 1870 bedarf einer durchgreifenden 
Reform. Insbeſondere ſind Schutzmaßregeln zu treffen gegen die ſittlichen 
und wirthſchaftlichen Gefahren, welche die unzureichende Verantwortlichkeit 
der Gründer und Vorſtände nach ſich zieht. 

7) Die Gewerbeordnung und das Unterſtützungswohnſitz⸗Geſetz bedürfen 
eigens der Reviſion. t F x 

) Den Verträgen zwiſchen ländlichen Arbeitgebern und Arbeitnehmern 
iſt durch Geſetz eine Form anzuweiſen, welche für beide Theile einen wirk⸗ 
ſamen Rechtsſchutz im beſchleunigten Verfahren mit vorläufiger ortspolizei⸗ 
licher Entſcheidung gewährt. l - e 3 

9) Bezüglich der Gerichtsorganiſation iſt die Einführung von Schöffen 

erichten in Erwägung zu ziehen. Der ländliche Grundbeſitz iſt von dem 
5 75 des Römiſchen Rechtes zu befreien. Insbeſondere iſt ihm eine 
ſeiner Natur entſprechende Verſchuldungsform und ein den deutſchen Sitten 
entſprechendes Erbrecht zu gewähren. 

Hinſichtlich der Nr. 6 des Programmes (Reform des Actien⸗Geſetzes vom 
11. Juni 1870) fährt Dr. Perrot aus, daß, wie Fei de e auch der 
Wunſch auf die Aufhebung des eine gewiſſe Allwiſſenheit der Regierung zur 
Vorausſetzung machenden Conceſſionsweſens, wie es für Actien⸗Geſellſchaften 
früher beſtanden, geweſen, die Erfahrung doch gezeigt hat, wie falſch der 
Schluß geweſen, durch gewiſſe allgemeine Normativbeſtimmungen dieſe Frage 
zu regeln. Er gevenkt der außerordentlichen Erſcheinungen der letzten Jahre, 
wo im Jahre 1871 in Preußen 225, im Jahre 1872 mehr als 500 Actien⸗ 
Geſellſchaften gegründet und etwa 2 Milliarden Thaler in Acitien⸗ 
Geſellſchaften angelegt waren, des jede Controle illuſoriſch machenden 
Gründungsweſens, der durch daſſelbe bervorgerufenen Strikes und der Lohn⸗ 
erhöhungen, ebenſo der bei der Nothwendigkeit, ein oft auf das 10 fache ers 
böhtes 1 räng bei den Gründungen zu verzinſen, im Wege der Coalition 
herbeigeführten Waarenpreis⸗Erhöhung. Er beleuchtet das mit dem Actien⸗ 
weſen Hand in Hand gebende Börſenweſen, die Agiotage (die Börſe in 
Berlin machte an einem Tage Umſätze von mehr als 100 Millionen Thaler) 
und glaubt, daß wenn die ganze Nation an ſolchem Spiel ſich betheilige, die 
demoraliſirenden Folgen nicht ausbleiben könnten. Hunderte und Tauſende 
würden der Verlockung zum Opfer fallen und ſuchen, verführt durch das 
Beiſpiel der andern, den müheloſen Gewinn ohne Arbeit. So hetheiligte ſich 
einer nach dem andern an dem Hazardſpiel, das in vielen Fällen für Per⸗ 
ſonen, welche die Courſe kennen und ſelbſt machen, mehr als ein Hazard⸗ 
spiel wurde. Solche Verhältniſſe müſſen das Staatsleben in Grund und 
Boden verderben, wenn nicht durch eine durchgreifende Reform des Actien⸗ 
Geſetzes bald Abbilfe geſchaffen wird. Wie dieſe Reform auszuführen, das 
freilich ſei eine heut, fo wie vor 200 Jahren ungelöſte Frage. Bis jetzt find 
Mittel und Wege zu einer befriedigenden Beantwortung derſelben nicht ge⸗ 
funden. Perſönlich ſpricht Redner ſeine Anſicht dahin aus, daß er, während 
einige Volkswirthſchaftslebrer die Actien⸗Geſellſchaften für größere Unter⸗ 
nehmungen, andere die Actien⸗Geſellſchaften für kleinere Unternehmungen für 
nicht geeignet halten, der Meinung ſei, daß die Actien⸗Geſellſchaften weder 
für den großen noch für den kleinen Betrieb etwas taugen. 

Nachdem Dr. Perrot Nr. 7 des Programmes erörtert, nimmt dazu noch 
das Wort Hauptmann Wermelskirch und beleuchtet in eben ſo eingeben⸗ 
der als draſtiſcher Weiſe die nachtheiligen Folgen des jetzt geltenden Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz⸗Geſetzes für den Grundbeſitzer. Er reſumirt unter dem 
lauten Beifall der Verſammlung dahin, daß, wenn man Freizügigkeit haben 
wolle, gegen die er nichts einzuwenden habe, man auch die Conſequenzen 
dieſer Freiheit tragen ſolle, und mögen dieſelben auch hinter dem Zaun auf 
der Straße enden. Die ländlichen Gemeinden können bei Aufrechter haltung 
der Freizügigkeit 1 a zu fo barten und drückenden Leiſtungen, wie das 
Unterſtützungswohnſitz⸗Geſetz ihnen auferlegt, verpflichtet werden. 

Nachdem nach dieſer Diverſion Dr. Perrot feinen Vortrag über das 
Partei⸗Programm fortgeſetzt und beendet, bittet Präſident v. d. Berswordt, 
ſich auch bei der ferneren Discuſſion von allen politiſchen Fragen fern zu 
balten und eingedenk zu fein, daß es ſich bier um leine Pridatpolitik, ſon 
dern um Forderungen der Gerechtigkeit handle. 

Demnäaͤchſt ergreift das Wort von Gersdorff und beantwortet zunächſt 
die Frage, welche Sünden haben die Grundbeſitzer begangen, aus denen die 
gegenwärtige Nothlage reſultirt? Abgeſehen davon, daß die herrſchende 
Noiblage zum Theil hervorgerufen iſt durch die außerhalb der menſchlichen 
Berechnung 5 ungünſtigen klimatiſchen Verhältniſſe der letzten Jahre, 
ſo haben viele Landwirthe ſich Sünden im Betriebe zu ſchulden kommen 
laſſen. Sie baben die Thatſache verkannt, daß die Landwirthſchaft weſent⸗ 
lich auf conſervativer Grundlage beruht, man bat oft der Mode gebuldigt 
und mit den Wirthſchaftsſyſtemen gewechſelt, wie mit den Röcken. Das koſte ſtels 
Geld, obne daß es immer Geld bringe. Vor Allem aber ſeien die ſchlechten 
Berbältnifje verſchuldet worden durch die grobe Unterlaſſungsſünde, den 
Mangel an jedem Solidaritäts⸗Bewußtſein. Der Grunbdbeſitz 
bilde die Hauptmacht des Staates, deſſen Aufbau überhaupt mit Ackerbau 
und Viebzucht treibenden Nationen gegenüber den Nomaden möglich ſei. An 
den Vertretern der Grundbeſitzer liege es, ſich zuſammenzuſchließen, den geſetz⸗ 

ebenden Factoxen zu erklären, daß in der gegenwärtigen Geſetzgebung die 
ntereſſen der Landwirthſchaft nicht genügend gewahrt find und bei der Wahl 
Rur denjenigen Candidaten die Stimme zu geben, welche mit Wort und Hand 
verſprechen, für dieſe berechtigten Intereſſen der Landwirthſchaft einzutſtehn. 

v. Scheliha weiſt darauf hin, daß die ländlichen Grundbeſitzer bei Be⸗ 
felaung des Grundsatzes „viribus unitis“ vor allen im Stande wären, viele 

usgaben zu vermeiden. Ein weſentlicher Gewinn wäre z. B. die Grün: 
dung einer auf Gegenſeitigkeit berubenden, über die ganze Provinz ausge⸗ 
dehnten Feuer- und Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, dadurch würde die Aus⸗ 
beutung der Grundbeſiter durch die Verſicherungs⸗Geſellſchaften verhütet und 
nicht nur Tauſende, ſondern Millionen geſpart. Ebenſo ſei es ſchon wieder⸗ 
olt von ihm angersot worden, daß die ſchleſiſchen Gutsbeſitzer in Breslau 
ch eine eigene Wollmarktshalle errichteten, in welcher durch eigene Beamte 
das Verkaufsgeſchäft beſorgt würde. Was die Lage der Grundbeſitzer ſonſt 
anlangt, jo haben alle das Gefühl, daß etwas geſcheben müſſe, daß eine 
drohende Gefahr über ibrem Haupte ſchwebe. So ſeien auch die Verhält- 
niſſe, welche früher den unbedingteſten Freihandel 3 weſentlich 
andere geworden. Wenn der ſchleſiſche Landwirth früher glaubte, daß die 
Schienenverbindung feines Gutes mit der Hauptſtadt oder einer anderen 
größeren Stadt feinen Producten den Abſatz ſichere und alle ſeine Wünſche 
befriedigte, ſo ſei jetzt, wo Eiſenbahnen in die entfernteſten billiger produci⸗ 
renden Gegenden gebaut ſind und nach Einführung der Differentialtariſe 
der Markt ein weſentlich anderer geworden. Ruſſiſcher Spiritus, auſtraliſche 
Wolle, amerikaniſches Steppenvieh werden auf den Markt gebracht und es 
kommt die Zeit, wo der deutſche Landwirth entweder in einem mäßigen Zoll 
Schutz findet oder bei der Concurrenz zu Grunde geht. Darum ſchließt ſich 
v. Scheliha dem Vorredner an und empfiehlt mit warmen Worten für den 
Reichs⸗ und Landtag die Wahl von Männern, welche, wenn ſie auch 
nicht praktiſche Landwirthe ſind, ſo doch ein reges Intereſſe für die Förderung 
der Landwirthſchaft haben. Eine baldige Beſſerung der Verhäliniſſe thue 
Notb, wenn nicht das große Weltrad über die ländlichen Grundbeſitzer hin: 
wegrollen und ſie zermalmen ſolle. 5 

Dr. Berrot nimmt Gelegenheit, ſich noch kurz über die Differential: 
tarife zu äußern. Die Differentialtarife, welche gegenwärtig den Tarif auf 
gb: Entfernungen unperhältnißmäßig verbilligen, während der Tarif im 

innenverkebr ein relativ theurer bleibt, ſollen nach feiner Anſicht ſtets den 
Betriebskoſten entſprechen und nicht, wie oft jetzt ohne jede Verdienſtberech⸗ 
nung lediglich durch Concurrenzrückſichten dictirt fein. Der Tarif im Inlande 
ſei möglichſt einheitlich und billig herzuſtellen. So lange wir nicht beſſere 
Communicatiousverbältniſſe hinſichtlich der Canäle und Landſtraßen beſitzen 
(Frankreich beſitzt ein vorzügliches Canalſyſtem und auf derſelben Bodenfläche 
neunmal mehr chauſſirte Straßen als Preußen), ſo lange laſſen ſich die 
gegenwärtigen Diff rentialtarife nicht ohne weſentliche Schädigung der land- 
wirthſchaftlichen Intereſſen aufrecht erhalten. 

Am Schluſſe der Discuffion reſumirt Präſident v. d. Berswordt dahin, 
daß die Anſichten der Berfammlung darin übereinftimmen, die üble Gewohn: 
beit der Gleichgiltigkeit abzulegen, geſchloſſen an die Wahlurne zu treten und 
alles aufzubieten, im Wege der Geſetzgebung die Abhilfe der zum Ausdruck 
gebrachten Beſchwerden anzuſtreben. Mit vereinten Kräften werde es dem Stande, 
der eine ſo bedeutende Stellung im Staate einnehme und ohne den Städten 
irgend zu nahe zu treten, doch auch ein gut Theil Intelligenz repräfentire, 
wohl gelingen, meine gemachten Forderungen zu erreichen. Ohne irgend 
einem anderen Stande entgegenzutreten, müſſe man dem Landtag gegenüber 
den Wunſch zum Ausdruck bringen, die Fluth der ſo tief in die Verhältniſſe 
der Grundbeſitzer einſchneidenden Geſetzgebung zu hemmen. Jedenfalls thut 
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Taxgeſetzgebung je einer Reviſion zu unter⸗ vo 


yes tat auf, auge Diſnicte und Ba eu gen 8 f ene , meu fh. Qufammenbelten e Aönnten fe nit zuſenmen 


egen, ſo wollen ſie wenigſtens . 28 


dem 6 der V noch eine gr Anja 
) ebenen 2 begeben die Unt 3 
zu der Vereinigung der Steuer⸗ und Wirthſchaftzre rm. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Achte Schleſiſche Schafſchau. 
(Zweiter Tag.) 

Der Beſuch der Schau war an beiden Tagen ein ſehr mittelmäßiger zu 
nennen und mag wohl das ſo ſehr ungünſtige Wetter am erſten Tage einen 
Theil der Schuld getragen haben. Die nicht unbedeutenden Koſten können 
unmöglich gedeckt worden ſein und iſt es bedauerlich, daß ſolche gemeinnützige 
Unternehmungen fo wenig öffentliche Unterſtützung finden. Ein großer Tbeil 
der Fremden war heute bereits wieder abgereiſt und bot die ſonſt ſo freund⸗ 
liche Halle nicht den Anblick des gewiß erwarteten Verkehrs. Für leibliche 
Bedürfniſſe war beſtens geſorgt. Herr E. Guttmann hatte ein dorzügliches 
Buffet bei wirklich überraſchend billigen Preiſen aufgeſtellt, mochte aber auch 
im großen Ganzen die Rechnung ohne Wirth gemacht haben, da ein bedeu⸗ 
tender Theil der culinariſchen Genüſſe unberührt blieb. 

Der Verkauf einzelner Thiere, reſp. ganzer Stämme war ebenfalls unbe⸗ 
. nt auch hier die Alles umfaſſende Geldcalamität ven Haupt: 
theil der 8 7 

Wir ſchloſſen unſeren geſtrigen Bericht mit der erſten Abtheilung der 
Tuchwollſchafe und gehen beute zu B. über, Tuchwollſchafe: Maſſe der Wolle, 
tiefer geſtapelt. Um irrige Anſichten über die Verbreitung der Merinos in 
3 157 zu widerlegen, wollen wir eine ganz kurze Skizze darüber folgen 
aſſen. 

Die Bemühungen Friedrichs des Großen, die Schafzucht durch Ankauf 
ſpaniſcher Böcke zu heben, ſcheiterten an dem geringen Intereſſe der Schaf⸗ 
züchter. Erſt 1802 erfolgte ein neuer Ankauf von 1000 Merino⸗Muttern und 
400 Böcken aus Spanien durch den Präfidenten von Binde unter Betheili⸗ 
gung einiger Privatbeſitzer. 

Von dieſem angekauften Stamm wurde die Heerde des Grafen von Har⸗ 
denberg auf Pohlſchildern, Kreis Liegnitz gegründet, auch dem Fürſten Lich⸗ 
nowski glückte es, von demſelben Stamm 116 Stück, wenn auch exit aus 
zweiter Hand, zu erſtehen. In demjelven Jahre beginnt auch das Vordringen 
der Merinos aus dem Innern von Sachſen (Rochsburger Heerde) über Görlitz 
nach Lauban, Löwenberg, über Hainau nach Liegnitz, Jauer, Striegau und 
Schweidnitz bis Strehlen. Im 2. Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts hatte Schleſien 
bereits hervorragende Merinoheerden aufzuweiſen. Wir nennen nur die Schäfereien 
von Berthelsdorf bei Lauban (Befiger: v. Martins) Niklasdorf bei Striegau, 
Schierau bei 7 Beſitzer: Amtsrath Block, Schönfeſd bei Schweidnitz, 

etersdorf bei Liegnitz, Panthenau des Baron Rothlirch (letztere Heerde zahlt ca. 
000 Häupter.) Brechelshof bei Jauer, Barzdorf bei Striegau (beide Rochs⸗ 
burger Abſtammung), Benkendorf bei Schweidnis, Rothſchloß bei Streblen. 
Ferner in Oberſchleſien Sodow und Wiersbel, Kreis Lublinitz, Beſitzer Ger⸗ 
ach, aus ſächſiſchen und Hoſchtitzer Schafen entſprungen, gehörte zu den ent⸗ 
ſchieden feinſten Heerden Schleſiens und wurde der Centner Wolle im Jahre 
1818 mit 190 Thlr. bezahlt. Ebenfalls berühmt waren die Merinoſtamm ⸗ 
ſchafereien zu Caſimir und Gröbnig bet Leobſchütz (Beſitzer von Prittwitz), 
Dambrau, Kr. Oppeln (Beſitzer Baron v. Ziegler), Chrzellitz, Kreis Falken⸗ 
berg (Züchter Amtsrath Heller) ꝛc. ꝛc. ꝛc. Die Durchſchnützpreiſe file den 
Centner Wolle aus genannten Schäfereien variirten Anfang der 20er Jahre 
von 140190 1 5 und waren Engländer, Belgier und Franzoſen vorberr⸗ 
ſchend Käufer. Die Milde der ſchleſiſchen Wolle, ſelbſt vom Mutterlande 
der Merinos nicht erreicht, wurde don den Fabrikanten bochfeiner Tücher 
bald anerkannt und bekam unſere Provinz dadurch ſehr bald den Ruf als 
Eldorado der Schafzucht. Heute nach 50 Jahren ſind es nur noch einzelne 
Brocken, die Zeugniß ablegen von dem glücklich begonnenen Kampfe um das 
1 Wieß. — Bei der Beſichtigung der einzelnen Heerden beginnen wir 
eute bei Beitzich und Culm, Brandenburg (Beſitzer v. Wiedebach). Die Heerde 
ſtammt aus Lohmen (Sachſen) und wurde ſpäter mit Rambouillet⸗Blut 
weiter gezüchtet: Hervorragende Thiere waren Bock Nr. 237 (verkauft), Bock 
Nr. 284 mi mächtiger Wolle, Mutter Nr. 92, Bock 109. Nächſtdem gelan⸗ 
gen wir zu Dobriyce, Poſen (Beſitzer A. Ban delow), Leutewitzer und Oſchatzer 
Blut, Nr. 50 und 126 (Boch, Nr. 84, 27 und 81 (Mutter) repräfentirten 
würdig ihre erg uche Abſta mmung, Ellgulh, Kreis Neumarkt, Schleſien 
N Herzog), Dromsdorfer Sta mm mit Rambouillet⸗Kreuzung, ſämmt⸗ 
iche Thiere ausgeglichen bei ſchönen Körperformen, Falkenberg, Schleſien 
(Beſitzer Graf v. Praſchma), Tochterheerde von 5 beſonders ausge⸗ 
zeichnet Bock Nr. 48, Mutter Nr. 151, Friedersdorf, Ne . " 
Sachſen (Beſitzer H. Müller, Züchter A. Heyne), ſächſiſche Merinos, rein⸗ 
blütig, von vorzüglichen Körperformen, feiner, nicht zu tief geſtapelter Wolle 
a 107551 Schweiß, Bock Nr. 263 verkauft, Böcke Nr. 261 und 266 
Eliteſtücke. 

Herrnmotſchelnitz (Schl. Wohlau, Beſitzer Graf v. Münſter), alte Merino⸗ 
beerde mit Leutowitzer Blut, hervorragend Bock Nr. 191, Mutter 376. Hohen⸗ 
carzig (Brandenburg, Beſitzer Matthes), Medower Heerde und Lenſchower 
Böcke. Bock 175 ein ſelten ſchönes Stück, Nr. 191 fällt etwas ab, Nr. 307 
und 176 Muttern vollkommen nach jeder Richtung bin. Hoppenrade (Bran⸗ 
denburg, Beſitzer v. Freier), rein Merinoblut, im Jahre 1873 durch neu 
angekaufte Böcke von demſelben Blute regenerirt, Nr. 46a und 90 g. Böcke, 
waren vorzügliche Zuchtthiere. Jakobsdorf (Kr. Neumarkt, Beſitzer L. Dyhren⸗ 
furth), Electoral Heerde, Richtung, Feinheit mit kurzem dichten Stapel, ges 
hörte unſerer Anſicht nach in die Abtheilung A. für Tuchſchafe. Koblo 
(Brandenburg, Beſitzer Graf v. Brühl), Wirchenblatter Stamm, ebenfalls 
viel Feinheit, namentlich Bock Nr. 73 und 77, Bock Nr. 40 etwas tiefer ge⸗ 
ſtapelt. Kotliſchowitz (Schlefien, Beſitzer S. Guradze), ſchleſ. Merinoſtamm, 
Raudnitzer und Hoſchtitzer Böcke, Nr. 228 Mutter und Nr. 109 Bock aus⸗ 
erleſene Zuchtthiere mit mächtiger Wolle. 

Kotzenau (Schlef,, Bei. Grf. zu Dohna), Wirchenblatter Stamm, bervor⸗ 
ragend Nr. 54 Bock, Nr. 43 Mutter. Kuchelberg (Schleſien), Beſitzer Nickiſch 
von Brienegk, alter ſchleſiſcher Merinoſtamm mit Thal Oſchatzer Böcken ge⸗ 
züchtet; Figuren vollkommen, Oſchatzer Blut unverkennbar gut vererbt, mit 
vielem Wollreichthum, Schurgewicht 4¼ Pfd. Langenhof (Schleſien), Ber 
ſizer Graf v. Oriola, Lichnowskiſche Heerde mit Leutowiger Böcken, beſonders 
ſchön Nr. 26 Bock und Nr. 268 Mutter. Nitſche (Poſen), Alt⸗Boyen, 
bekannte und renommirte Heerde, Nr. 179 
plar, ſehr ſchön Nr. 591 und Nr. 43. Parsko (Poſen), Fihr. von 
Gersdorff, Leutowitzer Stamm, letzterer iſt bereits im erſten Bericht 
erwähnt worden, vorzügliches Mutterſchaf Nr. 90. Przybor (Schleſien), 
Beſitzer von Engelmann, wollreiche Heerde, 5 Centner Schurgewicht, 
laut Angabe. Nr. 277 und 253 Böcke, Nr. 23 und 99 Mütter, vollkom⸗ 
mene Zuchtthiere. Rackſchütz (Schleſien), Beſitzer Kammerherr v. Stößer, Meck⸗ 
lenburger Stamm, Böcke aus Lentſchow, ebenfalls Mecklenburg, Mütter vor⸗ 
züglich in Körperformen und Wollreichthum, werden erforderlich auch zu Ab: 
teilung A zu rechnen fein. Reichen (Schleſien), Beſitzer Baron von Oblen⸗ 
Adlerskron, ſchleſiſche Electoral⸗Böcke aus Strohwalde, Züchter A. Heine. 
Nr. 311 4 Bock, ein auserleſenes Stück, ebenfo Nr. 200 und Nr. 288 Mutter: 
ſchafe, Figur und Adel der Wolle vereint. h 

Schmardt 2. (Schleſien, von Damnitz) Leutewitz. Schönrade (Branden- 
burg, Beſitz. von Wedemeyer), reiche Wollheerde bereits bekannt, Nr. 625 
Bock von herrlichen Formen und mächtigem Wollxeichthum, auch Nr. 602 
vielverſprechend. Selchow (Brandenburg, Beſitz. G. Neuhaus), Nr. 101 und 
370 Böcke, und Nr. 145 und 122 Mütter, würdige Repräſentanten einer 
vorzüglichen Heerde. Stachau (Schleſien, Beſitz. v. Stegmann), Leutewitzer 
Abstammung, in guten Verhältniſſen weiter gezüchtet, hervorragend Nr. 120 
2 Mutterſch. und Nr. 23 und Nr. 120 5 Böcke. Thal, Königreich Sachſen, 
Oſchatz, Beſitzer R. Gadogart, Züchter wie die Heerde garantiren für Außer: 
ordeniliches, unſerer Anſicht nach müßte der Stamm auch in Abtheilung A. 
ſtehen. Züchtungsprineip: Auf großen Körpern viele und edle Tuchwolle. 
Die Nr. 116 Bock, 175 Pfund wiegend, Nr. 21 Bock, 185 Pfund Gewicht 
und Nr. 119 Mutter geben den beiten Beweis für das richtige Züchtungs⸗ 
princip. Wirchenblatt (Brandenburg, Beſitz. Oeconomierath Forcher). Die 
ausgeſtellten Thiere ſind aus einer Kreuzung von deutſchen Kammwollböcken 
mit Wirchenblatter Vollblutmüntern bervorgegangen und auf Wollreichthum 
u. erg gezüchtet, beſonders erwähnenswerth find die Böcke Nr. 48 
und Nr. 49. 

Tuchwollſchafe C. Körpergröße. Dromsdorf (Schleſien), Beſitzer Freiherr 
v. Tſchammer, rüdmlichſt bekannte Heerde, dervorragend Bock Nr. 16, Ge: 
wicht 250 Pfd. und Mutterſchaf Nr. 149,7, mächtige Wolle. Haubitz, Königr. 
Sachſen. Beſ. Kayſer. Bailleau ainé a Illiers, vorzüglich geüchteter Stamm, 
Wolle tief geitapelt, mit bedentendem Körpergewicht, Bock Nr. 188, 240 Pfd. 
Gewicht, Bock Nr. 172, 230 Pfd. Gewicht. Muttern analog der Böcke. 
Krippitz (Schleſien), Beſ. Gr. Wartensleben. Negretli⸗Mütter mit Rambouillet⸗ 
Böcken gekreuzt, ſchöne wollreiche Formen, bei bedeutendem Körpergewicht, er⸗ 
et borzüglige Thiere, Bock 25 u. Mutter 67. Rogau (Schleſ), Bel. Graf 
b. er, . 
gekreuzt. Züchter Adolf Heine. Trotzdem die Heerde nach dieſer Richtung bin 
erft ſeit wenigen Jahren gezüchtet wird, find die Reſultate ſehr günſtig zu 


Mutter, ein Muſterexem⸗ 


uſalza, Königreich] Bah 


Stamm, Merino mit aus Frankreich bezogenen Orig.⸗Rambouillet J. 


neunen, wir wollen wünschen, daß der Züchter un nach derſelben Rich 
tun Am weiter Star . 07 leſien, e dee 
v. Wietersheim). Rambouillel⸗Kreuzung mit Strohwalder Böcken. Körpers 
gewicht bedeutend, Wolle triefgeſtapelt, aber leichter Schweiß. Böcke Nr. 990 
und 220 Pfd. Nr. 975, 218 Pfd. Alle 4 ausgeſtellten Muttern ließen nichts 
zu wünſchen übrig. 


4. Breslau, 3. Mai. [Von der Börfe) Die verhältnismäßig feſtere 
Haltung der letzten Tage hat keinen langen Beſtand gehabt. Heute trat auf 
die niedrigeren auswärtigen Notirungen bin ein Umſchlag der Stimmung 
ein und gingen die Courſe bei dedeutendem Angebot nicht unerheblich zurück 
Das Geſchäft war nur in Creditactien und Lom barden von einigem Belange‘ 
Creditactien wichen im Vergleich zu geſtern um 4 M., Lombarden um mehr 
als 10 M., Franzoſen um faſt 4 M. Von einheimiſchen Werthen ſtellten ſich 
Bahnen etwas niedriger, Banken blieben aut behauptet. Laura X pt. 
nachgebend. — Ruſſiſche Valuta 50 Pf. billiger. 


Breslau, 3. Mai. [Amtlichen Producten ⸗Börſen⸗ Bericht. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) höber, ae. — — Ctr., pr. Mai 149 Mark 855 
148 Mert erh J Huguf 14.80 Mat bah und Be. Spine 

„Juli⸗ . art bezahlt und Br., tember= 
Dagger en dur. 1000 Riloge) get. — Cie n Mo 1 
eizen (pr. r.) gel. tr. pr. lauf. Monat 190 Mark Gd., 
Gd., Mai⸗Juni —, September 208 Mark bezahlt, October —. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Eir., pr. lauf. Monat — Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — — Ctr., pr. lauf. Monat 172 Mar 
Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli — 
Raps (pr. 1000 Ae gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 280 Mark Br. 
KRübsl (pr. 100 Kilogr.] feit, get. — Cr, loco 64 Mart Br., pr. Mai 
63 Mark Br., Mai⸗Juni 62,50 Mark Br., September-Dctober 61,50. Br. 
Spiritus ſeſter, get. 10,000 Liter, loc pr. 100 Liter a 100K 43,60 

. Br., 42,60 Mark Gd., pr. Mai 44 Marl Gb., Mai⸗Juni 44 Mark (d., 
Juni⸗Juli 44,90 Mark Gd., Juli-Auguſt 46,20 Mark bezahlt, Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 47 Marl Gd. 8 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 &) 39,9 Mark Br., 39,03 Gd. 
Zink —. Die Börſen⸗Commiipox. 


ff. [Getreide ze. Transporte.] In der Zeit vom 23. bis 29. April c. 
gingen in Breslau ein: Sy 
eizen: 373,782 Klgr. aus Defterreih (Galizien, Mähren ꝛc. ꝛc.), 
46,593 Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn ref. Seitenlinien, 142,906 
Klgr: über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 168,725 Klgr. über die 
Breslau⸗Mittelwalder Bahn, 41,042 Klgr. über die Freiburger Bahn, 62,820 
Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 835,862 Klgr. 

106 00 en: 158,411 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren x. ꝛc.), 
15,300 Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn reſp. Seitenlinien, 158,260 Klgr. 
über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 108,445 Klgr. über die Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 440,416 Klgr. N 

Gerſte: 3507 Sur aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc. ıc.), 66,950 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn reſp. Seitenlinien, 113,674 gr. über die 
1 8 Bahn, 52,088 Klgr. über die Freiburger Bahn, im Ganzen 

gr. f 

Hafer: 125,517 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc. 2c.), 36,216 
Klar. über vie Oberſchleſiſche Bahn reſp. Seitenlinien, 414,731 Klgr. über die 
Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 14,720 Klar. über die Mittelwalder Bahn, 
4700 Kigr. über die Freiburger Babn, 124,901 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Bahn, im Ganzen 720,785 Klgr. . 

Mais: 245,227 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc. ꝛc.), 16,894 
Klgr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, im Ganzen 262,121 Klgr. 

Delfaaten: 6035 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc. ꝛc.), 8110 
Klgr. über die Mittelwalder Bahn, im Ganzen 14,145 Klgr. 

Hülſenfrüchte: 39,063 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc. ıc.), 
26,210 Klgr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, im Ganzen 65,273 Klgr. 

n derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 

eizen: 47,390 Klgr. nach der Poſener Babn, 27,655 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 30,167 Klgr. von der Oberſchle⸗ 
ſiſchen nach der Freiburger Bahn, 120,100 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 
251,200 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 5100 nach der Mittelwalder 
Bahn, 10.000 Klgr. von der Oberſchleſiſchen Bahn nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Bahn, 51,272 Klgr. auf der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 542,884 Kigr. 

Roggen: 27,995 Klar. nach der Poſener Bahn, 69,913 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 281,375 * auf der Freiburger 

ahn, 32,862 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 37,200 Klgr. nach der 
er Bahn, 36,154 Klgr. auf der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 

m. gr. 

Gerſte: 3375 Klgr. nach der Poſener Bahn, 55,025 Klgr. nach der Mittel⸗ 
walder Babn, 14,214 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 48,724 Klgr. auf der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 121,338 Klgr. 

Hafer: 1520 Klar. nach der Poſener Bahn, 33,828 Klgr von der Ober⸗ 
ſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 97,200 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 
16,403 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Babn, 22,557 Klgr. nach der Mittel: 
8 man 96,896 Klgr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Babn, im Ganzen 
268, 5 

Mais: 84,012 Klar. nach der Poſener Bahn, 5106 Klgr. nach der Märki⸗ 
ſchen Bahn, 54,335 Klgr. nach der Freiburger Bahn, 5100 Klgr. nach der 
15 859 Bahn, 10,000 Klgr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 

2 5 gr. fl 
Delfaaten:, 25,776 Alpe. nach der Mittelwalder Bahn. 
Hülſenfrüchte: 5460 Klgr. nach der Poſener Bahn, 74,040 Klgr. nach 
der Oberſchleſiſchen Bahn, im Ganzen 79,500 Klgr. ; l 

Auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbabn gingen im Monat April c. 
in Breslau ein: 9971 Klgr. Weizen, 18,600 Klgr. Roggen, 15,323 919 Gerſte 
und 6875 Klgr. Hafer; dagegen wurden von bier berſandt: 619,721 Klgr. 
Weizen, 206,167 Klgr. Roggen, 93,964 Klgr. Gerſte und 5588 Klgr. Hafer. 


Berlin, 3 Mai. [Lombardiſche Eiſenbabn⸗Actien (Ufance).] 
An Lombartiſchen Eiſenbahn⸗Actien iſt auch der diesmalige Mai⸗Coupon zu 
belaſſen, fo daß ſämmtliche uneingelöſt gebliebene Coupons an den Stücken 
und zwar in gleicher Nummer befindlich ſein müſſen. 


Stettin, 1. Mai. [Trans port⸗Bülletin vom Spe diteur⸗ 
Verein Herr mann und Theilnehmer, Stettin.] Kahn ⸗Frachten 
find’ in Folge des überaus ruhigen Geihäfts, insbeſondere in der Richtung 
nach Schleſien billiger geworden; wir notiren heute: nach Breslau: Rm. 0, 80 
per 100 Kilo Güter und Roheiſen, Rm. 1, 60 per Tonne Cement von 200 
Kilo; nach Frankfurt a. O.: Rm. 0, 40 Güter und Roheiſen, Am. 0, 80 bis 
0, 75 per Tonne Cement von 200 Kilo; nach Küſtrin: Rm. 0, 32 bis 0, 30 
per 100 Kilo Guter und Roheiſen, Rm. 0, 50 per Tonne Cement von 200 
Kilo; nach Berlin: Rm. 0, 50 pr. 100 Kilo Güter, Nm. 0, 46 bis 0, 45 
per 100 Kilo Roheiſen. Rm. 0, 90 bis 0, 80 per Tonne Cement von 200 
Kilo, Rm. 14 per 40 Hectoliter Gaskoble. Am. 12 per 40 Hectoliter Nuß⸗ 
und Stückkoble, Rm. 5 per 1000 Kilo Roggen, Rm. 5, 25 bis 5, 50 per 
1000 Kilo Hafer, Rm. 15—14 per Mille Chamotteſteine, Rm. 0, 10 per 
Cubikfuß Kiefern⸗Kantholz, Rm. 0, 08 per Cubikfuß Bretter; nach Magde⸗ 
urg: Nm. 0, 60 per 100 Kilo Güter, Rm. 1, 20 pr. Tonne Cement von 
200 Kilo, Rm. 0, 14 per Cuditfuß Kiefern⸗Kantholz, Rm. 0, 11 bis O, 12 
pr. Cubilfuß Bretter; nach Hamburg: Am. 0, 80 per 100 Kilo Guter; nach 
Halle: Am. 1 bis 0, 90 per 100 Kilo Güter, Rm. 1, 80 pr. Tonne Cement 
bon 200 Kilo; nach Poſen: Rm. 0, 80 per 100 Kilo Güter, Rm. 1, 50 bis 
1, 40 per Tonne Cement von 200 Kilo; nach Landsberg: Rm. 0, 40 bis 
0, 35 per 100 Kilo Güter und Roheiſen, Rm. 0, 80 bis 0, 75 per Tonne 
Cement von 200 Kilo; nach Bromberg: Rm. 0, 90 pr. 100 Kilo Guter, 
m. 1, 60 per Tonne Cement von 200 Kilo, nach Warſchan: Rm. 2 bis 
1, 90 per 100 Kilo Güter, Rm. 2, 20 per 100 Kilo Säuren. 


Poſt [Börſenbericht von Lewin Berwin Söbne.] 
Wetter: Bewölkt. — Roggen (pr. 1000 Kilogr.] feſt. Getündet — Cr. 
Kündigen jspreis —, Mai und Mai⸗Juni 145,50, Juni⸗Juli 148 bez. 
u. G., Juli Auguſt 151 bez. — Spiritus (pr. 10,000 Eiter 8) feſt. 
Gekündet 45,000 Ltr. Kündigungspreis 44, Mai 43,90 bez. u. G., Juni 
44,50 bez. u. G., Juli 45,30 bez. u. G, Auguſt 46,20 bez., B. u. G., Sep⸗ 
bez. u. G., October 46,10 B. — Loco Spiritus ohne 


oſen, 2. Mai. 


tember 46,60 
Faß 43,10 G. 


5 Ausweiſe. 
Wien, 3. Mai. [Wochen ⸗ Ausweis der öſterreichiſchen 
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richts⸗Secretair Meyer. Erſter Termin: 12. Mai. Breßl. Wechslerbank 66, 25 66, 25 Oeſterr. Noten... 469. 80 169, 95 Pars — — Pelersburg —. Platzdiscont 1% pCt. Bankeimablung 

A in Leipzi 1 et i d. Pr.⸗Wechslerb. —, — —, —Ruſſ. Noten . 20% — 285, 809000 Pfd. St. a 
Im Verlage von Paul Wolff in Leipzig erſcheint feit Anfang April d. J.] do. Maklerbank. —, — —, —IDeft. 1860er Looſe 99, — 100, —| mm 


r —— 
unter dem Titel: „Der Hund. Organ für Züchter und Liebhaber reiner weite Depeſche, 3 Uhr 24 Min. Telegraphiſche Witterungsberichte vom 3. Mai 
Raten“, eine neue Zeilſchrift in Folio-Format, monatlich 2 Mal à 4 Seiten, 1 proc. preuß. Anl. 105 50 107 10 Köln⸗Mindener . 101, —ı 100, 75. e 
mit Titelzeichnung des Malers Ludwig Beckmann und Illuſtrationen zur] 35 pre. Staatsſchuld 93, 75 83, 75 Galizien 75 80, 75 2285 | 158 
Erläuterung des Textes. Die Zeitung wird von der I ndigen Hand R.] Poſener Pfandbrieſe 95. — | 94, 90 Oſtdeutſche Bant.: —,— ——| ] Ort. 3; Wind. Weiter, BER Der 
von Schmiedeberg's geleitet und mit le Sorgfalt bergeſtellt und ausge: | Deiters: Si derrente 58 40 58; 50 Disconth⸗ Comm. —. —| —— 3 sa ie 58 8 merkungen. 
ſtattet. Abonnements nehmen alle Buchhandlungen, Poſtanſtalten und die] Seſtert. Papierrente 55, 30 55 60] Darmſtädter Credit —, Ir 822 Rz 
Verlagsbuchhandlung entgegen. Turk. 5 18651 Anl. 11, 20) 11, 50 Dortmunder Union —, —| —ı 178 Thurio 767,6 NW. ſchw. Ibeiter. 8.9 Secgang leicht 
en EEE m ———————| tolienice Anleide —, — , = Iramſtaa —, — 217.8] Belenciaa 769.1 ig. beiter. 9.4 i 
Tel hiſche D ſchen oln. Lig. 4 70 68, 30 68, 40 London lang. —, — 20. 317.8 180 0 7693 9905 pre Held bebe 72 Seeder 194 
elegraphiſche Depeſchen. Eis. Obligat.. 21, 50 21, 50 Paris ku: — — 89. 957.80 & Math ' 8 7˙ Seegang lei 
(Aus Wolffs Telegr.-Bureau.) Oberſchl. Litt, A. 139, 50 140, 25 e en Sr Pal. D. leicht. lar. 70 See rubig. 
Berlin, 3. Mai. Abgeordnetenhaus. Der Finanzminiſter bringt] Breslau⸗ Freiburg.. 79. 50) 79, 75 Waggonfabrit Line — — —, — 2 es es er bededt. 5 5 
ein Geſetzentwurf ein, betreffend die Umwandlung des Berliner Zeug⸗ W. Seu. Ste Rete. 103. 750 104, 50 [Oppelner Einen, 7 Fopenbagen 761% NN W. leicht. bedeckt. 46] . 
bauſes in eine Ruhmeshalle. Der Antrag Kappe’, betreffend die] NO. ufer⸗St.⸗Pr. 108. —| 108, 25 Ver, Br. Oelſabriken — —| 7.5 Chriſtianſund 761,6 Stil. tar. 20 
r . . . | = |, 4 kt. „ 
zurückgezogen, nachdem der Finanzminiſter den Abſchluß eines neuen Nachbörſe: Creditactſen 230, 50 Franzoſen 445, —. Lombarden 142, —, = 7 154,9 NNW. leicht. bedec g 22 Def a 
Vertrags in Ausſicht geſtellt. r N 18 17 DR 7, —. Laurapütte 56, 40. Reichs- 7.8] Moskau F a EA deore 
Berlin, 3. Mai. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ ſchließt einen] bank. —. —- e e 7-8] Wien 703,8 OSD. leicht. bedeckt. 7% 
F ö | . Ungünſtige Beurtheilung des Abſchluſſes der Disconto⸗Geſellſchaft und 7.8 ; nen‘ 5 5 : 
Rückblick auf die Eiſenbahndebatte 9 mit dem Ruckgang der Lombarden derſlimmten. Credit, Franzoſen niedriger. Deutsche 3 Aena maßen — 2 h bade 70 Kante Nate 
Satze: Die Verhandlungen und deren Ergebniß würden unzweifelhaft | Bahnen, Anlagen feſt, beliebt. Banken meiſt gedrückt. Induſtriewerthe fil. 780 Seine made 7600 W W.maßeg bedech FR pa 
von großer Bedeutung für die weitere Klarung der Meinungen und Discont 2% pCt. 7.80 Hamburg 653 N20 leich. palb bedeckt. 6.2 Morgs Re 
Stimmungen in ganz Deutſchland fein. Die Regierung werde, wenn, . Frankfürt a. M. 3. Mai, 12 Uhr 55 Rin. lanags Courſe.) 7.8] Sylt 763,7 NW. maßig. wolli. 63 — 
wie zu erwarten ſel, demnächſt das Herrenhaus den Beſchlüſſen des den 115, 50. en a ae e et 9 har 7.8 Crefeld 7675 Rind. schw. beiter. 45 Reif 
Abgeo 8 ſich anſchließe, geſtaͤrkt durch dieſe ſchwerwiegende %% errenie n ee ene 7647 N ſchwach. Heiter. 933 
. - ee Höhter Zuverſcht t 8 8 0 5 ban 5 0 e TR b att. W. 3. Mei, Nam 2 Ubr 30 M. [Schluß fe) 7-8] Carlsruhe 764,9 NO. ftill. bedeckt 5,8 
uſtimmung mit er n die weiteren Verhandlungen ankfurt a. M., 3. Mai, Nachm 7 5 ußcourſe⸗ .J. 5 IND. ftill. edeckt. g 
Ae Ahle N Heber. Fa is. 25. Fraser 221. 75, 1860er Soofe O. Lomderben 5.8 ee 260 RW dacht pech 75 
Nom, 3, Mal. Den Journalen zufolge bestand die Haupiſchwie cn. f. Mel. Anternationle malt, Babak 781 Breslau 765,1 WNW. mäßig. klar. 45 
tigkeit bei den Verhandlungen zwiſchen Depretis und Rothſchild in en 2 m 8. 2. 5 N . 2 J., Ueberfiht der Witterung: Das barometeriihe Minimum auf der Oſtſee 
der vom italieniſchen Cabinet verlangten Preisreductſon für das Ma: Papier⸗Rerte. 65, 65 65, 40 Staats-Eiſenbahn⸗ | liegt beute bei Oeſel. In ganz Central: und Weſteuropa iſt das Barometer 
bangen, 3. me Ci PCCC%%CCCCCC%ù ũ [ 
e der 5 e een eee eee. an 1864er Suche 130 501139, — Sonden 1 F 119. 50 119 50 noch rauber als geſtern, beſonders im Innern Deutſchlands und nördlichen 
enthält Deta er die ſeit dem Truppenabmarſch aus Gacko gelie- Crevit⸗Acten 139. — 142, 50 Galizier 187, — 189 — Faden iſt es erheblich zu kalt für die Jahreszeit. Von Schottland bis 
ferten Gefechte. Am Freitag zerſtreuten die Trupen die die Straße Nordweſtbahnn 130, — 130, 50 Unionsbent. 57, 25 57, 50 Galizien berrſcht NW.⸗Wind, der von Wisby, Oſtpreußen und Mecklenburg 
nach Presjeka verlegenden Inſurgenten nach vierſtündigem Kampfe und Nordbahnn 180 178 50 Kaſſenſcheine 58, 90, 58, 85 ſtark, ſonſt leicht bis mäßig weht. Ungarn, Süddeutſchlaud und Canal haben 
brachten Proviantzüge fiegreich nach Nitft. Nach Presjeta zurucge: ins, 0,50 43. — N i A een 
kehrt, wurden die Truppen am Sonnabend von den verſtärkten Inſur⸗ e 3 28 0 nge 8 a e Besen 
genten angegriffen, dieſelben ſchlugen fie aber zurück. Sonntag griff de 1872 104, 92. Italienische 5% Rente 71, 45. Staatsbahn 560, —. e e 
Mukhtar die neuverſtärkten und im Walde bei Presjeka verſchanzten Lombarden 182, 50, weichend. Türken 12, 75. Spanier 13, 43. Egyptier —. II mM Makart Venetianerin, 
Inſurgenten an und ſchlug dleſelben nach achtſtündigem Kampfe. Die Peruaner —. Is 9 altdeutsche Edeldame. 


Matt. 5 

; aris, 3. Mai, 1 Uhr 45 Minuten. [Anfangs⸗Courſe.] Zprocent. Werke von C. Graeb, E. Jerichau Baumann, Leop. C. Müller, Tniesenhausen, 
Inſurgenten zählten am Sonntag 15000 Mann. Die Truppen ver⸗ Rente 67,10. Neueſte Anleihe de 1872 104, 75. Italiener 71, 30. Staats⸗ Cretius, Spangenberg. i [6770] 6 
loren 58 Todte und 161 Verwundete. die Iufurgenten 1000 Todte bahn 555, —. Lombarden 178, 75. Türken 12, 70. Egyptier 222, —— Bei r 
und Verwundete. Eine weitere Mittheilung der Regierung beſtätigt, Lombarden weichend. In den A 4 9 5 here and 
daß die Expedition nach Nikſie durchaus erfolgreich war. Mukhtar London, 3. Mai. aa eee 95, 07. Italiener ſchel hier ein kleines Schriftchen, betitelt: Sind auch wir ſchuld?“ (Beitrag 


A Mae 2 2 i iſtli lturkampfe in Preußen), auf welches 
71 J. Lombarden 756. Ameritaner —, —. Türten 12, 13. — Wetter: Raub. eines katholiſchen Geiſtlichen zum Cu 
u Fr Ar oil D poſtttonscandidaten Vernescou, Mano⸗ ae 2 111 4.6776 5 & a 8 2% eh ger 9 e — 1 . künſtli d 
Sr > e ; = z au ndon in Go N 3 old⸗Agie 45 20 * e 7 ür fün e ne, 

layi und Goftayi wurden zu Senatevicepräfdenten gewählt. 1885 114%, do. 5% fundirle 117% excl. . Bonds 1887 121%. Erie⸗Bahn Paul Müller 8 Atelier 2 . ee 

Athen, 3. Mai. Wegen des Ausbleibens wichtiger Entlaſtungs⸗ 14. Central Pacific —, —. New Pork Centralbahn —, —. Baumwolle jetzt Vorwerksſtraße 5, parterre, am Ohlauer⸗Stadtgraben. [4801] 
zeugen wurden die Verhandlungen des Proceſſes Bulgaris auf den in New⸗ ert 12%, de. in New. Orleans 12. Raff. Werroleum in Ned ͤ 0 ʃ—:2]ͤ 
3. October vertagt. Nork 13%. Raff. Petroleum in Pbiladelpbia 1374. Mebl 5, 10. Mais — 5 5 

: ſold mixed) 65. Rother Frühjabrsweizen 1, 80. Kaffee Rio 17%. Havanna⸗ Eine friſche Sendun 


Cairo, 3. Mai. Der italieniſche Commiſſar Sctaloja, welchen Zucker 77. Getreldeſeacht 7%. Schmalz (Marte Wilenx) 13. Speck (bor! 2 9 
der Khedide und die Repräſentanten der franzöſiſchen Gruppe zum dag 12%. Ki 15 15 i e 5 N franzöſiſcher, belgiſcher und 
Schiedsrichter wählten, arbeitete ein Reglement für die Schuldencom⸗ Derlin, ai. ußhericht.! Weizen beſſer, Mai 201, 50, 
miſſion aus, welches beide Parteien billigten und unterzeichneten. Tn at, Jung 14 De zu dere besaß 1 Wiener Corſetten, 
Mai 64, —, Mai⸗Juni 64, —, Septemb.⸗Octbr. 64, 40. Spiritus höber, ueueſte Zugtournuren, erhielt und empfiehlt [6766] 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. ai: Jur Den bu 
Berlin 3. Mai. Die Regierung erklärte heute in der Subcom Ioco 40 50, Aa Jun a 4% a Juli 6, 60, Kuauſt⸗Sevebr. 48, 70 \ . Horn Blücherplatz 4. 
arm £ ’ Hafer Mai 164, 50, Mai Juni 162, 50. N 
miſſion für die Städteordnung, daß ſie die Ausdehnung derſelben auf & Mai, 1 Ur 32 Minuten. Weizen feſt, Mai —, — 
Rheinland, Weſtfalen und Naſſau feſthalte. 3 ; 2212 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) imi 
Berlin, 3. Mat. Wie die „Poſt“ erfährt, trifft Andraſſy hier 
bereitö am 8. Mai ein. 1. 51 
München, 3. Mai. In der Kammer ſtand die Beſchlußfaſſung 
über die Münchener Wahlen auf der Tagesordnung. Das Haus 
vertagt den Schluß der Discuſſion nach längerer lebhafter Debatte 
auf morgen. 
Waſhington, 3. Mai. Grant überſandte dem Congreß eine 
Botſchaft, worin er beide Häuſer einladet, der Eröffnung der Aus⸗ 
ſtellung beizuwohnen. Der Botſchaft iſt ein Bericht der Ausſtellungs⸗ 
Commiſſton beigegeben, welcher mittheilt, daß die Vorbereitungen zur 
Ausſtellung beendet ſeien. 
Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten 
st 5 Wolfe Telegr.⸗Bureau.) ic 
Glasgow, 3 Mai, Mittags. Roheiſen 58 Sb. 3 D. 5 
Berlin, 3. Mai. 12 Uhr 25 Min. anfangs Eonrie} Credü⸗ 
Actien 232, 50. 1860er Looſe 99, —. Staatsbahn 447, —. Leenbarden 
147, —. Italiener —, —. Böer Amerikaner —. —. Rumänen 21, 35. 


F. Thiel, 


Civiliegenieur, Breslau, Albrechtsstr. 24, 
Eingang Mäntlergasse, 


Paris, 3. Mai, Mittags. [Productenmarkt. (Gchlukbericht.) 
Mehl ſteigend, per Mai 62, 25, pr. Juni 62, 75, per Juli⸗Auguſt 64, —, 
per Septbr.⸗Oetdr. 65, 25. Weizen ſteigend, per Mai 28, 50, per Juni 28, 
75, per Juli⸗Auguſt 29, 50, per Septbr.⸗Octbr. 30, 25. Spiritus feſt, per 
Mai 48, —, per Juli⸗Auguſt 49, 25. i 

Amſterdam, 3. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco geſchäftslos, per Mai —, per November 308. — Noggen loco uns 
verändert, per Mai 180, per Juli 183, per Oetober 190. — Rüboöl loco 35%; 
per Herbſt Sr — Raps 398, per Mai —, per October —. — Welter: 


Etablissement 


für Gas-, Wasser-, Ganalisations- 
London, Mai. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Britiſcher j und Heizungs-Anlagen. 
Weizen unverändert. Angelom mene Ladungen ungefragt, anderes fterig | MER Eraks 0 


ruhig. Fremde Zufuhren: Weizen 5880, Gerſte 3440, Hafer 23,710 Qrtre- m eee 


ee Eisſchränke 


Frankfurt a. M., 3. Mai, Abends — Uhr — Min. (Abendbörſe.] 
mit Hebel und Luftzugverſchluß empfehlen in größter Auswahl 


16201] 


Dortmunder Union —, —. Köln⸗Mindner Stamm⸗Actien —, —. Rßeiniſche 

re Bergiſch⸗Märkiſche 2,7901 Salizier 6 Matt. 4 
Weizen (gelber) Mai 201, —, Septbr.⸗Oetbr. 210, —. Aöggen Mai 148,—, 

Septbr.:Dctober 149, —. Rübol: Mai 63, 50, September⸗October 84, —. 


(Original⸗Deneſche der Bresl. Zig.) Eredit⸗Actien 115, 75 Oeſterreichiſche 
Louis & Josef Schlesinger, 


ide Staatsbahn 222, —. Lombarden 71%. 1860er Leoſe — 
— Sti 
Ohlauerſtraße 19, 


Parts, 3. Mai, Nachm. 3 Ubr — M. [Schluß ⸗Gouxſe.] Orig Dep. 
der Bresl. Big.) Zproc. Reute 67, 30, Neueſte pcs. Anleihe 1872 104, 90. 
1 [6521] Nähmaſchinen⸗Geſchäft. 


do. 1871 —. Jialien. öpet. Rente 71, 40. do. Tabaks⸗Actien —, 
do. Tabaksobligalionen —, —. Oeſterr. Staatz⸗Eiſenbahn⸗Actien 556, 25. 
Neue do. —, — do. Nordweſtbahn —, —. Lombard. Eiſenbabn⸗Actien 


Spiritus: Ma Juni 45, 50, Auguſt⸗September 48, 20. 


a 


1 


Berfichecungs-Actien-Gejellicaft, 
Die für das Jahr 1875 [6503] 


auf 6 Procent (1s Mark pro Wetie) 


feſtgeſetzte Dividende iſt gegen Einlieferung der Dividenden⸗Scheine pro 1875 unter Beifügung eines 


| Hand- und Hülfsbuch für Bierbrauer 
Th. Martin und Mälzer 


— he Nummern. Verzeichniſſes bei unſerer Geſellſchafts Kaſſe — Breiteweg 7 und 8 —, ſowie bei ſämmt⸗ 
Ir. E. Peltz und R. Habich, lichen auswärtigen General:Agenturen der Geſellſchaft vom 29. d. Mts. ab in Empfang zu nehmen. 
5 Techniker und Lehrer an der Lehmann 'schen Brauerschule Die Einlöfung findet bei letzteren jedoch nur bis ultimo Mai cr., ſpäter ausſchließlich bei der 
Kupferſchmiedeſtr. Mit zahlreichen id t ain arent Holzstichen eee Ar 58 1876 
Nr. 8 6581 gr. 8. geh. Preis 8 Mark. 6759] 4 a LAIEN) Ar 8 32 
bb neee, Trewendt & Granier's Magdeburger Allgemeine Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Photographſſches Buch- und Kunsthandlung. Für den Verwaltungsrath: Der General⸗Director: 
Inſtitut 


Schrader. Fr. Hoch. 


Monats-Lebersicht 


vom 30. April 1876. 


[6107] 


E.Voelkei 


Mit beutigem Tage habe ich das Baugeſchaft des Maurer: und 
Zimmermeiſters Herrn Olbricht übernommen und empfeble mich zur 


7 2 — gemäügs Art. 34 alin. 2 des Statuts. Ausführung aller in dieſes Fach ſchlagenden Bauarbeiten, zu techniſchen von Camillo Kox in Meißen, 
Hoflieferant a) Erworbene unkündbare hypothekarische und grchitektoniſchen Entwürfen dem geehrten Publikum von Schweidnitz vorzügliche Teint⸗Seife zur Ent: & 
l und Renten- Forderungen Mk. 75,427,071. 26 Pf. und Umgegend. ſernung von allen Arten don 
in Neiſſe N b) Erworbene kündbare hypothekarische For- Herr ꝛc. Olbricht wird feine bisher bewährten Kräfte dieſem Ge} Hautkrankheiten, als rotber und 
6 h F ech een „ 5,074,200. — „ ſchäfte fernerhin widmen. Das Baubureau befindet ſich Freiburger: f gelber Haut, Finnen, Pickeln z., 
empfiehlt ſich zur Anfertigung . Ausgegebene unkündbare Pfandbriefe „ 75,050,700. — „ straße Nr. 8. 1 in Stücken & 25 und 50 Pf., 
von Vergrößerungen nach den ) 0 ee ee N „ 3,223,500. 65650 5 Schweidnitz, den 1. Mai 1876. 9 ii 8.6. 8 9 5 Sendung 
Keinfien. Photographien an Br Hermann Wenzel, S. G. Schwartz 
Daguerreotypen ꝛc. nische Grunderedit-Bank. Maurermeiſter. 15625] Oblauerſtr. 21. ’ 
Gi 2 DDr Dee ee j 


von Holtzendörff. Landsky. B. Frieboes. 


Br Car, u 
X ‚ne 2 


Die Verlobung meiner Tochter 
Sophie mit dem Kaufmann Eduard 
Ullendorff in Berlin beehre ich mich 
ſtatt beſonderer Meldung hierdurch 
anzuzeigen. [4948] 

Breslau. b 
Verw. Dr. Natalie Günsburg, 
geb. Falk. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die Verlobung meiner jüngſten 
Tochter Marie mit dem Fabrilbeſitzer 
Herrn Dr. A. Seidel in Dresden er⸗ 
laube ich mir ergebenſt anzuzeigen. 
Striegau, den 2. Mai 1876. 
Henriette Braun, geb. Püchler. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Marie Braun, jüngſten Tochter des 
verſtorbenen Tuchfabrikanten Herrn 
Nobert Braun zu Striegau, erlaube 
ich mir ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Dresden, den 2. Mai 1876. 

[1818] Auguſt Seidel, Dr. phil. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Franziska Szyskowitz, 
Carl Schnirch. 
Loslau. [1822] 


Die Verlobung meiner Tochter 
Sara mit Herrn Dr. Schlank aus 
Oswiencim erkläre ich meinerſeits für 


aufgelöft. [1812] 
Siemianowitz, den 1. Mai 1876. 
M. Schindler. 


Am 30. April, Mittag 1 Uhr, 
wurde meine liebe Frau Hedwig, 
geb. Guenther, von einem gesunden 
Mädchen glücklich entbunden. 

Dies zeigt statt jeder besonderen 
Meldung hiermit ergebenst an 

Hoffarth, [4949] 
Hauptmann und Compagnie-Chefim 
1. Schles. Grenad.-Rgt. Nr. 10. 


Die geſtern Abend erfolgte glüd: 
lich Entbindung ſeiner geliebten Frau 
Ida, geb. Caspari, von einem Kna⸗ 
ben zeigt hiermit an 

Ließ, Kreisſecretär. 

Schweidnitz, den 3. Mai 1876. 

elrrkee kerle keekele: ir lelerles lere: let tedleꝛ lee c: 
Durch die Geburt eines ge⸗ 
ſunden kräftigen Mädchens 

wurden ſehr erfreut [6752] 

ugo Bergmann, 
ophie Bergmann, 


geb. Kruſch. 
Groß ⸗Strehlitz, 2. Mai 1876. 
CCC 
Todes⸗Anzeige. } 
Heute verſchied nach kurzen Leiden 
unſer innigſt geliebter Vater, Schwieger⸗ 
valer und Großvater [4968] 


Marcus Gerſchel 


im ehrenvollen Alter von 75 Jahren. 
Tiefbetrübt zeigen dies Verwandten 
und Freunden an 
f die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 3. Mai 1876. 

Die Beerdigung findet Freitag, den 
5. Mai, Vormittags 11 Uhr, ſtatt. 

Trauerbaus: Neue Oderſtraße 1. 


Heut verſchied nach kurzem Leiden 
meine innigſt geliebte Frau 1823 


Dorothea, geb. Noth. 


Tiefgebeugt zeige ich dies Verwandten 
und Freunden an. 
Oppeln, den 2. Mai 1876. 
Julius Schleſinger. 


Allen lieben Freunden die ſchmerz⸗ 
liche Nachricht, daß uns unſere innig⸗ 
823 Mutter nach unſäglich ſchweren 

eiden heute Nachts durch den Tod 
entriſſen worden. , [1815] 
Rawitſch, den 2. Mai 1876. 
Geſchwiſter Frauſtädter. 


Druckfehler⸗Berichtigung. 

In der Todes⸗Anzeige, betreffend 
Henn Kaufmann Xaver Marmé 
(„Bresl. ag Nr. 203 vom Dinstag, 
den 2. Mai c., erſte Beilage, Nr. 
1778), iſt in der Unterſchrift ſtatt 
Mathilde Marms zu leſen: Martha 
Marne. 


\"Familien-Nahrichten. 

Verlobungen: Hauptmann und 
Compagnie⸗Chef im Heſſ. Füſ.⸗Regt. 
Nr. 80 Herr von Bonin mit Fräulein 
Maria Ark in Wiesbaden. Major im 
Königl. Sächſ. 1. Huſaren⸗Regiment 
Nr. 18 Herr Freiherr von Könneritz 
mit Frau Margarethe verw. v. Thielau 
in Großenhain. i 

Verbindungen: Prem. Lt. im 
Gren.⸗Regt. Kronprinz und Brigade⸗ 
Adjutant Herr von Scharfenort II. 
mit Fräulein Bang in Danzig. 

Todesfälle: Emer. Prediger Hr. 
Coſte in Potsdam. Hr. Prediger Klei⸗ 
ner in Reipzig. 


N 


0 
9 


Zu der am Sonnabend, den 6. d. 
Mts., ſtattfindenden r 
der Kneipe, Neue Junkernſtr. 29, 
ladet ſeine alten Herren freundlichſt ein 
der akad. Geſ.⸗Verein „Leopoldina“. 

J. A.: B. Böniſch, stud. phil., 

3. Z. Schriftwart. 


Freiwilligen⸗Examen. 

Rationelle und bewährte Me⸗ 
thode. Günſtige Bedingungen. 
Gute Penſion wird ee 


i 5 : 
(60 55 nis 


mit 


Stadt- Theater. 
Donnerstag, den 4. Mai. 23. Vorſtel⸗ 
lung im Bons-Abonnement. Erſtes 
Wiederauftreten der Frau Emmy 
Zimmermann nach ihrem Urlaub. 
„Der Troubadour.“ Oper in 4 
Acten nach dem Italieniſchen des 
Salvatore Camerano von Heinrich 
Proch. Muſik von G. Verdi. 
Freitag, den 5. Mai. 24. Vor⸗ 
ſtellung im Bons - Abonnement. 
„Der geheime Agent.“ Luſtſpiel 
in 4 Akten von F. W. Hackländer. 
Sonnabend, den Mai. Außer 
Abonnement. Erſtes Gaſtſpiel des 
konigl. preuß. Kammerſängers Herrn 
Albert Niemann. „Lohengrin.“ 
Große romantiſche Oper in 3 Acten 
von Richard Wagner. (Lohengrin, 
Herr Albert Niemann.) 


Lobe- Theater. 


Donnerstag. Z. 3. M.: „Die Neife 
durch Breslau in 80 Stunden.“ 
Geſangspoſſe in 6 Bildern von H. 
Salingre. Muſik von G. Lehn⸗ 
bardt. (Helene Möwes, Frl. Sophie 
Köni 6761] 


könig.) 
Freitag. Dieſelbe Vorſtellung. 


Schwiegerling's 


Figuren- Theater, 
Zwingerplatz, vis-a-vis Weberbauer. 
Heute Donnerstag, den 4. Mai: Das 
Abenteuer in Berlin oder die Ver⸗ 
wech im Dunkeln. Localpoſſe 
in 3 Acten. Hierauf neues Ballet 
u. Tableau. Anfang 7% Ur. 
Nachmittag 5 Uhr: Vorſtellung für 
Schüler und Schülerinnen nebſt einer 
Verlooſung von 3 Gewinnen. Ei 
erhält 2 Looſe gratis. [4937] 


Medieinische Seetion. 
Freitag, den 5. Mai, 

Abends 6 Uhr: [6743] 

1) Herr Dr. Lichtheim: Ueber den 

Einfluss von Störungen des Lun- 

genkreislaufs auf den Blutdruck. 

2) Herren Dr. Buchwald und Dr. 

Weigert: Casuistische Mitthei- 

lungen. 
5. J 46 ½% Bon. I. 

Weiss- Garten. 

Heute Donnerstag, den 4. Mai: 
Grosses Concert, 
ausgeführt von der rühmlichſt bekann⸗ 
ten öſterreichiſchen Künstler» Kapelle, 
Abwechſelung Streich⸗ und Ja⸗ 
nitſcharenmuſik unter Direction des 
| Kapellmeiſters Herrn [4958] 
Joh. Alex. Mräzek. 
Anfang 7 Uhr. 

Entree 25 Pf., Kinder 10 Pf. 

Mehrere Compoſitionen für Piano⸗ 
forte von Herrn Joh. Mräzek find an der 
Kaſſe zu haben. Preis per 1 

50 Pf. Progamm an der Kaſſe. 


Simmenauer Garten. 


Bei günſtiger Witterung im Garten: 
Großes Extra⸗Concert, 


ausgeführt 
von der Springer'ſchen Capelle 
unter Leitung 
des Herrn Directors Trautmann. 
Auftreten der Künſtlerfamilie Chefere. 
Anfang 7 Uhr. [6740] 


Paul Scholtz’s abi 
Heute Donnerstag: 


Doppel-Concert 


von dem Schwediſchen Septett 


und Capellmeiſter Herrn Peplow. 
Auftreten des Liederſängers 


Herrn An germaun. 
Anfang 7% Uhr. [6744] 
Entree: Herren 50 Pf., 
Damen und Kinder 25 Pf. 


elt Garten. 
664 Ta 17 
GOMOERT 5, 


Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 


Fabig's Restaurant 


und Café chantant. 
Täglich: 6625] 
Concert 1. Vorftellung. 


der deutſchen Coſtüm⸗Chanſonette⸗ 
Sängerin Fräulein Paula Wöllner, 
ſowie der franz., engl. und Wiener 
Chanſonette⸗Sängerinnen. 
Auftreten 


des Herrn und der Frau Reimann. 
Anfang 7% Uhr Entree 50 Pf. 


Impfungen 


jeden Dinstag und Freitag 3 Uhr. 


r. Goldschmidt, 


prakt Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer, 
Specialarzt für Kinderkrankheiten, 
Nicolai⸗Stadtgraben 4a, Hochparterre. 


in gr. ſchwarzer Kettenhund mit 
hängenden Ohren und langem 
Schwanz iſt beut früh weggelaufen. 
am el. abzug. a. d. Mühlen 16, 
Mittelmühle. Vor Ank. w. gew. 


Ein Primaner wünſcht Stunden 
in Mathematik u. Latein zu geben. 
Gef. Off. u. A. Z. I. poſtlag. hier. 


Für die Küche einer größeren Re⸗ 
ſtauration wird ein Pächter 967 
ſucht. x [4966] 
Offerten sub A. B. 16 find in der 
Exped. der Bresl. Zig. niederzulegen. 


18 Rene, =”, 8 19 


Breslauer Concert-Haus. 
Täglich großes Streich⸗Concert. 


Bei gutem Wetter im Garten. 
Entree pro Perſon 10 Pfennige. 


6624 


Zu den am 13., 14., 15. und 16., dann am 20., 21., 22. und 23., ſowie 
ſchließlich am 27., 28., 29. und 30. Auguſt d. J. in Bayreuth ſtattfindenden 


Aufführungen 


des Bühnen⸗Feſtſpieles 
„Der Ring des Nibelungen“ 


kann nur demjenigen, welcher ſich unter dem Titel eines Patrones, ſomit 
mindeſtens durch Löſung einer Patronatskarte für eine Serie der drei Auf⸗ 
führungen das Recht hierzu erworben bat, der Zutritt offen ſtehen, wogegen 
die Zahl der verfügbaren Freiplätze für die diesjährigen Aufführungen noth⸗ 
gedrungener Maßen ſtark herabgeſetzt und die in der urſprünglichen Abſicht 
gelegene Vergünſtigung eines zahlreichen Zutrittes für Unbemittelte erſt für 
die nächſtjährigen Aufführungen vorbehalten werden mußte. Die nächſten 
Anſprüche auf einen freien Eintritt können daher für jetzt, außer den durch 
aufopferungsvolle Mitwirkung bei den Aufführungen ſelbſt Betheiligten, nur 
ſolchen bewahrt werden, welche namentlich durch Beiſteuern in den Wagner⸗ 
Vereinen auch von außen dem Unternehmen förderlich waren, und es iſt 
daher für das Erſte den wahrhaft productiven Vereinen ſelbſt anheimgeſtellt, 
zu Gunſten ſol her Mitglieder, welche bei der Verloſung der erworbenen 
Patronatsſcheine vom Zufall unbedacht blieben, über Freiplätze zu verfügen, 
worüber fie ihre Vorſchläge an den Verwaltungsrath der Bühnenfeitfpiele 
gelangen zu laſſen gebeten werden. 

Der Zutritt zu den Proben, welchen Namen fie haben mögen, bleibt 
außer wem die ganze Genoſſenſchaft der Ausführenden die Anwohnung ein⸗ 
zelner Proben als Angebörigen oder Sachvertrauten beſonders zugeſtehen 
will, jedem bei der Aufführung nicht Betheiligten durchweg ungeſtattet und 
es wird dies als Beantwortung vielfacher Anfragen hiermit zur ausdrücklichen 
Anzeige gebracht, um Enttäuſchungen bei vorzeitigem Eintreffen in Bayreuth 
vorzubeugen. 

Bayreuth, 18. April 1876. 


Richard Wagner. 


Unterzeichneter fügt bei, daß die Patronatsſcheine, ſowie die Patronats⸗ 
karten in definitive Eintrittskarten umgetauſcht werden können und daß jedem 
der Patrone, der eine Wohnung rechtzeitig beſtellt, ſolche zu angemeſſenem 
Preiſe beſorgt werden wird. (Adreſſe: Officiant Ullrich, Rathhaus.) 

Umtauſch und Ausgabe weiterer Eintrittskarten erfolgt durch den mit: 
unterzeichneten Fr. Feuſtel, dahier. 

ayreutb, 20. April 1876. 1811] 


1 
Der Verwaltungsrath. 


Kaefferlein. Muncker. eustel. 


umeldungen BE 


für meine höhere Privatlehranſtalt (deren Ziel Tertia) nebſt Elementarklaſſen 
nebme ich täglich in meiner Wohnung, Schuhbrücke 32, entgegen. 
[4960] Snftitut8-Vorfteber Dr. Sehummel. 


N | 
Georgsenbad, Zwingerſtraße 68. 
Den geehrten Gäſten und ganz beſonders den Abonnenten meiner oben 
genannten Badeanſtalt bierdurch die ganz ergebene Anzeige, daß ich in der 
zweiten Hälfte des Monats genöthigt fein werde, die Anſtalt auf längere Zeit, 
wegen eines vollſtändigen Neubaucs, welcher alle Arten Bäder in eleganteſter 
Ausſtattung umfaſſen wird, zu ſchließen. Die noch außenſtehenden Abonne⸗ 
mentbillets bitte ich, wenn möglich, bis zum 15. d. zu verbrauchen, ſowie die 
zur Aufbewahrung übergebene Badewäſche bis zu dem genannten Termine 
abholen zu laſſen. Indem ich ſchließlich noch bemerke, daß die Abonnement⸗ 
Billets ihre Giltigkeit auch für die neue Anſtalt behalten, ſage ich hiermit 
meinen beſten Dank für den bisherigen Beſuch und bitte das mir geſchenkte 
914538“ auf die neue Badeanſtalt freundlichſt übertragen zu wollen. 
4938 


ochachtungsvoll 


‚Georg Petzold. 
Rennen 


der landwirthſchaftlichen Vereine a und Militſch 
in Trachenberg am 12. Juni 1876. > 
l. Trab⸗Reiten. 150 Mark dem Sieger, dem zweiten die Einſätze. Diſtanze 
ca. 1200 Meter. 5 Mart Einſatz, ganz Reugeld. Ohne Ge⸗ 
wichtsausgleichung. 4 Galoppſprünge erlaubt; bei mehr Galopp⸗ 
ſprüngen iſt Reiter verpflichtet eine Volte zu reiten. Bei weni⸗ 
ger als 3 Concurrenten kein Rennen. Nennungen am Pfoſten 
ablen den doppelten Einſatz. 9 8 
Il, Steeple Cbafe. Damen⸗Preis. Herren⸗Reiten. Ehrenpreis im Werthe 
von ca. 500 Mark dem Sieger, die Einſätze dem zweiten, das 
dritte Pferd rettet den Einſatz. Diſtanze ca. Meter. 
30 Mark Einſatz, ganz Reugeld. 250% 80 Kil. 
Pferde die in keinem Hinderniß⸗Rennen 1000 Mark gewonnen 
baben, 2½ Kil. erlaubt, ſolche, die in Trainers Hand geweſen 
find, 2% Kil. extra. Bei weniger als 3 Concurrenten kein 
5 Rennen. Nennungen am Pfoſten zahlen den doppelten Einſatz. 
Il. Hürden ⸗Rennen. Subſcriptionspreis. 450 Mark dem Sieger, die 
Einſätze dem zweiten, das dritte Pferd rettet den Einſatz. 
Herren⸗Reiten. 20 Mark Einſatz, ganz Reugeld. Diſtanz ca. 
2000 Meter. Normalgewicht 75 Kil. Pferde, die einen Preis 
von 1000 Mark gewonnen haben, 2% Kil., die in Trainers 
Hand geweſen find, 5 Kil. extra. Bei weniger als 3 Concur⸗ 
renten kein Rennen. Nennungen am Pfoſten zahlen den dop⸗ 
pelten Einſatz. } l 5 
Zu nennen für alle drei Rennen bis Mittwoch, den 7. Juni er., Abends 
7 Uhr, bei Herrn Lieutenant Freiherrn v. Schrötter in Miliiſch oder Herrn 
v. Uslar in Ladziza bei ka [6760] 
a Der Vorſtand. 


die echte 


Eduard Sachs'ſche Magen⸗ u. Lebens⸗Eſſenz, 


von dem Königl. Miniſterium für Medicinal - Angelegenheiten ſeit 
dem 21. März 1861 zum Verkauf geſtattet und deren Recept bon 
dem Wirkl. Geheimen Medinal⸗Rath Herrn Profeſſor Dr. Frerichs zu 
Berlin amtlich geprüft iſt, hat ſich ihrer außerordentlich wohlthuenden 
Wirkungen wegen einen Weltruf erworben, welches tauſende bon ehren⸗ 
haften Dankſagungen bekunden (die in meinem Comptoir einzuſeben 
ſind), iſt echt zu haben in meinen Niederlagen und bei [6648] 


Eduard Sachs in Breslau, 
Blücherplatz Nr. 11, 2. Stage 


Original der miniſteriellen Erlaubniß, ſowie die eigenhändige Unter: 
ſchrift und Siegel des Wirkl. Geh. Medicinal⸗Raths Herrn Profeſſor 
Dr. Frerichs hat uns zur Einſicht vorgelegen. 

Annoncen ⸗Expedition von G. L. Daube & Co. 


„Neu! Neu! Neu! 
Eiſerne Bork⸗ und Ziegellarren, 


ſehr praktiſch und leichte Handhabung, 
die unter Sarantıe ber Goltdartert zu civilen Breiten 


die Eiſengießerei u. Maf inenfabrik 
von J. G. Geisler, Schweidnitz. 


e a? 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 
„Nachſtehend aufgeführte, in den Werkſtätten zu Breslau, Stargard, Na 
tibor und Glogau angeſammelten Material: Abgänge zc. ſollen im Wege d 
offentlichen Verkaufs dem Meiſtbietenden überlaſſen werden: 
„altes diperſes Schmiede⸗, Schmelz: und Guß Eiſen, Eiſenblech und der⸗ 
gleichen Abfälle, eiſerne und aukhählerme Bahnſchienen und dergleichen 
Abfälle, diverſe Radreifen von Eiſen, Puddelſtabl und Gußſtabl, ſchmiede⸗ 
eiſerne und gußſtählerne Drehſpähne, Meſſingſpähne, diverſe Stahl⸗Ab⸗ 
fälle, Zinkblech, meſſingene und eiferne Siederohre, Gummi-Abfälle, 
Bruchglas, Talg, Schleifſteine, ein Bankſchraubſtock, Dampf⸗ und Sauge⸗ 
Pumpen von Locomotiven, diverſe Achſen, Räder ꝛc. von Locomotiven 
und Wagen, und endlich zehn alte ausrangirte Locomotiven“. 
Die Gebote find portofrei, berfiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf den Ankauf von Material⸗Abgängen“ 
verſehen, bis zum Submiffiong-Termine am 
Montag, den 22. Mai cr., Vormittags 10 Uhr, 
an unſer maſchinentechniſches Bureau hierſelbſt einzureichen, wo dieſelben in 
Gegenwart der perſönlich erſchienenen Offerenten eröffnet werden ſollen. 
Später eingebende Offerten bleiben unberückſichtigt. 
Die Verkaufsbedingungen nebſt Formularen für Abgabe der Gebote ſind 
im vorgenannten Bureau, ſowie bei den Betriebs- Maſchinenmeiſtereien zu 
Stargard, Ratibor und Glogau einzuſehen, auch werden Exemplare derſelben 
auf portofreie Geſuche mitgetheilt. 
Die nach § 5 der Bedingungen ſtipulirte Caution hat jeder Bieter vor 
dem Termine an die hieſige Hauptkaſſe einzuzahlen. 
Offerenten werden aufgefordert, die zum Verkauf kommenden Gegen: 
ſtände auf dem Lagerplatze vor Abgabe der Gebote in Augenſchein zu nebmen. 
Breslau, den 29. April 187 [6747] | 


April 1876. 
Königliche Direetion. | 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 1. Mai er. tritt zum Hamburg⸗Schleſiſchen Verband⸗Tarif via Lühed- 
Stettin vom 1. Auguſt 1871 ein Nachtrag IX, enthaltend Claſſiſications⸗ 
Lad und Ermäßigung‘ don Frachtſätzen, „Kraft und iſt auf den 
Verband⸗Stationen zu baben. 

Breslau, den 1. Mai 1876. 

Vom 15. Juni cr. ab werden die durch Nachtrag zu den Localtarifen 
der zu dem Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Unternehmen gehörigen Eiſenbahnen 
vom 10. September 1875 eingeführten Satze des Außnahmetarifs für den 
Transport von Getreide, Hülſenfrüchten, Oelſaaten, Malz in Körnern und 
Oelkuchen aufgehoben. Die neuen erhöhten Sätze ſtimmen, abgeſehen von 
einigen Ermäßigungen, mit den vor dem 10. September Pr. beſtandenen 
Sätzen überein. 8 ; 

Desgleichen tritt der in der Localtariftabelle der Station Amſee ent: 
haltene Frachtſatz Breslau⸗Amſee von 0,81 Mark pro 100 Klgr. für Ge⸗ 
e ee bei Ausnutzung der Wagentragfähigkeit vom 15. Juni cr. 
ab außer Kraft. 

Breslau, den 2. Mai 1876. 16769] 


Königliche Direction. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Der laut unſerer Bekanntmachung vom 21. b. Mis. propiſoriſch einge⸗ 
führte Frachtſatz Liegnitz Breslau tranſito für Mauerziegeln, Cbamottſteine xc- 
wird auf 0,20 Mk. pro 100 Kilogr. ermäßigt. 


Breslau, den 2. Mai 1876. [6768] 
Directorium. 
um 
— \ £ | 
Dberlaufiger E Menbabn. in den 


Vom 1. Mai cr. ab N 
Schleſiſch⸗Aheiniſchen Verband und zwar mit den zur Zeit via Berlin be⸗ 
ſtehenden Frachtſätzen ein. Hiermit bringen wir gleichzeitig zur Kenntniß, 
daß bis auf Weiteres nur diejenigen Transporte über unſere Linie geführt 
werden lönnen, welche auf den Frachtbriefen die Routenvorſchriſt via Kohl⸗ 
furt⸗Falkenberg tragen. a 

Der hierauf bezüglibe Nachtrag XXVI., vom 1. Mai cr. ab gültig, iſt 
außer von ſämmtlichen Verbands⸗Expeditionen auch von unſeren Uebergangs⸗ 
Stationen Kohlfurt und Falkenberg zu beziehen. 

Cottbus, den 29. April 1876. [1814] 


Die Direetiensn. 
„ Trauerkleider und Hüte !! 


empfiehlt OR * 
in geſchmackvoller Ausfübrung zu auffallend billigen Preiſen 


A. Berger, 
1. Etage, Albrechtsſtraße 43, 1. Etage. 


Haupt Niederlage. 


Als beſonders preiswerth empfehlen: 16738] 
Merito à 12 Thlr., Monte Christo 13 Thlr., Pico a 15 Thlr., 
Bismarck 416% Thlr., Lelewel 18 Thlr., Elvira 20 Tölr., 
Esquisitos 25 Thlr., Sphinx 30 Thlr., Magnifica 40 Thlr. 
Von 50—300 Thlr. echt importirte Cigarren der renommir⸗ 
teſten Havanna ⸗Firmen. Von Rauchtabaken: Muf-Muf-Canast. 
à 20 Sgr., obne Rippen u. Korb-Canast. 12 Sgr., Varinas- 
Mischung, Holländischen und Cuba-Canast. 10 Sgr., Tonnen- 
Canast. 7 Sgr., f. Portorico-, Para-, Bahia- und Brasil- 
Canast. à 6 Sgr. pr. Bio 
Actien⸗Geſellſchaft für Tabakfabrication vorm. 


George Praetorius, 
Breslau, Zwingerplatz 2, neben der Reichshalle. 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
haben ſich bei rheumakiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Sahzfluß undungen 
und Flechten als heilſam Pepe Zu beziehen in Breslau bei S. G. 
Schwartz, Oblauerſtr. Nr. 21. Beuthen DS. R. Baumann. Bolkenhain 
W. Plätſchke. Brieg H. Neumann. Bunzlau W. Siegert. Freiburg A. 
’ Se Glatz R. Drosdatius. berg Da 

Edler. . Görlig Th. Wiſch u. L. Moll. Goldberg Otto 
Arlt. Greiffenberg E. Neumann. Grünberg H. Söderſtröm. Guhrau 
A. Ziehlle. Habelſchwerdt B. Weigang. Hainau R. Schöypſch. Fab 
berg Paul Spehr. Jauer E. Rißmann. 741 
5. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Mollencur⸗Anſtalt . E See 
Ernsdorf Kanten and l . 5 


1 d 
am Fuße der Beskiden, % Stunden heirathen. Junge Mädchen oder 


von der Bahnſtation Bielitz entfernt pe fin Fin — Ran 
. ahr mit einigem Vermögen, 
Neu errichtete (6130 dene g 


Kaltwaſſer⸗ ae 
Heilanſtalt, 
Saiſok ⸗ 


benſt erſucht, ihre werthe Adreſſe 
Eröffnung den 15. Mai. 


nebſt Photographie — die auf 
Wunſch zurückgeſandt wird — 
t 8 unter Chiffre M. 3237 in der 

Schafmolke, Milch, Fichtenbaͤder, 
prachtvolle Parkanlagen, gute Reſtau⸗ 
rationen, Cur⸗ und Leſeſalons, ſtabile 


| 
Annoncen⸗Expedi P 
dolf Moſſe, = ition von Nu 
Muſik, Poſt u. Telegraphenſtation. 
re Michael Kaufmann. ] 


[5486) 


reslau, nieder: 
zulegen. — Strengſte Discretion 
Weird zugeſichert. 771 


davon 1e Thaler. 


f — NN 


5 1 r. * en 
aße zu Breslau, eingetrag 
Grundbuch von der Oblauer⸗Vorſtadt, 
Band 14 Blatt 481, deſſen der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Flähenraum 5 Ar 
beträgt, iſt zur nothwendigen Sub⸗ 
baftation Schuldenhalber . tellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 5 Mark 83 Pf. Zur Ger 
bändeſteuer iſt das Grundſtück bisher 
nicht veranlagt. a S 

Die von dem Bieter zu leiſtende 
Sicherheit wird auf 9600 Mark feſt⸗ 


etzt. 
SD igerungs-Zermin eht 
am 8. Juni 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im I. Stock des 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 10. Juni 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäfts⸗Zimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchriſt des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige bee de und 
andere das Orundjtüd betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere auf⸗ 
bebingingen können in unſerem Bus 
reau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 


„Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 


duch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
keſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 
zumelden. , 298] 
Breslau, den 21. März 1876. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Enghänder. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 46 Kleine 
Scheitnigerſtraße bierfelbit, eingetragen 
Band 13 Blatt 331 des Grundbuches 
vom Sande, Dome, Hinterdome und 
von Neu⸗Scheituig, deſſen der Grund: 
ſteuer unterliegende Flächenraum 2 Ar 
30 Quadrat⸗Meter beträgt, iſt zur 
nothwendigen Subhaſtation ſchulden⸗ 
halber geſtellt. En 

Es beträgt der Grundſteuerreinertrag 
Zur Gebäude⸗ 
ſteuer iſt das Grundſtück nicht ver⸗ 
anlagt. i x 

Die Bietungs⸗Caution wird auf 
2000 Mark feſtgeſetzt. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 22. Juni 1876, 


Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Richter im 

immer Nr. 21 im I. Stock des 
- Dag Bungee 55 

as Zuſchlagsurtel wir 
am 24. Juni 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 

im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
Ds Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf: 
bedingungen 585 in unjesem us 
eau b. eingeſehen werden. ; 

Alle Dielen dar Gigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu — — 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
— Vermeidung der Präcluſion, ſpäte⸗ 
tens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 28. April 1876. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 

gez. Engländer. -[413] 


Bekanntmachung. 
Der kaufmänniſche Concurs über 
das Vermögen des Kaufmanns 
2 Emanuel Philipp, 
in Firma: F. E. Philipp hierſelbſt, 
iſt durch Accord beendet. 414) 
zeölau, den 29. April 1876 
Kgl. Stadt⸗ Gericht. Abth. I. 
este 


Bekanntmachung. 

das A Amänifce Concurs über 
url Kaufmanns 

von bier 1 Wa delsſahn 

Scklußvertt Alan Vollziehung der 

Breclen den 29. Apel 155. 

0 S Go, 4 
Kgl. Stadt- Gericht, Abth. I. 

— 

1) In unſerem Gef TER 
1 der sub Nr. Weener 
Firma in Colonne 4 folgender W. 1 
merk heut eingetragen werden gt = 

„Der Kaufmann Julius Fieiſche 
„su Dblan it aus der bishe ucher 
„der Firma: Gebrüder Fleiſcher 
„beitanbenen Handels ⸗Geſellſchaff 
„ausgetreten und das nunmebr unter 


„der Firma: „Gebrüder Fleiſcher“ 


„beſtebende Handelsgeſchaͤft unter 
„Nr. 219 des Firmen⸗Regiſters ein⸗ 
„getragen.“ Ä 5 5 
2) In unſerem Firmenregiſter iſt 
unter Nr. 219 die Firma: 1 
„Gebrüder Fleiſcher 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Siegbert Fleiſcher zu Ohlau beut 
eingetragen worden. [932 
Oblau, den 29. April 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


b 


und Vorſchläge über die Beibe 


Ei 
ſuch 


Concurs Eröffnung. 
Königliches Kreis⸗Gericht 
zu Beuthen OS., 

I. Abtheilung, 
den 29. nun 1876, Vormittags 


r. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Simon Kaiſer 
u Königshütte iſt der kaufmänniſche 
Concurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 2 
auf den 27. April 1876 
feſtgeſetzt worden. 
um einſtweiligen Verwalter der 
Maͤſſe iſt der Kaufmann H. Färber 
zu Königshütte beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden n in dem 
auf den 12. Mai 1876, 
Vormittags 9½ Uhr, 
in unſerem Gerichtslocale, Termins⸗ 
Bares Nr. 42, dor dem Commiſſar 
errn Kreis⸗Richter Thiele anbe⸗ 
raumten Termine ihre Erklärungen 
1 12 — 
dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines anderen einſtweiligen Verwalters 
abzugeben. 
llen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſiß oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände 
bis zum 20. Mai 1876 
einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Zi, Yingeipe zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 


ugleih werden alle, Diejenigen, 


welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 
bis zum 31. Mai 1876 
ceinſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals £ 
auf den 28. Juni 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Gerichtslocale, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 42, vor dem genannten 
Commiſſar zu erſcheinen. 25 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, a eine Abſchriſt derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. eder 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten 
auswaͤrtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. Den⸗ 
jenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechis⸗Anwalte 
Geldner, Wrzodek, Tarlau, 
Ehrlich, Juſtiz⸗Räthe Schmiedicke 
und alter und Rechts- Anwalt 
Walter in Königshütte zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 1936] 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Carl Bleder'ſche Bauergut 
Nr. 68 zu Patzelsdorf ſoll im Wege 
der wut engen Subhaſtation 

am 10, Juli 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Subhaſtaklons⸗Richter au Ort 
und Stelle kzu Pätzelsdorf verkauft 
werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 10 Hel⸗ 
tar 75 Ar 30 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und iſt 
daſſelbe bei der Grundſteuer nach einem 
Reinertrage von 28ö1 0 Thlr., bei der 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 60 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchriſt des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen können in unſerm Bureau 
während der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 


Alle Diejenigen, welche Eigenthum 


oder anderweite, zur Wirlſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 


buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 


ene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verfteigerungd: 
Termine anzumelden. 1933] 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 
am 11. Juli 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtszimmer von dem 
Subhaſtationsrichter verkündet werden. 
tebau, den 26. April 1876. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 


Commiſſion. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
. 


n Heines flottes Material - Ge · 
ſchäft wird bald zu pachten ge⸗ 
ucht. Offerten sub 6. 12 in den 
Briefk. d. Breslauer Ztg. 


— — 


14964] Breslau, Carlsſtr. 1. 


Befanutmagung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 20, Col. 4, betreffend die Firma 
Eiſenwerk Herminenhükte 
in Laband, 
heut Folgendes eingetragen worden: 
An Stelle des verſtorbenen Geſell⸗ 
ſchafters Robert Caro zu Breslau find 

deſſen Erben und zwar: 

a) Frau Commerzienrath Hermine 

aro, geborene Kern, 
b) Dr. juris Georg Caro, 
e) Appellationsgerichts ⸗ Referendar 
Carl Caro, 

d) Ingenieur Oscar Caro, 

e) Paul Caro, 
ſämmilich zu Breslau, in die Handels ⸗ 
geſellſchaft als Geſellſchaſter eingetreten. 
Zur Vertretung der Geſellſchaft iſt 
nur der Geſellſchafter Heinrich Kern 
zu Gleiwitz befugt. 934 

Gleiwitz, den 28. April 1876. 
Kgl. Kreis ⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 48, Col. 4, betreffend die Firma 

einrich Kern & Comp. 
in Neudorf bei Gleiwitz, deut Fol⸗ 
gendes eingetragen worden: 
An Stelle des verſtorbenen Geſell⸗ 
ſchafters Robert Caro zu Breslau 
ſind deſſen Erben und zwar: 
a) Frau Commerzienrath Hermine 
Caro, 1 Kern, 

b) Dr. juris Georg Caro, 

e) Appellationsgerichts⸗ Referendar 
Carl Caro, 

d) Ingenieur Oscar Caro, 

e) Paul Caro. 
ſämmtlich zu Breslau, in die Handels⸗ 
geſellſchaft als Geſellſchafter eingetreten. 
Dieſelben ſind von der Vertretung der 
Geſellſchaft ausgeſchloſſen. [935] 

Gleiwitz, den 28. April 1876 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die in unſerm Firmen⸗Regiſter un ⸗ 
ter Nr. 64 eingetragene Firma 931] 
J. Lachmann 
zu Roſenberg O. S. iſt erloſchen und 

im Regiſter heut gelöſcht worden. 
Roſenberg O.⸗S., den 26. April 1876. 
Kgl. Kreis: Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der Handelsgeſellſchaft 
Gebrüder Heinze 
hierſelbſt hat der Kaufmann Paul 
Ackermann zu Ratibor, als einſtwei⸗ 
liger Verwalter der Concursmaſſe des 
Kaufmanns L. Langer jun. von dort, 
eine Waarea⸗Forderung von 92 Mark 
47 Pf. nachträglich angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt 5 
auf Dinstag, den 23 Mai 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im 
Termins⸗Zimmer Nr. 8 des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt, wovon die Gläu⸗ 
biger, welche ihre Forderungen ange⸗ 
meldet haben, in Kenntniß geſetzt 
werden. s 130 
Reichenbach, den 25. April 1876. 
Kgl. Kreis. Gericht. I. Abth. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Reincke. 


Bekanntmachung. 

Zur Herftellung einer zweiten Ber» 
bindung des Marktes mit dem Bahn⸗ 
hofe, ſoll im Laufe dieſes Sommers 
eine neue Straße bierſelbſt gebaut 
werden, deren Koſten auf 45,600 Mark 
veranlagt worden find. — Zur Her⸗ 
ſtellung des Straßendammes iſt die 
Auſſchüttung von ppr. 10,000 Kubik⸗ 
metern Erde erforderlich. Wir haben 
zur Vergebung dieſer Erdarbeiten, ſo⸗ 
wie der Bauten zweier Brücken an 
den Mindeſtfordernden, cinen Licita⸗ 
tionstermin auf FL. 
Dinstag, den 16. Mai d. J., 

Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Büreau auf dem Nath⸗ 
hauſe hierſelbſt anberaumt und laden 
Bietungeluſtige zu demſelben hierdurch 
ein. Nähere Bedingungen konnen 
in unſerem Bureau während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Kempen, Reg.⸗Bez. Poſen, 
den 2. Mai 1876. 1937 
Der Magiſtrat. 
PCC 
Auf ein ſehr günftig 

88 ſeit Jahren im 
beſten Betriebe befindliches 

Brauerei⸗Etabliſſement mit 


Dampfbetrieb werden zur Aus⸗ 
führung von Vergrößerungs⸗ 


KRNeubauten 12,000 his 
; 15,000 Mark, inner⸗ 


balb % der Feuertaxe, ge⸗ 


ſucht. Gef. Offerten er⸗ 
bittet man sub I. 3236 an 
Rudolf Moſſe, Annoneen⸗ 


Expedition, Breslau. [6755] 


iſt veränderungshalber ſofort zu ver⸗ 
laufen. Preis 5000 Rmk. Zahlungs⸗ 
das Central Annoncen⸗ 
16724] 


I. Abth. 


dung des 


N » . verſende ich meine Broſchilre: 
Eine Schloſſerei 


fähige Käufer erfahren Näheres durch 
ureau in 


als Vaſta 


Ersparniss an Zeit, Arbeit und Geld! 


| | Zweite Beilage zu Nr. 207 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 4. Mai 1876, 
Nothwendiger Verkauf. 


zum sofortigen Anstrieh präperirt 
in Blechbüchsen à 1, 2 und 2½ Kilo 


als Wachsmaſſe in feſter Form Tan 


2 oder 4 Stück per Paquet: 


———ů—— 


aus der k. und k. priv. 


per Kilo Reichsmark 2,50 


zum Rinlassen (Grundiren) sowohl wie zum 
Trockenglänzen in Paquets ä!/, Kilo, zu 
Gelb per Kilo Reichsmark 3.— Weiss per Kilo Reichsmark 4.— 


Ersten Oesterr. 


Ceresin-Fabrik in Stockerau bei Wien 


MR 


| zu haben in allen grösseren Droguen- und Material-Handlungen, 2 
| General-Agentur für das Deutsche Reich: 15 
MARTIN BRIE IN LBHIPZIG 

+ 

2 

— — 

2 2 2 

2 > 

ä ͤ ͤ K I a Jar 5 2 

von GRIMAULT & Co, Apotheker in Paris De 2 — er 
.. — ßßßß ER = 

Dieſes neue Heilmittel wird von den meiften Lerzten Frankreichs und des Auslandes gegen Affectation — 2 = 

der Athmungswege empfohlen. Es genügt den Rauch der aus Cigaretten cannabis indica zZ — 

einzuathmen, um die beftigſten Anfälle von Aſthma, nervoͤſem Huſten, Heiſerkeit, = 2 

Stimmloſigkeit, Geſichtsſchmerz und Sschlafloſigkeit verſchwinden zu machen, @ 8 =; 

und gegen die Kebikepfſa windſucht zu wirken. 5 28 . 


[5 


Die Lieferung von 10 Gentnern 
Blei ſoll im Wege der Submiſſion 
vergeben werden. Das Blei muß voll⸗ 
kommen rein ſein. Offerten, in denen 
die Bezugsquelle anzugeben iſt, wer⸗ 
den bis zum 15. Mai c. im Comptoir 
der Gas⸗Anſtalt entgegengenommen. 

Natibor, den 26. April 1876. 


Das Curatorium 


16763] 


ſtäͤdtiſchen Gas⸗Auſtalt. 


Die Lieferung von 120 

laufende Meter 6“ Guß⸗ 

rohr, 430 Meter 5“ 

Gußrohr u. 180 Meter 
4“ Gußrohr 


nebſt dazu gehörigen Fagonſtücken ſoll 
im Wege der Submiſſton vergeben 
werden., Die Bedingungen find im 
Comptoir der Gas⸗Anſtalt einzuſehen 
und werden daſelbſt ſchriftliche Offer⸗ 
ten bis zum 15. Mai c. entgegen⸗ 
genommen. ek 
Ratibor, den 26. April 1876. 


Das Curatorium 


ſtädtiſchen Gas⸗Anſtalt. 
Geſchlechtskrankheiten, 


Syphilis, weißen Fluß, Pol⸗ 
lutionen, Hautausſchläge und 
Flechten heilt ohne Queckſilber 
gründlich und in kürzeſter Zeit 
Auswärtige brieflich. 16348 
Dr. August Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 


Shecialarzt Ur. med. Meyer 


Derlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Ber 
Kern erfolgt nach den neueſter 

orſchungen der Mediein. [1531] 


Geſchlechts⸗Kraukheiten, 
Hautkrankh., Frauenleiden, beile ich 
auch brieflich ſchnell und ſicher ohne 
jede Bexrufsſtörung nach der neueſten 
Heilmethode. Ebenſo beſeitige die ſo 
ſchlimmen Folgen der Onanie (Zerrüt⸗ 
erdenſyſtems, Geſchlechts⸗ 
ſchwäche und völlige Impotenz, Pol⸗ 
lutionen, Rückenmarksleiden u. |. w.) 
und garantire ſelbſt in den verzwei⸗ 
feltſten Fällen für gründliche Heilung. 
Briefe mit recht genauer Angabe des 
Leidens erbeten. [1813 
Dr. med. Rumler. 
Berlin, Oranienſtraße Nr. 55. 


Gratis und franco 


„Ueber die Urſachen fchad- W 
bafter Pappdächer und deren 
radicale Abhilfe.“ 6359] # 


Max Bruck, 


Dachpappen- und Holzeement. 
fabrik, Neuſcheſtraße 40. 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
ſind vorräthig: a 
Credit⸗Anerkenntniſſe. 
Schiedsmanns⸗Protokoll⸗Bücher, 
Vorladungen und Atteſte. 
Nachlaß -Inventarien. 2 
Mieths⸗Contracte und Verträge. 
Miethsquittungs bücher. 
Poſtpacket⸗Adreſſen. 
Proceß⸗Vollmachten. 
Prüfungs⸗Zeugniſſe für Meiſter 
und Geſellen. 


Oeſterreichiſche Zoll⸗ und Poſt ⸗ F 
Declarationen. 

Zucker⸗Ausfuhr⸗Declarationen. 

5 u. Fuhrmvnnsfracht⸗ 
riefe. 


Neunte große [5487] 


Hannoverſche 
Pferdeverlooſung. 


Hauptgewinn: Eine bier: 
ſpännige Equipage, Werth 
10,000 Mark, und 60 edle 
Pferde. Looſe, à 3 Mark, em⸗ 
pfiehlt der General⸗Debit von 

A. Molling in Hannover. 
FEC ͤ TREE 


Rheiniſche Weingutsbeſitzer 


ſuchen für den Verkauf ihrer vorzüg⸗ 
lichen, rein gebaltenen Mofel-, Saar⸗ 
und Rheinweine einen General- 
Agenten in Breslau. Bewerbungen 
werden unter R. 59 in Detmold (Lippe) 
poſtl. erbeten. [1869] 


Ge ſucht 


für ein Delicateſſen⸗Geſchäft en gros 
in Hamburg ein tüchtiger, zuver⸗ 
läſſiger Agent. 4942] 
Offerten unter E. R. 10. nimmt die 
Exped. der Bresl. Zig. entgegen. 


50 Thlr. monatliche Rente 
werden derjenigen Dame (Wittwe oder 
Fräulein) zugeſichert, welche unabhän ⸗ 
gig iſt und mit 5⸗ bis 6000 Thaler 
Einlage bei einem nicht der Mode 
untezworſeuen, feinen älteren Geſchäft 
als ſtille Theilnehmerin beitrittt. 
Für pünklliche Rückzahlung des Capi⸗ 
tals, wenn es nötbig, auch 6 Procent 
Gabin und gedachte feſte Rente als 
ewinn⸗Antheil, garantiren Grund⸗ 
ſicherheiten. Diseretion in jedem Falle 
Ebrenſache und befördert gef. Offerten 
sub A. G. V. bis incl. 6. Mai c. 
ſicher und discret das Central An ⸗ 
noncen⸗Bureau in Breslau, Carls⸗ 
ſtraße J. 


Grubenverpachtung.; 

Ein hoͤchſt Incratived Ge ⸗ 
ſchäft wird durch die Verpach⸗ 
tung reſp. Ankauf einer Stein © 
kohlen Grube an der Dahn 
angeboten. Die Anlage, be⸗ 
ftebeno aus Maſchinen⸗ und 
Keſſelbaus mit Maſchinen und 
Keſſeln, iſt bereits vollendet, noch 
einiges Capital iſt erforderlich; 
voch würde daſſelbe mindeſtens 
mit 80 Gewinn pro Jahr ar⸗ 
beiten. Gefällige Offerten nimmt 


A Rudolf Moſſe, Breslau, unter f 
5 V. 3221 entgegen. 56007 f 


LTR 


arls 
(6762) 
EEE 
3 | Gonftruction, worunter 20 Selfactors 


die Annoncen ⸗Erpedition von # 


Ein Rittergut 


in Ruſſiſch⸗Polen, im Kreiſe Bendzin, 
von der Station Zombkowitz der 
Watſchau⸗Wiener Bahn nur % Stun⸗ 
den, von Königshütte nur 3% Meilen 
entfernt iſt bis zum 12. Mai 1876 
nothwendig aus freier Hand billi 
zu verkaufen. 1824 
Das Gut enthält an Feld, Wieſen, 
Wald und Hutungen über 600 ruſſiſche 
Morgen (der ruſſiſche Morgen = 300 
N eine Q⸗Ruthe 15 Ds 
uk). 


Kaufluſtige erfahren Näheres bei 
Joſeph Kitta in Königshütte OS. 


Kauf 


oder 


Verpachtung. 


Ich will mein im Kreiſe Gneſen 
belegenes Rittergut verkaufen oder 
verpachten. Daſſelbe enthält 900 Mor⸗ 
gen, wovon 800 Morgen Weizen⸗ und 
Roggenboden und 100 Morgen zwei⸗ 
ſchnütige Wieſen. Das Gut liegt 
„ Stunde vom Bahnhof Weißenburg 
(Thorn⸗Poſener Bahn) und ½ Stunde 
vom Bahnbof Schwarzenau (Dels- 
Gneſener Bahn) und 5 Minuten von 
einer Chauſſee entfernt. Schönes, 
maſſives Wohnhaus, maſſive, gute 
Gebäude, todtes und lebendes Inven⸗ 
tar austeichend. ‚Winter: u. Sommers 
Saaten gut beſtellt. Zum Kauf ſind 
12 Mille und zur Pacht 7 Mille Thaler 
erforderlich. Näheres wird Herr In⸗ 
ſpector Schutze in Starkowſee bei 
Miloslaw mittheilen. Agenten ver⸗ 
beten. 167571 

ie in der Nähe des Bahnhofs 

Pleſchen der Poſen⸗Creutzbur⸗ 
ger Eiſenbahn belegenen, zur Fidei⸗ 
commißherrſchaft Taczanow gehoͤri⸗ 
gen Güter Sowina, Sowinka, 
Lubomierz, von 2551 Morgen 
Flächeninhalt, ſind von Johannis 
d. J. ab auf 9 Jahre zu ver⸗ 
pachten. Näheres bei dem Rechts⸗ 
Anwalt v. Trzaska zu Pleſchen. 


Zu verkaufen 
die früher Michaelſenſche 


Fabrik, Spinnerei 


und Weberei 
in Bernitadt in Easten, com- 


plet eingerichtet, mit Maſchinen beſter 


mit 9516 Spindeln, 20 Walermaſchinen 
mit 5512 Spindeln und 27 Flever mit 
2824 Spindeln, 237 Webſtüßlen, meiſt 
doppelbreit, 5 Dampfmaſchinen, ſechs 
Dampfteſſeln. Treib⸗, Scheer⸗„Schnur⸗, 
Spul⸗ und Schlichtmaſchinen u. ſ. w. 
Ferner mit Wafjerkraft, eigener Gas: 
Anſtalt ꝛc. [6751] 


Ich nehme Gebote bis zum 
31. Mai in meinem Bureau 


bier an, woſelbſt ich auch zur Eriheis 
lung einer jeden weiteren Auskunſt 
gern bereit bin. 

Rechtsanwalt erde Thiemer jr. 


in Zittau i. ©. 


Meine Villa 


Hari) enge, mi 1 fegen 
ingerichtet, mi nen 
1 Kellern und mit 5 Meg. 
Obſt⸗ und Gemüfegärten incl. etwas 
Feldacker von portrefflichem Boden, 
mit Scheuer⸗, Pferde⸗ und Kuhſtall 
verſehen, eine Stunde von der Eiſen⸗ 
babn, bin ich beſonderer Verhältniſſe 
wegen für den billigen Preis von 3% 
Mille zu verkaufen geſonnen. Das 
Nähere erfahren nur Selbſtkäufer unter 
der Chiffre L. M. poſtlagernd Guſten 
Kreis Odlou. 1821 
Eine seit länger als fünfzig 
Jahren im besten Ruf stehende 
Buchdruckerei einer grösse- 
ren Provinzialstadt Nord- 
deutschlands mit einem 
Gymnasium nebst Realschule 
erster Ordnung und einem 
viel besuchten bedeutenden 
Bade, ist Familien verhältnisse 
wegen sofort zu verkaufen. 
Diese Officin besitzt zwei 
Schnellpressen, eine gute Aus- 
wahl Schriften, eine täglich 
erscheinende, weit verbreitete 
Zeitung, ein Kreisblatt, sowie 
auch zahlreiche - Accidenzar- 
beiten, die ihr durch stehende 
Kundschaft gesichert sind, und 
bietet hierdurch eine um 80 
sicherer fundirte Existenz, als 
dem Platze in kurzer Zeit 
durch die Erbauung einer 
Eisenbahn auf Staatskosten 
ein neuer Aufschwung und 
ein müchtiges Hinterland ge- 
sichert sind. [6770] 
Ernstlich gemeinte Offerten 
zahlungsfähiger Käufer neh- 
men die Herren Haasenstein 
& Vogler in Stettin sub H. 
1526 a zur Beförderung ent- 


gegen. 


Grünſtraße Nr. 4, 
1. Etage, 


find wegen Fortzug 4 Zimmer 
herrſchaftliche Meubles zu ver- 
kaufen. Zu beſichtigen von 9 
bis 12 und 2—5 Uhr. Auch 
iſt die Wohnung vom Mai ab 
zu vermiethen. [6363] 


Ein Münzſchrank, 
ſehr gut 1 0 zum Verkauf 


beim Gaſtwirth Geisler in Bern⸗ 
ſtadt i. Schl. 4950] 


Mehrere 1000 Meter 
Kleiderſtoff⸗Reſte 


find billig zu baben im Coneurs⸗ 
Ausverkauf 6765] 
Schweidnitzerſtr. 43, 1. Etage. 


Getreide: Side 


find in großen und kleinen Partien zu 
verkaufen. Näheres im Bureau der 
Schleſ. Centralbank, Neue Oder ⸗ 
ſtraße Nr. 10. (6736 


1 Nußb. Sopba und 
Meubel, Fauteuils in gelber 
Seide, hochelegantſe Trumeaux, Roll 
bureaus, Bettſtellen mit und ohne 


Matratzen, Pluͤſch⸗Möbel, ſowie div. 
Schränke, Tiſche, Stühle werd. allerb. 
ausverk. Reuſcheſtr. 58,59. 2. Et. l. 
Ecke Hinterhäufer. Theilzahlungen werd. 
angenommen. [6739] 


Tapeten U 


in größter Auswahl, die neueſten 
Muſter von 25 Pf. ab, empfieblt 


Wilhelm Homann, 


[5687] Oblauerſtr. 78. 
NB. Das Tapezieren übernehme 
unter Garantie die Rolle m. 40 Pf. 


Schmiedeeiſ. Gartenmöbel, 
dto. Grab⸗ u. Gartengitter, 


in eleg. Facon bei vorzügl. Arbeit em⸗ 
pfiehlt zu billigſten Preiſen [1693] 


Gleiwitz. A. Dowerg. 
Grablreuze, ferne 4 u. 20 85 


je mit Porzellanplatte und Schrift. 
Grab⸗Blechkränze. [4865] 


Thür childer. Stamkuffen. Jahrestaſſen. 
las, Porzellan 


für Reſtaurateure. 


Carl Stahn, er S. 


Familien⸗Pomade, 


eine aus böchft gereinigtem Rinds⸗ 
mark fabrizirte Pomade, 
in Krauſen à 40 Pf. zu haben bei 


8. G. Schwartz, 


5626) Ohlauerſtr. 21. 


FEE ˙ AAA 
40 Scheffel gelbe [4886] 
Saat Lupine 


ſind beim Forſtmeiſter a. D. Krauſe 
in Groß⸗Staniſch, fro. Voſſowska, 
T 


Rüben 


pr. preuß. Mg. 
3 bis 400 Ctr. 
nahrhafte, 
5 dauerhafte, 
b ſehr blattreiche 

Rüben gebend, als die ertragreichſte 
und vorzüglichſte aller Futterrüben 
vielfach prämiirt und von landwirth⸗ 
ſchaftlichen Lehr⸗Anſtalten empfohlen, 
verkauft als Züchter eigener Ernte 
unter Garantie pro Ctr. 135 Mark, 
5 


27 


pro Pfd. 1 ME. 50 Pf. [6573 

Friedrich&ustavPoh 
Breslau, S Herrenſtraße Nr. 5 

Ca. 400 tr. amerik. u. deutſche 


Tabaksrippen 


offeriren und erbitten Offerten mit 
Preisangaben (1797 
D. Schleſinger & Co. in Lublinitz. 


Landsberger's Seeſiſchhandlung, 
Grüne Ben 2, 14981 
Heute und die folgenden Tage: 


friſcher La 
im Ausſchnitt. Freitag früh Detail⸗ 


Berk. v. friſchen Hechten u. Perſchken. 
Von neuen e offerirt: 


Ostseelachs, Zander, 
Hechte, Barsche 


in größter Auswahl [4959] 

zu den bekannten billigen Preiſen 

Hermann Kossack, 
Nicolaiſtraße 16. 


25 Stüd 
gemäſtete 
Ochſen, 


darunter 11 Stück Zjährige — 
welche noch nicht gezogen haben, 
— fteben zum Verkauf auf dem 
Dominio Nieder » Schwebdel- 
dorf bei Glatz. 6753] 


— 


REITEN A 
Stellen-Anerbieten und Stel 


che. 
Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Eine geprüfte Lehrerin 
wird für eine böh. Töchterſchule ge⸗ 
ſucht. Gehalt 900 1050 Mark. 
Meld. sub 8. 9 in der Exped. der 
Breslauer Zeitung. 1819] 


Ein Fräulein, 


20 Jahr alt, Tochter eines Beamten, 
ſucht Stellung, nachdem fie die Buch⸗ 
fübrung erlernt hat. 14957 

Offerten werden erb. an die Exped. 
der Bresl. Ztg. unter L. W. 15. 


Für eine der älteſten deut: 
ſchen Lebens ⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaften wir 


ein in den beſſeren Geſellſchaftskreiſen 
verkehrender Inſpections » Beamter, 
der gute Erfolge im Acquiriren auf 
weiſen kann, unter günſtigen Be · 
dingungen und bei feitem Gehalt 
zu baldigem Antritt geſucht. [6748] 
Adreſſen unter H. 21021 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau erbeten. 


Ein . 
tücht. jung. Kaufmann, 


gegenwärtig in einem hieſigen Fabrik⸗ 
geſchäft als Buchhalter und Corre⸗ 
ſpondent thätig, zuverläſſiger u. ſelbſt⸗ 
ſtänd. Arbeiter, welcher ſich außerdem 
für die Reiſe ausgezeichnet qualificirt, 


ſucht ver 1. Juli Engage⸗ 
ment. 8 


* 1— 
Gef. Offerten unter Chiffre K. 3235 
an Nudoif Moſſe in Breslau. 

Stellenſuchende aller Branchen 

placirt das Bureau International, 
Breslau, Berlinerſtraße 19. 

Für Stellenvergeber wie bekannt 

koſtenfreier Nachweis. 4956] 


Breslauer Börse vom 3. Mai 1876. 


Inländische Fonds. Inländische Elsenbahn-Stammactlen Ausländische Elsenbahn-Aetlen und Prioritäten. 
Amtlicher Cours. und Stamm-Prioritätsactien. Amtlicher Cours. | Nichtamtl. Cours. 
Prss. cons. Anl. 44 | 104,75 bz Amtlicher Cours. I Carl-Ludw.-B.. 5 — — 
do. Anleihe. 4 — Br.-Schw.-Frb. |4 79,8580 bzB Lombarden ...)4 [148,50 @ ult. 148,50 G 
do. Anleihe. |4 99,75 B Obschl. ACDE, |3% 140,25 ba Oest.Franz - Stb. 4 — ult. 450 48,50 bz 
Bt.-Schuldsch. . 3 93,50 bz do, Bari. 3 — Rumän, St.-Act. 4 21,50à35 bzB — 
Prss. Prüm.-Anl. 30 | 131 B R.-O.-U.-Eisenb '4 104,25 B do. St.-Prior. 8 — — 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — do. $t.-Prior.. 5 108,25 0 Warsch.-W. Sta 4 — 
do. do. 4% 101 6 B.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 — — 
Schl. Pfdbr. altl. 3 86 bzB do, St.-A. 5 — Kasch.-Oderbg. 4 — — 
do. Lit. A. 3 — Fr do. Prior. 5 — — 
do. altl. ..... 4 96,80 B Inländische Elsenbahn-Prlorltäts- Krak.-Oberschl. | 4 _ 
do. Lit. A. |4 95,50 6 Obligationen. do. Prior.-Obl.| 4 — — 
do, do 100,95 8 Freiburger 4 90,75 Mährisch - Schl. 
do. Lit. B 377 — en — 5 4 96,25 B Centralb.-Prior. 5 — — 
do, do. — 9 it. J. — Bank-Aotlep. 
do. Lit. C 4 . 96,25 B II. 95,25 6 do. Lit. K. 4 89,75 bz N © 
do. do 444 | 100,90 B #96 | Oporechil. Lt F. 13 85,25 6 9 ‚62,15. 8 2 
do, (Rustical). 4“ J. 95,50 B do.Lit.C.u.D.|4 92,75 B 40. M. Ver.-B. 4 — 2 
do. do.. 4% I. 95,25 6 . 6 do. Wechsl.-B.|4 | 6646,25 bad = 
Ae, d 2... 4% 100,% B do. 1874... 4 98 G D. Reichsbank 4% 2 1 
Pos. Ord.-Pfabr. 4 94,534,958 bz do. Lit. F.. 4 — S Bade ac — 
Rentenb. Schl. 4 97,25 do. Lit. G. . 476 99,25 bz Sch. Bankverein 4 8 0 2 
do. Posener 4 — do. Lit. H.... 44 101 5 do, Bodenerd.|4 | 95,75 bz — 
en N 1 — A un 9 47 10443,90 bz do. Vereinsbk. 4 A au 
0, 9722 100, oBrieg Neisse — k 
Seht, ned. rd. 4 | 9485 br do. Wilh-B, .|4 | — ee eee. —— 
do. do. . 5 100,35 bz do. do. 5 104,10 B i Industrie-Aotlen, 
Goth. Pr.-Pfdbr.5 — R.-Oder-Ufer . 5 104 bag Bresl. Act..Ges. 
— für Möbel 4 — — 
| Wechsel-Coarse vom 3. Mai. do. de. St.-Pr. 6 — 
Amsterd. 100 fl. 3 |kS. 169,85 B do. Börsenaet. 4 | — MS: 
— . do. do. 3. au. |168,65 B 2. 8 een - 1 — 
Ausländische Fonds, Belg FL IDdErn Ka ID] = „do: Benbark .\4 | — 8 6 
Amerikaner 6 — London 1 L.Strl. 2 [KS. 20,38 bzB onnersmarkh. 4 — 18 8 
Italien, Rente . 5 — do. do. 2 [M. 20,31 B Laurahütte:... 4 56,50 @ ult. 56,75 bz 
Oest. Pap.-Rent. 47 — Paris 100 Fre. 4 [KS. 80,95 6 Moritzhütte ... 4 Pr \ 30 B 
do, Silb.-Rent. 4 4 58,7550 bzB do. 0. „ LO 0:-8. Eisenb.-B. 4 — 28,25 G 
do. Loose 860 5 99,7550 va Warsch. 1008. R. 6½ 8 T. | 265,30 bz Oppeln. Cement 4 — — 
Fund 12 = 7 Wien 140 TR 2 kS. |169,50 bes 84 kn 1 620 bs — 
Oln. Liqu.- — h . ++ 1484 |2M. ‘ 1. — — 
do. Flandbr. 4 — —.— — =. do. do. II. 4 — “= 
ad s Fremde Valuten. do. Leinenind. 4 — — 
Russ, Bod.-Ord. 5 — Ducaten — do. A. 5 — 80 8 
Türk. Anl. 1865 5 — 20 Fre. Stücke — do. do. St.-Pr. 4 — 88 G 
Oestr, W. 100 fl. | 169,90 bzB Bil. (V. ch. Fabr.) 4 — — 
| Russ, Bankbill. Ver. Oelfabrik. 4 — 49,75 8 
100 8.-R. 265,25 bz Vorwärtshütte. 4 — 16 B 


Ein lüchtiger | [6745] 
Eagerhalter 
wird für ein bed. hieſiges Gummi⸗ 
Waaren⸗Geſchäft zu engagiren geſucht 
durch Hencke & Hartmann, alte 

Börſe im Börſen⸗Bureau. 


Das Central⸗Bureau 
von G. Hielscher, 


Si Breslau, 
Altbüßerſtraße 59, 
empfiehlt den Herren Hotelbeſißern 
Perſonalien, als: tüchtige Chefs de 
Cuisine, Oberkellner, Ober⸗Saalkell⸗ 
ner, Zimmerkellner, Hausdiener, Wirth⸗ 
ſchafterinnen, Kochköchinnen u. Zimmer⸗ 
mädchen. [6653] 


Ein tüchtiger Verkäufer u. Comp⸗ 
toiriſt, der mit der Leinenwaaren⸗ 
Branche vertraut iſt, ſucht Stellung. 


Gefallige Offerten werden unter d 


Chiffre A. Z. 15 Haupipoftamt poſtlag. 
erbeten. 149511 


Ein Commis, 


der längere Zeit in einem Poſamen⸗ 
tier⸗, Band: und Wollwaaren⸗Geſchaft 
ferbist und gute Zeugniſſe beſitzt, ſucht 
veränderungshalber per 1. Juli cr. 

tellung. 14940 

Offerten bitte sub D. 10 an die 
Expedition des Forſter Wochenblattes 
in Forſt i. L. zu ſenden. 


Ein Commis, 


Eiſenhändler, ſchon fünf Jahre im 
Fache, ſucht zum 1. Juli in einem 
en gros oder en detail Geſchäft 
dauernde Stellung. [4941 

Gefällige Offerten beliebe man poſt⸗ 
lagernd P. P. 15. Beuthen O.⸗S. ſen⸗ 
den zu wollen. 


Ein denen, Specerift, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, welchem 
gute Empfehlungen zur Seite fteben, 
ſucht per 1. Juli cr. anderweitiges 
Engagement. Gef. Offerten werden 
sub M. G. 120 poſtlagernd Brieg er⸗ 
beten. [6710] 


Ein älterer Commis (activ) ſucht 
per bald oder ſpäter in einem 
Colonialw., Producten⸗ oder Mühlen: 
geſchäft Stellung. Handſchrift gefällig. 
Offerten werden unter L. L. poſt⸗ 
lagernd Guttentag erbeten. [4939] 


Ein junger Mann, der mit der Ga⸗ 
Tanteries, Kurzwaaren⸗, Glas⸗ und 
Porzellan⸗Branche vollſt. vertraut iſt, 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe u. beſte 
Referenzen per 1. Juli cr. Stellung 
für Lager oder für die Reife. Offert. 
beliche man sub O0. S. 17 in der Ex⸗ 
pedinion der Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Ein junger Mann, 


der in einem bieſigen Colonial⸗Waa⸗ 
ten⸗Engros⸗Geſchäft 3 Jahre lernte, 
wünſcht als Volontär in ein anderes 
Geſchäft einzutreten. [4963] 

Offerten sub M. 14 im Briefkaſten 
der Breslauer Zeitung. 


in junger Mann mit guten Zeug: 

niſſen ſucht per ſofort bei ſehr 
beſcheidenen Anſprüchen Stellung 
in einem Aſſecuranz⸗ oder in irgend 
einem anderen Bureau. Gef. Off. 
sub A. 13 nimmt die Expedition der 
Bresl. Ztg. entgegen. [4965] 


Ein Brauer, 


unverb. und ſolide, findet gutes Unter: 
kommen bei [1816] 


Louis Altmann 


in Miechowitz Oberſchleſ. 


Ein Conditor⸗Gehilfe, 


erfabren in Ladenbäckerei und Beſtel⸗ 
lungen, findet zum 15. Mai in meiner 
Conditorei bei gutem Gehalt dauernde 
Beſchäftigung. 

Nur ſolche, welche ſchon ſelbſiſtändig 
gearbeitet und in ihrem Fache tüchtig 
ſind, wollen ſich unter Angabe ihrer 
früheren Thätigkeit ſchriftlich bei mir 
melden. 11799 

Sorau N., den 1. Mai 1876. 

C. Puſch. 


Auf einem größeren Dominium 
Oberſchleſiens wird zum 1. Juli c. ein 
unverh., polniſch ſprechender Inſpector 
ei 900 Mark Gehalt, Reitpferd und 
freier Station geſucht. Meldungen 
bei Herrn Emil Kabath, Inb. des 
Stangen'ſchen Annoncen: Bureau, 
Breslau, Carlsſtraße 28. [6712] 


Ein Dominium in Oberſchleſien 
ſucht zum 1. Juli einen polniſch 
[1817] 


— 


prechenden 


zweiten Beamten 


bei 380 Rm. Gehalt und freier Sta⸗ 
tion. Briefe poſtlagernd C. K. Kan⸗ 
drzin (Oberſchleſien). 


1 mit dem Rechnungsfache vertraut. 
j. Beamter ſucht in dieſer Branche 
Stellung auf einem größeren Gute 
Rußlands, Polens, Ungarns od Ga- 
liziens. Gefäli e Offert. unter B. 11 
Brieftaſten der Bresl. Ztg. erbeten. 


Auf dem Dominium Naduchow 
bei Grabow, Reg.⸗Bez. Poſen, iſt die 


Sorftaufjeber> Stelle 


fofort oder zu Johanni d. J. 

ſetzen. — Bewerber (unverbeirathet), 
welche mit Torſtcultur⸗Arbeiten und 
Jagdpflege vertraut und der polniſchen 


Sprache mächtig ſind, wollen ſich unter 
Einreichung beglaubigter Zeugniſſe 
melden. [1659] Das Dominium. 


Für unſere Damen: Mä 
Fabrik ſuchen wir 4 


einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, zum ſo⸗ 
fortigen Antritt. 
Breslau. Mai & Wrzeszinski. 


ntel⸗ 
945] 


Ein Lehrling 


findet Stellung in der Eiſenband⸗ 
1737 


lung von 
Th. Pyrkoſch in Natibor. 


Ein Lehrling, 


Sohn rechtlicher Eltern, mit der 

nöthigen Schulbildung verſehen, 

findet ſofort. Unterkommen bei 
M. Schlesinger, 


Beuthen OS. 
Buch⸗, Schreib: u. Zeichnenmate⸗ 
rialien⸗Handlung. [6758] 


Für meine Handlung ſuche 16 


einen Lehrling. 
N. Naſchkow Jr., Schweidnitzerſtraße. 


Vermicthungen und 
Mielhsgeſuche. 
Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


in fein möbl. Zimmer fofort zu be⸗ 
ziehen Albrechtsſtr. 21, 3. Et. 


Sonnenſtr. 7 


Wohnungen bald oder per 1. Juli zu 
bez. Nah. daſelbſt im Bäckerladen 
oder Neue Antonienſtr. 6, Hochparterre, 

[6636] 


beim Wirth. 


Ein unmöbl. Zimmer 


Karuthſtr. 15, part., bald zu verm. 


Berlinerſtraße Nr. 7, 


vis-à-vig des Rechten⸗Oder⸗Stadi⸗ 
bahnbofes iſt vom 1. Juli ab die 
berrſchaftliche I. Etage zu vermiethen. 

äberes Sonnenſtraße 410 37, 


II. Etage. 54 


Hertenſtraße Nr. 7 


— gu Dermirtbrn, ABA] 


Ring Nr. 4 


iſt ein Comptoir und Remiſe zu ver⸗ 
mzugsbalber iſt Gartenſtr. 5 das 
Hochparterre 6 Zimmer und Bei⸗ 

gelaß zum 1. Juli billig zu verm. 

Näheres daſelbſt. 14953] 


Zimmerftrape 23, parterre, find ein 
dreifenſtr. und ein einfenſtr. fein 
möblirtes Zimmer mit ſepar. Entree, 
auf Wunſch auch mit Dienerſtube, ſo⸗ 
fort zu vermiethen. Näh. Zimmerſtr. 
Nr. 21 beim Portier. [5483] 
Friedrich. Wülbelmsſtraße Nr. 43 

iſt ein Garten oder einzelne 
Lauben zu vermiethen. 4946] 


Ein neuer Laden 


mit großen elegantem Schaufenſter, 
unweit der Oblauerſtraße, 45 Vel, 
iſt zum 1. Juli ev. auch früher wobl⸗ 
feil abzugeben. Näh. Schubbrücke 
Nr. 75 im Laden. 4969] 


Ein Boden, 


bell und groß, mit einer Winde ber» 
ſeben, ift ſofort billig zu vermiethen. 
Nah. Schweidnitzerſtr. 2, im Loden. 


Lagerräume, 
luftig und trocken, find zu vermietben. 


Näheres im Bureau der Schleſ. 
Centralbank, Neue Oderſtraße 10. 


Im meinem in beſter 
Lage am Ringe belegenen 
Hauſe habe ich einen 
großen Laden nebſt an⸗ 
oßender Wohnung, zu 
jedem Geſchäft ſich eignend, 
pr. 1. Juli d. J. zu ver ⸗ 
miethen. [4798] 
Offerten nimmt ent: 
gegen 
M. Wolff jr., 
Beuthen OS. 


Preise der Cerealien. 


Feststell der städtischen Markt-Deputatlon. 
a > 100 Kilogramm. PIERRE 


Waare schwere mittlere leichte 
— — — — 

höchst, niedrigst, höchst. niedrigst. höchst. niedrigst, 
M Pf. M. Pf, M. Pfl. M. Pf. M. Pf. M. Pf. 
Weizen, weisser. 1880 17 80 1 207011980 174011640 
do. gelber. 18 —17— 194011840 | 16 | 20515 50 
Roggen 16401590 $ 1510114 50 | 14 | 101370 
Gor ste 17 — 116130 1540114 60 13180113 — 
. 1960 19 10 185011799 175017 — 
Erbsen 20 5019 40 | ıal—Fıs| — 117150815 | 80 

Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 

zur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
Pro 100 Kilogramm netto. 
M. Pf. M. Pf. M. Pr. 
Raps 27 — 1381 TI 
Winter-Rübs en 26 50 2350119 — 
Sommer-Rübsen 277150133] — 119 — 
Bb 24 — 122 — 118 — 
Schlagleu gn. 27 —125— 1211 
— 
Heu 4,204.40 pro 50 Kilo . 


Roggenstroh 39,00 —40,50 Mar 


gramm 
pro Schock à 600 Kilogramm. 


Kündigungs-Preise für den 4. Ma 
Roggen 150 Mark, Weizen 190, Gerste —, 


8 
Hafer 172,09, 


Raps 280, Rüböl 63, Spiritus 44,00. 


Kartoffel-Spiritus 


Börsen-Notlz von 
Pro 100 Liter à 100 % Tralles loco 


Zink —, 


43,60 B. 42,60 G. 


Berantivortliier Redacteur: Dr. Stein. Drud don Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in VBredlan. 


I 


